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M Bericht 
über den Verlauf der am 25. April 1909 
im fatholijchen Vereinshanfe zu Guejen ab: 
gehaltenen polnischen Wählerverjammlung. 

Pofen, den 27, April 1909. 

RU, der vom Rechtsanwalt Karpinsfi einberufenen 
Stanunlung hatten fich gegen 400 meift dem Arbeiter- 
Ntande angehörige Perjonen aus Stadt und Land ein- 
gefunden, darunter etwa 15 Frauen. Won der RE 
telligens und Geijtlichfeit waren vertreten: Neichstagg- 
Abgeordneter v. Grabsfi-Pojen, Rechtsanwalt Karpinsti- 
Gnejen, praft. Arzt Dr. Ezafarfiewicz nebjt $raue 
dnejen, Frau Rechtsanwalt Mlojjomsfa-Gnejen, Nitter- 
qutsbejiger Walter Dziecmiarf, Propft Tyrafowsti- 
Önejen, Propit Formanowics-Nodlijfgewfo und Propit 
yvany-Sofolnifi. 

Zum Borjigenden der VBerfammlung wurde Nechts- 
anwalt Starpinśti berufen, der folgende Tagesordnung 
befannt gab: 

- Bericht des Stomitees, 
- Rede des Neichstagsabgeordneten v. Grabsti, 
- daś tompromij mit dem Zentrum im Wahlkreis 
Mejeriß-Bomit, 

4. Diskuffion. 
a Auf Antrag des Drew jlermeijterś 
Wierbinsti (Spzialdemofrat) wurde die Tagesordnung 
dahin abgeändert, daß zu jedem Punkt der Tagesordnung 
me bejondere Distujjion ftattfindet. 
ż Puntt 11 Namens des  Somitees  erjtattete 
N ehtsanwalt Starpinafi einen furzen Bericht 
liber den Ausfall der legten Landtagswahlen, wobei 
Ct bejonders beflagte, daß Dieje rein polnische Gegend 
tm Deutjcher im Abgeordnetenhaufe vertrete. 
stę Jm Anjchluß ‚hieran teilte er mit, dah noch die 
geordneten Graj Mielzynsfi und Napieralsfi zu der 
agenden Verjammiung eingeladen worden waren, 

doch habe jich erjterer mit einer Reife nach dem Auslande 
und legterer mit einer wichtigen Ber jam m- 
lung in Berlin entichuldigt. 
.. Punkt 2, bgeordneter von Grabsfi wies in 
lemer 11/, ftündigen Rede zundchit auf die jehlechten 
Neichsfinangen hin und meinte, daß die vom Neich3- 
fanzler Fürjten Bitlow anempfohlene Sparjamfeit 
Dor allen Dingen in den höchiten Kreijen geiibt werden 
nuigte. 

Nach Wiedergabe der Ausführungen der Redner 
der polnischen Fraktion zur Neichsfinangreform und zu 
den Anträgen der polnifchen Fraktion zum Reichsvereins- 
gejeg und zu der Anfiedfungsnovelle betonte Referent, 
daf; Jowohl das Zentrum wie die Freilinnigen und die 
Sozialdemokraten für dieje Anträge geitimmt hätten. 
Die Annahme diejer Anträge, führte Nedner weiter aus, 

bedeute eine Niederlage der preugijchen Politik, eine 
Serurteilung der Bolitif der Hafatijten. Die Bolen 
fönnten jegt ganz beruhigt jein, denn der Hafatismus 
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habe jich itberlebt, und die Zeit, wo er eine Art Neben- 
tegierung gebildet habe, jei vorüber. Die antipolnijche 
Politif habe den Polen großen Schaden zugefügt, aber 
jie hätten jich noch immer über Wajjer halten fónnen. 
Die Litcfen, welche die entarteten Söhne des Water- 
fandes durch den Berfauj vaterländijchen Grund und 
Bodens in ihre Mitte gerijjen hätten,  wiirden 
wieder ausgefüllt werden, wenn die Polen weiterhin 
arbeitsjam jowie jparfam waren und jo begeijtert an 
ihren Jdealen fejthielten wie bisher; denn eine Nation, 
die an ihren Spealen fejthalte, könne nicht untergehen. 

Die Hauptpflichten der Polen wären, die Kinder 
polnijch jchreiben und lejen zu lehren, an dem Grund 
und Boden fejtzuhalten und die Lofung „Jeder zum 
Seinen” in jeder Weife zu betätigen. 

Neichsfanzler Finft Bitlow und der Minijter 
v. Nheinbaben hätten vor einigen Jahren gejagt, die 
Städte in der Oftmarf müßten von einem Giirtel deutfcher 
Anfiedler umgeben werden, welche alle ihre Bebitejnijje 
bei deutjchen Naufleuten zu deden hätten. Das fei ein 
Bopfott jchlimmiter Art. Die Polen boyfottierten 
nicht, wenn aber der Reichsfanzler die Polen vernichten 
wolle, dann müßten jie es alg heilige PVflicht anjehen, 
jich zu verteidigen und den polnijchen Handel und die 
polnische Industrie zu unterjtügen. Wenn die Polen 
ihre Pflichten erfüllten, dann fónnten jie ruhig in Die 
gutunft blicfen, dann wwiirde das preugijhe Spitem 
nicht in der Lage jein, fie zu entnationafijieren und zu 
vernichten! (Lebhafter Beifall.) 

Nach Ausbringung eines Hochs auf den Redner 
führte Rehtsanwalt Karpingfi aus: 

Zwei Staaten inCuropa, welche die Polen bedritctert, 
nämlich Rußland und Deutichland, jtanden vor dem 
finanziellen Ruin. Nun handle eg fich darum, wie 
das polnische Bolf jeine Pflichten dem Staate gegen- 
über erfülle. Nach der Statijtit wiirden pro Kopf 
der Bevölkerung 26 M direfte und 22 M indirekte 
Steuern aufgebracht. Hiernach brächten die 4 Millionen 
im Breußen lebenden Polen 192 Millionen Mark Steuern 
auf. Nechne man den Ausfall an Verdienst während 
der Militärdienftzeit hinzu, dem die jungen Polen ihre 
bejte Zeit widmeten, jo fame man mit den Steuern 
auf eine Summe bon 300 Millionen Mark, welche die 
Polen der preugijchen Regierung leifteten. Yebt jtänden 
die Polen vor der Frage, ob fie noch neue Steuern zu- 
lajjen wollten. Die polnijche Fraktion habe fich jchon 
gegen das Tabafmonopol erklärt, aber e3 jeien in ihr 
auch Bejtrebungen aufgetaucht, fir die Neichsfinanz- 
reform zu ftinumen. Das polnische Bolf fei gegen jede 
neue Steuer! Neichsfanzler Biilow habe zur Sparfam- 
feit aufgefordert, er jolle aber lieber jelbjt jparen! 
(Bravoruje.) Man möge die Privilegien der 22 regieren- 
den Deutjchen Fitrften aufheben, die perjönlichen 
Adjutanten einfchränfen und mit der vorzeitigen Pen- 
jionierung der Offiziere aufhören, und font alle Ausgaben 
zur Betätigung der antipolnijchen Politif vermeiden, 



Damm würde man nicht neue Steuern zu erheben brauchen. 
Nedner richte an den Minifter die Anfrage, wer die 
RKatholijche Rundjchau in Strotojchin unterhalte, utd 
für wejjen Geld der Bolizijt Stowalsfi in Oberjchlefien, 
der jich unter einem falichen Namen in einen polnischen 
Verein eingejchlichen habe, die verbotenen Liederbiicher 
und die polnijchen Adler gefauft habe, Dejjentwegen 
die WBereinśmitglieder angeklagt worden jeien. Die 
Deutichen jollten lieber unter fich bleiben und nicht Die 
Polen fiinftlich aufhegen. Er, Nedner, jei der Meinung, 
daß man Der Negierung, welche die Anftedlungs 
fommijjion gejchaffen, jomwie die Anfiedlungsnovelle, 
das Enteignungsgeje und den Sprachenparagraphen 

bejchlojjen habe, nicht einen Pfennig geben dire! 
(Stinmijcher Beifall.) 

Hierauf erhielt Der Vorjibende des pol 
nijhen jozialdemofratijhen Wahl 
vereinś, Drehflermeijter Wierbinsti- 
Gnejen das Wort. Er führte unter anderem aus: 
&3 gebe zwar unter den polnijchen Abgeordneten jolche, 

die noch an Die polnijche Nation dächten, aber troßdem 
jehe Die Arbeit der polnischen Abgeordneten in Berlin 
jehr elend aus. Bei der Abjtimmung über die Ab 
änderungsanträge zum  Dreiflajjemvafljyftem bätten 
8 polnische Abgeoronete gefehlt, die fich nachher mit 
nichtigen Gründen entichuldiqt hätten. Schande 
jolhen Bolfsverrätern! Al die Regierung, 
um die ärmeren Klafjen nicht zu jehr zu belajten, Die 
Erbichaftsiteuer eingebracht habe, da feien auch die 
polnischen Abgeordneten dagegen gewejen; fie wollten 
fieber jehen, daß der arme Mann noch mehr belaftet 
werde, al3 daß der reiche Mann etwas mehr Steuern 
zahle. Um aber Die Reichen für die Steuern giinitiget 
gejinnt zu machen, habe man ihnen in der Form der 
Erweiterung des Spiritusfontingents ein Gejchent 
von 50 Millionen Marf gemaht, und damit 
hätten jih auch die ewigen ‚Feinde 
desStaates, dDiePolen, einverftanden 
erklärt. 

Jebt höre man jehon polnische Abgeordnete bon 
den Sozialdemokraten reden, die Fiir Die polnijchen 
Anträge geftimmt hätten, aber e8 müßten fich alle 
Krafte vereinigen, um das Ungeheuer, das Negierungs 
joftem zu ftitrgen. Cbenjo mie die Bolen durch das 
Sprachengejeb getroffen wiirden, gejchehe auch den 
Deutjchen Unrecht. Man fehe die vielen Taufende 
von Sozialdemofraten, wie jie bei den Wahlverfamm 
lungen ujw. jchifaniert und verfolgt witrden. Deshalb 
müßten jich alle Die Hand reichen und das Ungeheuer, 
das Negierungsiyiten, zwingen, zuritchzutreten. 

Die neumobijche Chriftenliebe, die neue Bibel 
predige Die Nächjtenliebe mit Kanonen und Bajonetten, 
aber das zu ändern, liege in ihrer (Der Verjammiunge 
teiluehmer) Macht, indem jie jolche Vertreter wählten, 
Die fie verteidigten und die da jagen: das verlange 
Die Nation! (Bravorufe!) 

Troß der jchönen Berfafjung höre man doch auf 
jeder Verjammiung, daß Gejeg auf Gejeß bejchlojjen 
werde, um das Bolf zu vernidten-und 
zurfrüheren Sklaverei gurüdzuführen! 
Solle das jo weiter gehen? Ehre den Abgeordneten, 
welche die Rechte des Volkes verteidigten, aber Schande 
den Bolfsverrätern! (Nufe aus der Berjammiuna: 
Genug, genug!) 

&3 Handle jich um die Macht Deutichlands, aber 
ihnen (den Sozialdemokraten) gehe e3 darum, ein 
freies deutjcheż Bolf zu haben, während es der deutichen 
Negierung gehen möge, wie e8 wolle. Sie wollten etire 
Regierung haben — damit folle aber nicht gejagt jein, 
dab jie Die jebige Negierung am Schopf packen und 
ermorden wollten, nein, denn jonft wiirden jie ins 
Gefängnis geftect werden —, die fiir die Bolen und 

ug 2 

Deutjchen gerecht jet und allen Menfchen gleiche Nechte 
gebe, Denn, wenn jie gleiche Rechte zum Bezablen 
hätten, dann jollten jie auch gleiche Nechte zum Ne 
gieren haben! 

Sur Aufklärung bemerkte Remhtsanmwalt 
Siarpinśfi, dak es jich bei den Abgeordneten, die bei der 
Abjtimmung gefehlt hätten, um Landtagsabgeordnete 

handle, während Herr v. Grabsfi Neichstagsabgeordneter 
jet und dazu eine Erklärung nicht abgeben fónne. 

Wagenfabrifant Miedsyusfi-Gnefen 
führte hinfichtlih Der vorerwähnten Landtags 
abgeordneten aus, Daß manche davon bloß 

gemahitjeten, damit jie nur ihr Brot 
hätten, und nun verhöhnten jie geradezu Das 
polnische Bolf, indem jie bei einer fo wichtigen Sache 
gefehlt hätten. Cbenjo bedauerlich fei es, dak von den 
drei zur tagenden Berfammlung cingeladenen Alb 
geordneten nur einer erichienen jet. Wenn ein polnischer 
Kaufmann oder Arbeiter eine Wahl verjäume, dann 
werde gleich mit dem Finger auf ihn gewiejen, und 
darum fónne auch Das polnijche Wolf bon den Alb 

geordneten, welche Die ganze Nation verträten, Auf 
flarung über ihr Fehlen bei der Abjtimmung fiber den 

Antrag zur Berbejjerung des Landtagswahlrechts ver 
langen. 

MS die Verfammlungsteilnehmer einen Nedner 
aus der Mitte der Verfammlung, Dejjen furze Aus 
führungen übrigens unverftändlich waren, nicht. zu 
Worte fommen lajjen wollten, jagte Nebhtsanmwalt 
Garpinsti: Seien wir nicht jolhe Bar- 
baren wie andere Lente, und lajjen wir ihn redelt. 

uf den Vorwurf des Nedafteıns Hucit vom Lech, 
daß die polnischen Abgeordneten fir die Erweiterung 
des Spiritusfontingents gejtimmt hätten, ermiderte 
Ybaevrdneter b. Grabafi: 

Daf; wir in der Stommijjion mit den Stonfervativen 
für Die Frage des Spiritusfontingents gejtimmt haben, 
wat nur eine Taftif, e8 hat Sich dabet 
nut um Die Sprengung des Blods 
gehandelt! : 

Kachdem er dann noch die Abgeordneten Graf 
Wtielzynsfi und Napieralsfi wegen ihres Nicht- 
erjcheinens zur VBerfammlung in Schuß genommen 
hatte, erwiderte Nedafteur Huck: Eine jolche 
Taftif ijt unbegründet, und wir miijjen uns über Die 

Mitglieder der Kommijfion wundern, die dafiir geftimmt 
haben, weil jie bon Der Sraftion feine 
Juftruftion hatten! 

Auf den Einwand eines Verjammlungsteinehmers, 
daß Die Anmefenheit der polnischen Abgeordneten bei 
Der Abjtimmung über den Antrag zur Werbefjerung 
de3 Landtagswahlrechts Doch feine praftiiche Be 
deutung gehabt hätte, erwiderte Remtsanwalt 
Starpinśfi, Daj fich Die polnischen Abgeordneten an jeder 

wichtigen Abjtimmung beteiligen müßten. i 
Redafteur Siucit bemängelte hierauf, dab 

jich die polnischen Abgeordneten zu wenig auf Den 
Wahlerverjammiungen zeigten, und erwähnte, daj der 
Abgeordnete von Sfarzynsfi aus Splawie, Miele 
Schmiegel, jeit jeiner Reumahl noch auf feiner Wähler 

verjammiung in jenem Wahlbezirt gewejen ware. 
Ferner bemängelte Redner, da die polnijchen 

Sraftionen troß des zu diefem Zwede gejchaffenen 
parlamentariichen Bureaus den Zeitungen fait gar feine 
Mittetlungen itber ihre Tätigkeit zufommen ließen und 
die polnische Gejamtheit deshalb immer im Unflaren 
jei, wie fich ihre Vertreter den einzelnen Gejeßes- 
entwirfen gegenüber verhalten iwiirden. Aus diejem 
Grunde fönne fie auch eine ihren Wiinjehen nicht 

entiprechende Abjtimmung garnicht verhindern. 

Rehtsanwalt Karpin fi bemängelte 
wiederum, daß die polnijchen Abgeordneten fiir dei 
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eine allmähliche 
demofatifchen 
Jtogen Armeen 
fin Wort 
tthebe, 
teten! 

Abrüftung  bezwedenden jozial- 
Antrag nicht gejtimmt haben, da Die 
das Land ruinierten. Wo fic nur 
gegen den Militarismus 

da miijje aud der Bole auf- 

Die polnijche Neichstagsvertretung jet der reine | 
Simmel gegen die polniicde 
iM Abgeordnetenhaufe, die elend und 
m tidjtónbdig jei, daß fie bei jeder neu auf- 
Auchenden dee glaube, die Welt ftürze ein. Zum 

‘ orfigenden im WAbgeordnetenhauje jet Prälat v. Jazd- 
dćwsfi gewahlt, der die nationale Idee abjolut nicht 
empfinde. UIs vor verichiedenen Jahren die national- 
Polnische Bewegung in Oberjchlejien eingejeßt habe, 
a_ babe vb. (azbzewsfi bon Der parlamentarijchen 

Tribüne herab erklärt, die Negierung jolle nur feine 
Sureht haben, das fei nur ein Fünftliches Machwerk der 
lungen und Redakteure. 
egung in 1772 Oberjdhlejien jeit 

Vertretung | 

Dabei jet die Be-| 

(Grjte Teilung Polens — der Berichterjtatter.) der | 
einzige Sonnenftrahl, der über Bolen 
Jejhwebt habe. Dadurdh habe 
lCBige Borjibende der Abgeordneten- 
ftraftion seine völlige politifche Blinde | 

Cit bemiejen. 
5 Gine Sontrofle der polnischen raftionen jet note 

enbdig. Die polnische Bolfsgejamtheit hatte zwar 

Der | 

trauen zu ihren Abgeordneten, aber wenn fie witften, | 
a 

Verteidigung des polnijchen Bolfeż noch emfiger fein. 
_. Bmft 3. Rechtsanwalt Karpinsti be- 
selchnete das Stompromij mit dem Zentrum im Wahl- 
HE Bomjt-Nejerig als eine Erniedrigung 
et nationalen Jdee. G8 fei empórend — 

este er —, dag man dem polnischen Bauer aus den 
„reifen Bomjt und Wtejerig, der jowiejo zu drei Viertel 
fimt Deutjchtum aufgefrejjen jet, und der mur alle 

Ne fontrofliert wiirden, dann mürden fie in Der | 

Jahre bei Gelegenheit der Wahl in nationaler | 
egiehung aufgeklärt werden fónne, einfach einen | 

veutihen Wahlzettel in die Hand drücke. 

Am jage das Provinzialfomitee, dad fei nicht Die 
teinung der Allgemeinheit, jondern nur die des Ne- 
Ateurs, deshalb jolle die Sache in der Öffentlichkeit 
Epochen werden. Wie wenig das Zentrum über die 
eigen Verhaltnijje orientiert fei, gehe daraus hervor, 
ab fie bei den lebten Landtagswahlen der polnijchen 
leitung Adreifen deutjchfatholifcher ®ymnajial- 

und Volfsjchullehrer in dem Glauben mitgeteilt habe, 
0B jie mit den Polen jtimmen wiirden. Wenn die 
Polen erft anfingen fiir Deutjche zu jtimmen, dann 
‚onnten fie ja auch ebenjogut für Sozialdemofraten und 
tur Nationalliberate ftimmen. Das jet aber nicht an- 
gangig, weil die Polen immer nut zur nationalen 
Sahne halten müßten. 
ą Nachdem Jich noch Wierbinsti und Situcit gegen ein 
Nompromig mit dem Zentrum ausgejprochen hatten, 
Belange _ nachitehende vom Nechtsanwalt 
Narpinsti votgejchiagene Nejolution eimitimmig zur 
*magne. 

„Die am 25. April 1909 auf der Berjammlung | 
5 Önejen verjammelten Wahler aus Stadt und Kreis 
Bolen Jordern die polnischen Wahlbehörden auf, in 

p 16 Pay x + 4." | . 

Olen und Wejtpreugen mit feiner deutichen Partei 
m ftompromijj zu ichließen, weil das der nationalen | 
Sache nur fchadet.” 
bi _ Sum Schluf forderte RNehtsanwalt Kar: 
en die Anmejenden auf, auch wenn e3 ihnen schlecht 
Huge, die Heimatsjcholle nicht zu verlajjen, Denn 
ter jet ihr Baterland! 3 © Kremde 3 nod! n der Fremde 

halte die e ię N . 

ration den ttaden des Deutjchtums Stand, aber was 
mit den jpäteren Generationen gejchehen werde, das 
wijje man nicht. Deshalb müßte die Jugend den Sofol- 
vereinen beitreten, um den Körper zu jtählen, und Die 
Alten dem Strajchverein, um nationale Aufklärung 
zu erhalten. Nedner jchloß mit ben Worten: Die 
Pojition der Polen jei noch nicht verloren, im Gegenteil, 
mit ihrer 20 Millionen jtarfen Bevölkerung jeien jie 
der Stärfe nach die jechjte Nation in Europa. Und eine 
Nation von 20 Millionen Köpfen fónne weder Bitlow 
noc) das ganze preußische Minijterium mwegblajen! 
(Bravorufe!) 

Schluß der Berjammlung furz vor 7 Uhr abends. 
Die Ortspolizei war durch den Polizeifommijjat 

Macpolomsfi vertreten. 

Wietujd, 

stönigl. Polizetjefretar. 

Wus den Blättern der Provinz Pojen, 

Aus Nr. 89 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 20. April 1909: 

Wahlreglement fiir das Großherzogtum 
PBojen. 

Artifel I. 

Das Provinzialwahlfomitee. 

Sl. 

Das Propinzialwahlfomitee, welches jich aus neun 
Mitgliedern zufammenjeßt, bon denen wenigitens Drei 
jtändig in Bojen wohnen jollen, wird von der Haupt- 
verjammlung der Delegierten auf 5 Jahre gemählt. 
(cfr. Art. 6.) 

Sollte das Provinzialwahlfomitee jich bewogen 
fühlen, das Amt vor Ablauf der 5 Jahre niederzulegen, 
jo hat es eine Hauptverfammlung der Delegierten 

4 2.07, 3 = i | awecs Wahl eines neuen Komitees einzuberufen. Wenn die Sache in der Prefje berührt werde, | ? x I witr den Fall des Freiwerdens des Amtes eines 
| tomiteemitaliedes jteht Dem Slomitee frei, eine Haupt- 
perjammiung der Delegierten swede Neumahl ein- 
zuberujen. Für den Fall jedoch, Dak im Komitee von 
den neun Mitgliedern nur jechs verbleiben, ijt das Komitee 
verpflichtet, eine Hauptverjammiung der Delegierten 

| zweds Crgänzung des Stomiteeż einzuberufen. 
Ktooptation ijt ausgejchloijen. 
Zur Giiltigfeit der Bejchliijje tt die Anmejenheit 

von fünf Mitgliedern erforderlich. Die Bejchliijje werden 
mit abjoluter Stimmenmehrheit gefaßt. Gm Falle 

| von Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme des 
Borjigenden. 
gb ote § 2. 

Das Provingialwahlfomitee wählt aus feiner Mitte: 
a) Den Borjigenden und dejjen Vertreter, 
b) den Schriftführer und den Vertreter, 
c) Den Schabmeijter. 

§ 3. 

Das Provinzialwahlfomitee bildet die Höchite Injtanz 
in allen Angelegenheiten betreffend die Wahlen. 

1. GS bereitet als höchjte Behörde einen günjtigen 
Wahlausfall vor und leitet die Wahlen der Abgeordneten 
zu den polnijchen Fraktionen im preugijchen Landtag 
und im Ddeutjchen Reichstag mit Hilfe der Begirfs- 
Hauptverjammimgen und der Kreistomitees. 

2. 68 fontrolliert bie Tätigkeit der reisfomiteeś, 
bringt ihnen die aus $ 13 fich ergebenden Pflichten m Er- 

 innerumg und ijt ihnen moralijd und materiell behilflich 
tite und vielleicht auch noch die zweite Gene- | bei der Durchführung aller anderen Wahlen, 



3. 68 gründet nach Makgabe der Fonds ein 
Juformationsbuteau, welches rechtichajfenes Material 
für den Gebrauch der Mitglieder der Fraktionen und 
unjerer übrigen Bertreterjchaften jammelt, jotwie Auf- 
flärung und Rat in allen Fällen der Vergewaltigung 
von gejeglichen Borjchriften bietet. 

Mit den Streifen fteht das Provingialwahlfomitee 
durch Vermittelung der Borjigenden der Mreisfomritees 
im Verkehr. 

$ 4. 

Die Verjammlungen des Provingtalwahlfomitees 
beruft der Borjigende ein, fooft er e3 als erforderlich 
erachtet oder jooft eż wenigitens drei Mitglieder des 
Provinzialmahlfomitees im Laufe von 
fordern. 

$ 5. 

Das Provinzgialwahlfomitee beginnt die Wagl- 
arbeiten bei fich nähernden Wahlen zu den gejebgebenden 
Körperschaften, indem e3 die Streisfomitees zur Wahl- 
agitation auffordert, nämlih zur Einberufung bon 
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endgültige Auswahl vollziehen die Delegierten des 

betreffenden Wahlfreifes gemeinjam mit dem Provinzial 
wablfomitee. 

$ 10. 

Das PLrovinzialwahlfomitee macht offiziell in DEM 
öffentlichen Blättern die Namen der Kandidaten in DE 
einzelnen Wahlfreifen befannt, erlógt AWablaufrujć, 

fiefert den Streisfomitees auf deren Berlangen und 

| often die Stimmzettel, wacht darüber, dak die Vor 
ichriften des Wahlreglements genau ausgeführt merdell 

und jendet zu diefem Ziwede dem Kreisfomiters JU 
| ftruftionen, an welche fic) die Streife ftreng zu haltelt 

trei Wocher | 

Bezirksverfammlungen. Auch zu anderer Zeit und in 
anderen Fällen hat das Provinzialwahlfomitee das | 
Recht, Bezirkshauptwahlverfammlungen auszujchreiben. 

$ 6. 
Das Provinzialiwahlfomitee hat das Recht und die 

Pflicht, Kreisfomitees, welche die Wahlagitation bernach= 
{ajfigen jollten, bieje Pflicht ins Gedachtniz zu rufen 
und im Bedarfsfalle moralischen und materiellen Bele 
ftand aus feinen Fonds zu leiten. 

Sollte irgendein Streisfomitee ungeachtet Auf 
forderung und Erinnerung minbdejten drei Wochen 
por der Hauptverfammlung der Delegierten feine Be- 
zirkshauptverfammlungen veranitalten, und jollten dieje 
nicht zehn Tage vor der Delegiertenverfammlung ftatt- 
gefunden haben, fteht in diejem Falle dem Provinzial 
fomitee das Recht zu, die betreffenden Bezirksverfamm- 
fungen einzuberufen und zweds deren Abhaltung und 
Leitung aus feiner Mitte Komiteemitglieder zu entjenden. 
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Nach Bollziehung der einleitenden Wahltätigfeiten in 
den Streifen beruft das Provingialwahlfomitee die Haupt- 
verfammlung der Streisdelegierten ein, bereitet die Tages- 
ordnung vor, leitet bie Beratungen und nimmt an der Alb- 
ftimmung teil, ausgenommen bei der Ballotage über 
Die Abgeordnetenfandidaten und bei der Wahl der 

Stomiteemitalieder. 
Die Hauptdeleqiertenverjanmiung fain das 

haben. 
Seat. 

Das Lrovinzialwahlfomitee fordert nach vollzogenelt 

Wahlen die Kreisfomitees auf, unverzüglich alle lagen 
und Beichwerden betreffend Übertretungen des Wah 
qejebe3 an das Bureau de3 Provinzialwahlfomitee 
einzujenden. 

ź 

2 
(a 

$ 12. 
fiber jeine Fonds, Die jet es von jeiten der einzehren 

Kreisfomitees nach der bom Der Hauptdeleqierter 
| perjammulung fejtgejegten Norm oder fei eż aus andereil 
Quellen zu Händen des Schabmeijters eingehen, erjtattet 

das Provingialwahltomitee alle fünf Jahre im Der 

Hauptdelegiertenverfammlung Bericht, und dieje erteilt 
nach Prüfung der Rechnungen durch eine aus drei Dele- 
gierten gujammengejebte dem Echabe Rommijjion 

| meijter Entlaftung. Der Schagmeiiter legt alljahriid 

in den Verfammlungen der Bezirke, in welche je 

dem Provinzialwahlfomitee Rechnung. 

Artikel IL. 
3.16. 

Wahlbehörde im Kreije Ht das Kreisfomitee, Da° 
Det 

Kreis geteilt ijt, gewählt wird. 7 
Die Einteilung der Kreije in Bezirke befindet Ti 

in der Inftruftion für die Nreisfomitees. Anderungel 
in diefer Einteilung fann im dringenden Bedarfsfalle DAS 

Provinzialwahlfomitee bejchliegen. Die Ktreistomitee, 

welche mit bem Provinzialmahlfomitee in enger Berbut- 

dung stehen, haben die Pflicht, die Agitation bei DEI 
Wahlen von Abgeoroneten für die Fraftionen imdeutjchet 

| Reichstag und im preußifchen Landtag in ihren Kreijert 

zu organifieren und rührig durchzuführen, und wat 

im Sinne des vorliegenden Reglements und der DOM 

Provinzialwahlfomitee jtet3 einrufen, jooft dies erforder- | 
lich ijt, und es hat die Pflicht, jie binnen Drei Wochen | 
einzuberufen, jofern Dies wenigitens Kreis- 
delegierte jchriftlich verlangen. 

$ 8. 
Wenn für einen unjicheren Wablfrets in der Haupt- 

delegiertenverfammlung fein Standidat für ein Ab- 
geordnetenmandat bejtimmt worden it, indem man 
für den betreffenden Wahlfreis die Möglichkeit der 
Ybichlieżung eines Kompromifjes bejchlojjen hat, jo 
iolfen die Komptomigfandibaten dem PBrovinzialmahl- 
fomitee durch die Delegierten der betreffenden Wahl- 
freife zur Betätigung präjentiert werden. Sein Recht 
faun das Provinzialmahlfomitee auf eine den Streis- 
fomitees mitteljt bejonderen Schreibens deutlich be 
zeichnete Berjon übertragen. 

$ 9. 
Jm Falle der Erledigung eines Abgeordneten 

mandat während der Legislaturperiode fordert das 
Provinzialmahlfomitee die Streisfomitees des be- 

zehn 

treffenden Wahlfreifes auf, Bezirfshauptverjammlungen 
einzuberufen zwecs Aufitellung der Kandidaten. Shre 

dem Provingialwahlfomitee erhaltenen Jnitruftton. 

Bu diejem Bwede find die Streisfomitees DEF 

pflichtet, eine genaue Wahfftatijtif des Mreijes zu unter 

halten und die Wahlagitation unter Berückichtigung 

| der ftatistijchen Faktoren zu organijieren. Auf Verlangen 

| des Provingialwahlfomitees haben Die 

| zu befajjen. 

Kreisfomitee? 

die Pflicht, ihm die Akten betreffend die Wapljtatiitit 
vorzulegen. 

Die Kreisfomitees find verpflichtet, jid außerdent 
mit alfen anderen Wahlen wie zum Probinziallandtagć, 

zu den Kretstagen, der Landjchaft, den jtädtiichen und 
(ändfichen Nepräfentationen, den Strankenfajjen UI: 

Weiter hat das Komitee Beiträge iM 
Kreije zu Waflzweden durch Bermittelung von Wahl 

vereinen oder von Subfomitees und Vertrauensmännert 

zu jammeft und eine ftändige Kreiswahlfaife zu jehaftelt- 

Die Stajjen der Kreisfomitees haben der Kalle des 

Provingialwahlfomitees einen bejtimmten Teil per Cue 

fünfte nach der durch die Hauptdelegiertenverjammluns 

fejtgejegten Norm zu tiberiveijen. 

$ 14. : 

Der Vorjigende des Kreisfomitees beruft, jooft 
er 8 als erforderlich erachtet oder jooft dies wenightel® 
drei Mitglieder verlangen, eine Verjammlung des 



Nreisfomitecs 
des 
Nach =. 

binnen 14 Tagen ein. Der Borjigende 
Steisfomiteeż hat die Pflicht, binnen 4 Wochen 

her vollzogenen Wahlen ohne Ritcjicht auf deren 
hia dem Frovinzialwahlfomitee überden Verlauf der 
w $- und Landtagswahlen Bericht zu erjtatten und 

Hy die Mängel der Wahlorganifation, auf Werjtóge 
gegen das Gejeg jowie auf Überariffe der Staats- 
beamten hinzumeifen. 

8.10. 

LO Mttetsfomitee beruft, Bezirksverfanmlungen 
io ned die orfentlichen Blatter ein, jooft es Dies als er= 

Werlich erachtet. Es ift verpflichtet, fie auf jedes 
qnliges Verlangen des Provinzialmahlfomitees oder auf 
y langen bon mindejtens 30 Wählern des betreffenden 
a, und zwar binnen 2 Wochen bom Tage der Auf- 

rung an einzuberufen. Qn den Bezirksverfammlun 
Rett führen von Amtswegen der Worjigende des Mreis- 
Omitees oder ein von ihm ermächtigtes Mitglied diejes 
Nomitees den Borjig. 
kei Die Bezirfsverfammlungen haben nach Möglich- 
AU um Bereiche des Bezirks ftattzufinden und fobald 
AS irgend möglich it, in der Stadt diejes Bezirks. 
SI der Bezirksverfammlung dürfen nur in diejem 
Gut wohnhafte Wähler jtimmen und WAnjprachen 

Sed „dB. Mitglied ME ng ‚D98 
net w er ba zur ne 
oręż: \ men zu reden. Das Recht der 
zajmą fteht ausjchlieglich den Mitgliedern des 
Neisfomitees zu, welche in dem betreffenden Begirt 
Vohnen. Andere Berjonen, die nicht zu dem betreffenden 
‘ CHE gehören, dürfen einzig mit Genehmigung der 
= Sitfshauptverjammtung iprechen. 

Die Bezirksverfammlung wählt aus ihrer Mitte: 
a) mindejtens 7 Mitglieder in das Kreisfomitee, 

bon denen mindeitens 1/, in den im Bezirk 
liegenden Städten wohnen muß. Die Zahl 
der in den Bezirksverfammlungen in das $treis- 
fomitee gewählten Mitglieder braucht nicht 
gleich zu fein, es ijt aber Pflicht Des Mreis- 
fomiteeś, Dieje Zahl für jeden Bezirk fejtzu= 
jegen und jie nach der Zahl Der bei der legten 
Neichstagówahi abgegebenen Stimmen zu 
tormieren; 

b) einen Kandidaten fiir das Amt des Streis- 
Delegierten und des Vertreters desjelben; 

4 e) drei Kandidaten für Das Whgeordnetenmandat. 
- as Protofoll über die abgehaltene Berfammlung 
loll von dem Borjikenden, dem Schriftführer und we- 
Mgitens 5 Teiltehmem an der Verfammlung unter- 
ietchnet und dem Vorjigenden des Sreisfomitees ein- 
gehändigt werden. 
"A ubi Bezirk, der binnen drei Wochen nad erlajjener 
“Uforderung die Wählerverfammlung nicht abgehalten 
Jat, büßt das Anrecht auf die ihm zuftehenden Rechte und 
Sunftionen ein. 

Das 

$ 16. 
_ Das Kreiswahlfomitee jest fich aus den Mitgliedern 

dujammen, Die in den einzelnen Besirfsverjammlunger 
Iewählt worden find. Gs wählt aus feiner Mitte den 
vorisenden, dejjen Vertreter, den Schabmeijter und den 
Schriftführer, und jendet das über diefe Handlung auf- 
dejegte Protofoll zu Händen des Schriftführers des 
ooizialwahlfomiteesnebit den Protofollen der Bezirts- 

verfammlungen ein. Anftelle der Stomiteemitglieder, 
welche zurücgetreten oder veritorben find, hat das 
Nteisfomitee neue Mitglieder zu fooptieren das Necht 

ner Verüchfichtigung des $ 15 und mit dem Vorbehalt 
der Beitätigung Desjelben Durch die nächite Wahlver 

Janımfung des betreffenden Bezirks. 
„.. Der Rorjigende des Mreiswahlfomitees beruft 
1ofort nach Abhaltung aller Bezirksverfammlungen eine 
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Sibung des streistvahlfomitees ein. Jn diefer Sigung 
wählt das Kreisfomitee mittelft geheimer Abjtimmuną: 

a) Den Streisdelegierten und dejjen BWertreter, 
b) drei Abgeordnetenfandidaten, wobei in der 

Beit der Wahl zum preugijchen Landtag für 
jedes Mandat drei Kandidaten auf die Lite 
zu jegen jind. 

Bei der Wahl hat der Borjigende des Kreisfomitees 
die Kandidaturen in der Neihenfolge zur Abjtimmung 
zu bringen, daß diejenigen Kandidaten für diebetreffenden 
Ämter, welche in den betreffenden Bezirken die größte 
Stimmenzahl erhalten haben, in erjter Linie gewählt 
werden. Jm Falle der Gleichheit der im den Bezirken 
erhaltenen Stimmen entjcheidet das Los, welches durch 
die Hand des Mitejten gezogen wird, über die Ordnung 
der Abjtimmung. Ebenjo entjchetdet das durch die Hand 
des Alteiten gezogene Logs, wenn die Kandidaten für 
das Amt des Delegierten, des Vertreters oder der Yb- 
geordneten im Schoße des Streisfomitees Die gleiche 
Anzahl der Stimmen erhalten. 

Yfrtifel TIT. 

Die Wahlfreistomitees. 

§ 17. 
Die Kreisfomitees der Kreije, welche einen Wahl- 

freis bilden, wählen je drei Mitalieder aus ihrer Mitte, 
von denen eines der Borjigende des betreffenden Kreis- 
fontitees zu fein hat, und Dieje bilden das gemeinjame 
Wabhlfreisfomitec. Wahlfreisfomitee zieht alle 
die Tätigfeiten in Erwägung, welche für den ganzen 
Wahlfreis nötig oder niiglich jmd. 

Jm Wahlfreistomitee führt der Witefte den Borjig. 
Jm Falle von Stimmengleichheit entjcheidet Der Bore 
jibende. 

Zu den Tatigfeiten der Wahlfreisfomitees gehört: 
1. das Sichveritändigen bezüglich Der Abgeordneten- 

fandidaten, welche die Komitees den Bezirks- 
pauptverjamm(ungen präjentieren jollen; 

2. das Erjinnen der unter den gegebenen Wer 
haltnijjen entjprechendjten Wahlorgantjation; 

3. das Worberaten der gemeinjamen Alufruje, 
Drucjahen, Stimmzettel ujw., welche im ganzen 
Wahlfreife namentlich vor der Wahl in größt- 
möglicher Menge verbreitet werden jollen. 

Das 

Stärfere Streife jollen den jchwächeren in Der 
Wahlagitation behilflich fein. 

Yrtifel IV. 

Die Subfomitecs. 

$ 18. 
Die Kreisfomitees bilden in jeder Stadt nach 

Möglichkeit unter Einberufung „einer VBerjammlung, 
und in jedem Polizeidiftrift, im Bedarfsfalle auch in 
den Barochien Subfomitees, welche mit Hilfe von 
jeiten3 deg Kreisfomitees für jeden Wahl oder Urwahl- 
bezivt beitellten Wertrauensmännern eine wirfjame 
Wahlagitation übernehmen und betreiben werden. Die 
Subfomitees in den Städten und Polizeibijtriften haben 
die Pflicht, ich mit allen in $ 13 jpeziell aufgeführten 
Wahlen zu bejajjen. Der Vorjikende des Subfomitees 
it Mitglied des Kreisfomitees. Die Subfomitees haben 
über die Wahlagitation und das Ergebnis der Wahlen 
dem Vorjigenden des Streisfomitees Bericht zu erjtatten. 

rtitel V. 

Die Bezirfshanptverjammlungen. 

$ 19. 
Die Bezirfshauptverfammlungen darf elngig das 

Kreisivahlfomitee im Sinne des $ 15 (ausgenomnien 
den im $ 6 vorgefehenen Fall) einberufen, und mur 



Bejchliijje von  Begirfshauptberjammiungen, Die auf 
Dieje Wetje einberufen worden jind, haben bindende 
Kraft. 

$ 20. 

Ju Den Beziefshanptterjammiungen, in denen das 
Komitee die Wähler über die Wahlhandlungen aufzu 
flare und zu belehren hat und in denen die Angelegen- 
heiten zu erledigen find, welche die Wahlen im Streife 
betreffen, jind bie nachitehenden Handlungen vorzu 
nehmen: 

a) die Wahl der Mitglieder des Mreisfomitees 
im Sime des $ 15; 

b) die Wahl der Kandidaten für das Amt des 
Delegierten zur Hauptdelegiertenverfammlung 
deg Großherzuatums Pojen und des Wer 
treters desjelben. Gm Kalle des Freimerdens 

der Stelle des Delegierten hat ver Vertreter 
desselben alle Rechte des Delegierten, bis Die 
Bezirkshauptverfammlungen die Neuwahl pon 
Delegiertenfandidaten vollzogen haben und 
ein Delegierter vom Streisfomitee gemählt 

worden it; 
Die Aufitellung einer Lijte von drei Kandidaten 
flir jedes Abgeordnetenmandat zum Landtag 
oder Neichstag. 

Dem Streisfomitee jteft das Recht zu, 
jeine Stanbibatenfijte zu prdjentieren. Das 
gleiche Recht jteht jedem Wähler zu. Die Lijte 
der Kandidaten des Streisfomitees fommt 
zuerit zur Abjtimmung; 
die Prüfung der Rechnungen des Streisfomitees 
und die Erteilung der Entlaftung. 

o 

d 

§ 21. 

Bezirkshauptverfammlungen entjcheiden und 
erledigen alle Angelegenheiten mit abjoluter Stimmen 
meh rheit. 

Über die Handlımgen der Besirfshauptverjammiung 
it ein MWrotofoll aufzunehmen, vom Vorjigenden, 
Schriftführer und fünf Mitgliedern zu unterzeichnen und 
zu Händen des Vorjigenden des Streisfomitees einzu 
reichen (cfr. $ 15). 

Die 

frtifel VI. 

Die Hauptdelegiertenverjammiung. 
$ 22. 

Kreisdelegierter, Der von den Kreijen gewählt wird, 
fann jeder Wähler werden, der nicht Mitglied des 
Provinzialwahlfomitees ijt. 

§ 23. 

Der Delegierte vertritt den Kreis im der Haupt 
delegiertenverfammlung des Großherzogtums Pojen 
und hat bei der Brójentation der Abgeordnetenfandidaten 
fi an die bom Rreisfomitee bejtätigten Bejchliijje der 
Bezirfshauptverfammlungen zu halter. Für den Fall, 
daß irgend ein Wahlkreis im der Hauptverfammlung 
der Delegierten überhaupt nicht vertreten jein jollte, 
vertritt diejen Wahlfreis der Borjigende der Haupt- 
delegiertenverfammlung, aber nur mit dent Recht 
einer Stimme ohne Rüdjicht auf die Zahl der reife, 
aus denen jich der nicht vertretene Wahlkreis zufanmen- 
jebt. 

$ 24. 

Auf die bom Provingialwahlfomitee erlajjene Yuf- 
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forderung bin treten Die Streisdelegierten oder deren | 
Vertreter gemeinjam mit dem Propinzialwahlfomitee zu- 
jammen und fie bilden die höchite Wahlbehörde. Der 
Vertreter eine Delegierten nimmt an der Haupt- 

 verfammlung nur für den Fall der Whivejenheit. des 
Delegierten teil, dejjen Vertreter er ijt. 

In den Hauptdelegiertenverfammlungen führt det 
Vorfigende des Provingialwohlfomitees oder dejjen Ver 
treter, im Falle der Abwejenheit beider das ältejte Mit 
glied des Provinzialwahlfomitees den Borjig. Gm Falle 

von Stimmenaleichheit hat der Borjigende der Haupt 

verjammiung — ausgenommen die Vorbehalte de? 

$ 7 — Die entjcheidende Stimme. 

25. U
R
 

Nach Eröffnung der Hauptverfammlung jehreibei 
die Delegierten ihre Namen ein und legitimieren ich 
mit den Protofollen des Streistomiteeż, foweit Diejć 
Protofolle dem Provingialwahlfomitee noch nicht eve 
gejandt worden find. Das Provinzialwahlfomitee prüft 
die Giiltiqfeit der Wahl des Delegierten und unter 
breitet jeine Bedenfen der Delegiertenhauptverjanm 
fung zur Entjcheidung, worauf die Delegierten U! 

eriter Linie zur Wahl der Abgeordnetenfandidatel 
auf nachitehende Weije jchreiten: 

Der Borjigende der Verfammlung, der fi) ar DIE 
Ordnung der Wahlfreife nad der wahrjicheinlichen 
Sicherheit des Durchfommens des polnischen Kandidateil 
hält, fordert die Delegierten der einzelmen Wahlkreie 

auf, nach VBerftändigung unter einander aus der Zahl 
der bon den betreffenden Streifen aufgeitellten Stan 
Didaten der Hauptdelegiertenverjammlung fobiel Stale 
Didaten zu prajentieren, als auf den Wahlkreis entfallen 
und fich dabei jtreng an die Ordnung zu halten, in melchel 
die Kandidaturen bon den Streifen aufgejtellt wurden. 
Sin Falle von Stimmenaleichheit enticheivet das durch) 
Die Hand des Borfigenden gezogene Los. 

Die von den Delegierten genannten Kandidaten 
jedes Wahlfreifes unterwirft der Vorjibende der Keihe 

nach der Ballotage, an welcher nur die Delegierten 

aller Streije teilnehmen. 

$ 26. 
Außer diejer Tätigfeit hat die Hauptdeleqierter 

berjammiung 
a) mittelit geheimer Abitimmung das Provingial 

fomitee zu wählen und zu ergänzen, 

nach Bedarf das Wahlreglement zu ändern! 
oder zu ergänzen, zweifelhafte Stellen De 
jelben zu deuten und Angelegenheiten 5 
entjcheiden, die im Wahlreglement nicht eur 
begriffen find. Jeder Antrag auf Anderung 

des Neglements ijt jchriftlich einzureichen und 

er muß von wenigitens zehn Delegierten unter 

ichrieben fein. Ein Antrag auf Anderung de? 

Neglements muß vierWorhen vor der Berjanm 
fung der Delegierten diejen iiberjandt werden. 

die aus drei Delegierten beitehende Nevifion?“ 
fommijjion zu wählen, 

den Bericht über die Fonds des Provinzial 

wahlfomitees entgegenzunehmen, Die Red 

nungen zu beftatiqen und Entlaftung zu exrteilell. 

$ 27. 

UE Angelegenheiten erledigt die Hauptdelegrertel- 

verjammlung mit abjoluter Stimmenmehrheit, und ut 

Falle von Stimmengleichheit entjcheidet die Stimme 

des Vorfienden, ausgenommen bei der Abjtimmung 
über die Abgeordnetenfandidaten, wobei das Los ent 
Icheidet. 

b a 
fol

 
—
 

R
 

$ 28. 

Über die Handlungen der Hauptdelegiertenver 

jammiung it ein Protokoll aufzunehmen, welches dei 
Schriftführer der Hauptverjammiung durch die Hand 

des Schriftführers des Provinzialwahlfomitees zu dei 
Akten gibt. 
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$ 29. | 
a NAC kę fünf Jahre vor der 

ż )(fomiteeś gewählt. 

Pojen, den 13. März 1903 und 22. Dezember 1908. 

. Das Brobinzialfomitee und 
die Hauptdelegiertenverfammlung 
x des Großherzogtums Pojen. 

Stefan Cegielsti, Pfarrer Peter Wawrzyniać, 
Vorjigender. jtellvertr. Borjigender. 

Dr. Krvfiewics, M. Więctowśfi, 
Schriftführer. Schabmeifter. 

Villian von Brzesfi. be Mar. von Grabsfi. 
Pfarrer Mojgy fiewics. Dr. Thadd. Szulbrzynsfi. 

Yus Yu. 94 des Oredownik (Pojen) 

vom 25. April 1909: 

Mm Hundertiten Geburtstage Slowackis. | 

Ganz Polen bereitet fich vor, den Jahrestag der Gee | 
uct eines jeiner grójten Söhne feierlich zu begehen, ganz | 

Polen, obgleich es feine jtaatliche Einheit bildet, obgleich | 
die Landesteile Polens, da fie unter berjchiedenen Ber 
bóltnijjen (eben, den Akt Der Huldigung und Dantbarteit 
Met m aleichmäßiger Weile feiern fónnen. 

_ Smitten jchmerzlicher Ereigniffe und inmitten der 
Kämpfe um die Erhaltung der nationalen Grijtenz 
fommen oft Augenblicke des Ermattens, zeitweije joqar 

des Zweifelns und der Verzweiflung. Jn folchen 
Sällen gereichen zur Stärkung und zur geiftigen Wieder: 
geburt fitr eine bedriidte Nation Feiern und Feite, 
welche dem Mndenfen ihrer Führer und Seher geweiht 
Ind. Wenn wir uns ihre Berbienjte und ihre Be- 
deutung ins Gedächtnis rufen, jo lernen wir erfennen, 

AB fie uns den Weg zum Leben gezeigt, dag fie uns 
eme Waffe in Die Hand gegeben, daß jie ung | 
ihre Gebote hinterlajjen haben als Rettung im Unglüd, 
ów Stärkung und als Unterpfand für die Zukunft. 
‘ „Solche seierlichfeiten find zugleich eine lebendige | 

eltätigung der Erijtenz und des Lebens der Nation 
Ah ein Beweis dafiir, daj es außer der politijchen 
Macht noch eine zweite gibt, welche uns nicht unter 
gehen Läht, daß e3 eine Macht und eine Stärfe des 
Seijtes gibt. 

Sndem wit uns an die Gebote des Dichters erinnern, 
bahnen wir zugleich den Nachfommen die Pfade für die 
Zukunft, und indem wir feine unjterblichen Werte | 
fennen fernen, etfajjen wir jeine großen Tugenden und | 
leme machtvollen Gefiihle. Die glänzendite Tugend 
und das, heigejte Gefühl Julius Stowackis find jee Liebe 
ju dem ganzen großen Baterlande mit feiner Ber- 
gangenheit und jener Zukunft. Zugleich liebte er in Der 
Nation Die Größe, die Reinheit und die Erhabenheit, 
er liebte bie Schönheit, die Begeifterung und die Heilig. 
teit. Sonjt wäre ex nicht ihr Seher, er ware nicht der 
„Nönig-Geift” in Polen. 
4 Nicht wird uns Slowacii lehren, jeine wunderbaren | 
Verje jchreiben und die Adlerflügel Heben und wunderbar 
Ihöne Gewebe der Phantajie jchafjen. Aber ev wird 
uns [ebren, das Vaterland liebgewinnen, die Menjchen 
lieben, uns im Namen gemeinjamer Lojungen und 
Aufgaben gu vereinen; er wird uns in unjerer Bez 
twibnis und in unferen Schmerzen jtärfen und iwebt | 
M unjere Herzen hinein die Hoffnung auf eine bejjere | 
Zufumit. 
_ _ Gilen wir darum alle zu diefem großen nationalen 
sejte! Wergejjen wir fir einen WAugenblice das Graue 
UND die Alttäglichfeit der Grijteng! Werden wir Brüder 
im Geijte unjeres [andśmónnijchen Genius! Bringer 

| 

| Bereinen veranftalten fann: 

wir ihm das zum Opfer, was in uns das Bejte ijt und 
geben wir reichlich, Denn al3 Entgelt dafür werden wir 
einen hundertfach teureren und jchöneren Schaß erhalten: 
Liebe zum Baterlande, Hoffnung und Glauben an feine 
fiinjtiqe Criitenz. 

Ein für ganz Polen gebildetes Nontitee fordert uns 
auf, zu dem ausichlieglich Julius Slowacii gewidmeten 
hijtorijch=literarijchen Tag zu eilen, der gegen den Herbit 
diejes Jahres in Lemberg ftattfinden wird. Wer es 
Dazu hat, der möge Diejem Rufe Folge leiten! 

Ju bedeutend bejcheidenerem Yahmen bereitet 
jich noch bejonders Diejer Landesteil darauf vor, den 
hundertjährigen Geburtstag des Dichters fejtlich zu 
begehen. Am 23. MAugujt wird eine Feitandacht im 
Bojener Dom jowie ein djfentlficher Fejtatt jtattjinden. 
Ju der zweiten Hälfte des Dftober wird die Enthiillung 
einer Gedichtnistajel und der Biijte Slowackis im 
polnischen Theater folgen und am Abend diejes Tages 
die Feftvorjtellung eines der Dramen des Dichters 
unter Boranichidung eines entiprechenden Dichterijchen 

| ¥rologs. 
Gleichzeitig richten wir an alle unjere Vereine 

in der Heimat und in der Fremde die Aufforderung, 
auch ihrerjeits den unfterblichen Manen des Julius 
Die jchulbige Huldiqung DdDarzubringen. Zmweds Cr 
feichterung Der Feier bieten wir ett Programm des 
Sejtaftż, wie man ihn unter unjeren Verhaltnijjen in den 

Deflamationen, Gejang 
einer Kantate, Vortrag Über den Dichter, Daritellung — 
nach Möglichkeit in Lichtbildern — jeines Lebens und 
jeiner Werke und schließlich Verlefung eines WWbjabes 
aus einer jener Schöpfungen. 

Das unterzeichnete Komitee bat für Die «aach- 
jtefenben Grleichterungen geiorgt: Es mid eine 
Kantate beichaffen, eine Broichiire über Slowactt 
herausgeben, Lichtbilder nebjt Vortrag zujammen= 
iteflen, fiir Die Deflamation entiprechende Gedichte und 

| Ubjabe aus den Werfen des Poeten zum Borlejen 
auswählen. 

Atle näheren Einzelheiten teilt der Schriftführer 
des Komitees, Dr. Thaddduż Jamworsfi, mit. 

Wir geben zu, daß wir unter unermeßlich jchwierigen 
Verhaltnijjen leben, aber wir wijjen auch das, daß unjer 
Zandesteil Hinter den anderen nicht suriicfbleiber 
fann, im Gegenteil, er bedarf des Geijtes des Sehens, 
des belebenden Wtems jeines Genius am meillen. Wir 
fordern jomit alle Wohlgejinnten auf, Feitafte zu Ehren 
Julius Slowactis nach Möglichkeit an jeinem Gebunts- 
tage, am 23. Augujt d. $., zu beranitalten. 

Das Erefutivfomitee. 

Stefan Chocijzewsfi. Bernhard vb. Chrzarnowsfi, 
Baul Gantfowsfi. Th. Jaworsfi. CZ. Kendziersft. 
st. Rolizemsti. oj. Koscielsfi. Bol. Marclewsfi. 
Gz. Meißner. L. Mizersti. Fel. b. Miegolewsfi. 
Th. Powidsfi. Kaj. Bujjfe. Fr. Schröder. Th. Schulb. 
Mar. Seyda. Bron. Szulezewsfi. Xav. vb. Zafızewsfi. 

W Aus Mr. 93 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vom 28. April 1909: 

Bom polnischen Abgeordneten, der polnijche 

Nedafteure vor die Gerichte jchleppt. 

Der Abgeordnete Dr. bon Dziembowsfi ijt fürwahr 
ein Huger Menfch. Deshalb jchmeichelte er jich im 
Namen jeiner Freunde bei der Negierung ein, und als 
dies befannt wurde und ein großer Larm entjtand, 
(eugnete ex mit ungewöhnlicher Dreiftigfeit alles. 

Die Gejamtheit beruhigte fich jchnell genug; Die 
Ausichreitung des Herm Abgeordneten fam im Wer 



gejjenbeit, ebenjo wie bie Nichterfüllung Der 
Gkrenwort abgegebenen Berjprehungen. 

Der Abgeordnete Dr. 
jehr fluger Menich. Deshalb weiß bis jest niemand mit 
Sicherheit, wie viel er bei der Neijener Sache verdient 
hat. Er jelbft jagt, daß 150 000 ./6 nicht ausreichen. 

Der Freund des Abgeordneten, Flnjt Anton 
von Sulfowsft, überlieferte Reijen an Die Regierung. 
Beinahe 40000 Morgen polnijchen Landes 
loren gegangen. 

Damit deswegen fein Lärm entjtehen jollte, rief 

von Dziembowsfi ijt ein | 

find ver | 
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unter | 13000Morgen groß, an den Herin Goegendorj-Grabowśfi. 
Als der Verfauf zujtande gefommen war, verbreitete 
fich das Geriicht, dak es fich hierbei um einen Erwerb 
für die WAnfiedlungsfommifjion handle. Der Käufer 
wußte jedoch Die öffentl iche Meinung zu beruhigen. 
Spndejjen wurden uns zwei Briefe vorgelegt, deren 
Verfajjer, Deutiche, jtandhaft behaupten, daj Strujzerbo 

heute jchon der Ynfiedlungstonunijjion gehöre. AB 
Beweis dafür führen jie den Umftand an, da Admint- 
jtrator bon Sirulzewo Herr B. ift, der Früher Beamter der 

Fore oe ea war. Jener Herr B., der übrigens 
Herr von Dziembowsfi Die polnischen Nedafteure zu | 
einer Bejprechuna zujammen, und fein Freund jpendierte 
Champagner. Der Dziennit Sydgosti befam zu jeinem 
Gtüce feinen Champagner und gab der Gejamtheit 
bekannt, daß Neifen verloren gegangen, daß bei der 
Verjchacherung des Belistums der MWbgeordnete von 
Dziembowsfi beteiligt gewejen jet. 

So zeigte fich denn wieder die Stlugheit des Ylb- 
geordneten von Dziembowsti, des VWertreters des 
polnijchen Bolfes im Deutichen Neichstage, in ihrem 
ganzen Lichte. WUnjtatt offen zu jagen, wie jich Die Sache 
verhalten hat, verlangte er zunächit vom Nedafteur 
des Dziennit Bydgosfi Genugtuung Dafür, daß er 
jich erdreijtet habe, über die Sache zu jchreiben, die 
einen der dunfeljten Punkte in der Gejchichte unjerer | 
gegenwärtigen Zeit darjtellt. Als s Redafteur 
ftandhaft erflart hatte, Daß er Genugtuung nur damit | 
geben fünne, wenn der Abgeordnete von Dziembowsti 
offen jagen werde, inwieweit er an der 8 żercjaijetamę 
des Neijener Befites beteiligt gemwejen jei, zitierte er 
ihn zur Verantwortung vor das preußische Gericht, 
das ihn nunmehr in zweiter Initanz zu 150.1 Geldftrafe 
verurteilte. 

Die erjte Inftanz jprach aus, 
bomwsfi feinen Grund habe, jich zu ärgern, 
Borwurj des Dziennif Bydgosti in den Augen der 
Deutjchen nicht jchädigen könne. 

Der Abgeoronete von Dziembowsti ijt ein fluger 
Vtenjh. Bor fait acht Monaten verjprach ex, Auf- 
flärung über die Reijener Angelegenheit zu geben, 
bis jeßt aber ijt diefe Aufklärung nicht erfolgt. Er 
glaubte augenscheinlich, die polnische Gejamtheit witrde 
Das bergejjen. Leider irrte er jich, Denn der Dzienni? 
Bydqosti ijt nicht die polnische Fraftion, welche den 
Stok Gerichtsaften betreffend Neifen ruhig liegen läßt. 

Ein polnischer Abgeordneter unter der bergenden 
Hille preußischer Gerichte — dad ift ein Bild, welches des 
Pinjels des größten Kinftlers mwirdig ijt, der imitande 
wäre, Die ganze | 
darzuftellen. Ebenjo wilrdig eines jolchen Pinjels ijt 

daß Herr von Dziem- 
da ihn Der | 

weder Pole noch Z Deutjcher it, war früher v Administrator 
der Wufiedlungsfommijjion in Drzyczmin und Biechomfo; 
gegenwärtig hat er Urlaub, um alsdann Krujzemo zu 
verwalten. Am 1. Juli geht $trujzewo definitiv in Den 
Bejig der Anfiedfunasfommiffion über. Die Vermitte- 
{ung im diefer Angelegenheit hat die Kommiffionsbant 

stronheim in Bromberg übernommen. 
Die obigen Informationen jind von uns injoweit 

tichtiggejtellt worden, al Herr B. tatlächlich bis vor 
furzem Beamter der WAnfiedlungsfommijjion war. 

Was jagt Herr Goegendorj-Grabowsfi dazu? 

Aus Nr. 89 des Dziennik Kujawski (Hohenjalza) 

vom 21. April 1909: 

Das Gut Projzyst und Die Bank Siemsti 
(Łandbanf). 

Qn der vergangenen Woche haben wir über Die 
Berichacherung der Bejibung Projayst geichrieben. 
Wir haben jeinerzeit an die Landbané in Pojen appelliert, 
Daf jie von ihrem Bortaujsrecht, welches ihr nach unjerer 
Information noch zuiteht, Gebrauch machen jolle. 

Soviel wir wijjen, hat bisher die Landbanf auf die 
| Bejiung garnicht reflektiert, und es ijt nicht ausgejchlofjen, 
| daß jie das Botfaujśrecht nicht mehr beißt. 

eine charafterijtijche Exjcheinung der 

| banf jagen, 

Schandlichfeit eines jolchen Ver fahrens | 

das Bild des Abgeordneten, der unter den Vertretern 
der bedrücten Gejamtheit fibt, Des Abgeordneten, 
auf dem der bisher nicht widerlegte Vorwurf lajtet. 

Wahler des Abgeordneten von Dziembowsfi, werdet 
ihr Den euch aufgedrängten Abgeordneten noch lange 
leiden, Der euch und die Gejamtheit fompromittiert ? 
Fiewahr, feine andere Gejamtheit wide mit fich 
einen jolchen Spott treiben lajjen, wie die polnijche! 

Nufet Berjammiu igen ein, fordert euren A(b- 
geordneten auf, dazu zu ericheinen, und verlangt von 
ihm, Daj er vor euch Nechenichajt ablege. Cs ijt nun 
genug des Spottes! 

Aus Nr. 91 des Dziennik Bydgoski (Bromberg) 

vo m 25. April 1909: 

Krujzewo bedroht? 

Wie wir jeinerzeit berichteten, verfaufte Graf Karl | 
SBotuficfi die Bejiguną Krujzewo bei Nolmar, etwa 

t ' I 

Ungeachtet 
Dejjen war die Landbanf verpflichtet, zur Beruhigung 
der Meinung zu antworten und iiber die Sache Auf 
flärung zu geben. Das Schweigen der Qandbant it 

Geringichäbung 
der öffentlichen Meinung. Won der anderen Seite 
möchten wir unter der WUdrejje des B arg bse der Land- 

daß ihr oben erwähntes Verfahren Die 
Bolfsgejamthcit nur in der Überzeugung befräftigen 
muß, daß Der Vorjtand vielleicht an alles denkt, mur 
nicht an die Erfüllung der einfachiten nationalen Pflichten. 

Zum Schluß machen wir noch einmal aujmerfjam, 
daß nach unjerer Information die Landbant nur noch 
bis zum 29. April Zeit hat. 

Yus Mr. 91 des Kurjer Poznański (Pojen) 

vom 22. April 1909: 

Aus dem Gebiete unjerer großen 
Barzellierungsgenpfjenichaft. 

In diefen Tagen fehrieben wir, daß in unjer Ge 
jamtheit wegen verjchiedener ungejunder Ericheinungen, 
die in unferen großen Parzellierungsgenojjenjchaften 
zu Tage treten, die Erbitterung wädhlt. 

Kaum ijt e3 in der opó aś der Parzellierumgs- 
genofjenfchaft der Landwirte als folcher ftiller geworden, 
und bie Sache in einen perjónlichen in eines 
der gewejenen Banfdireftoren mit der polnijchen 
Preife umgejtaltet, da fpigt fich das Verhältnis der 
Parzellierungsbank zu unjerer öffentlichen Meinung u. 

Das ift nicht der erfjte Konflift der Pargellierunae- 

banf mit der öffentlichen Meinung: vor mur eimigen 
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ja! 

wahren haben die 25 %igen Dividenden und andere 
‚tegelmäßigfeiten zu einer jo febhaften Unzufriedenheit 

gerührt, daf; damals die Generalverjammiunq der 
Barzelfierwigsbanffieh indas Schlachtfeld eines erbitterten 
Nampfes aweier ftart prganijierten Lager — der lm: 
hanger Der Reform und der Anhänger des Vorjtandes 
md Anffichtsrates — verwandelte. 

Das Lager des Voritandes und des Yuffichtsrats, 
welches im allgemeinen aus Bauern bejtand, welche 
voltjtóndig dem Ginjlujje des Vorjtandes unterlagen, 
blieb allerdings gegen das gegneriiche Lager, das im 
bedeutenden Maße von der Intelligenz gebildet wurde, 
um Übergewicht, aber in einem jo bejcheidenen, daj man 
Mey allgemein der Hoffnung hingab, daf die Leiter der 
Parzellierungsbant mit der bisherigen Wirtichaft ein 
Mtr alle Mal brechen und andere, gejiinbere Wege be- 
treten wilden. 

Daf dieje Hoffnung unbegründet war, das lefrte 
uns das fette Jahr und die Leste Seneralverfammlung. 
Unfere gejtrige Storrejpondenz aus der Provinz enthielt 
M Diejer Angelegenheit eine bittere, aber durch und 
durch geziemende Kritik. An Anbetracht diejer Mritif 
hätten wir von unferer Seite eigentlich nichts mehr 
U bemerken gehabt, wenn nicht die Tatjache ware, 
daję uns heute neue Nachrichten zugeichieft wurden, 
die beweijen, daj die Angelegenheit des Direktors 
Siforsfi und der durch ihn bezogenen Gratififation für 
den Verkauf von Pichow in Wirklichkeit noch viel jehlimmer 
Austieht, als es die öffentliche Meinung bis jebt glaubte. 

Herr Giłorsfi erhielt für den Verkauf von Piehow 
or der Generalvecjammiuną allerdingś „nur“ 
10 000 M (er forderte, wie befannt, 20000 .f6), aber 
fort nach der Generalverfammlung holte er vom 
uffichtsrat weitere 5000 KM heraus, Diejes Mal auf 
der Grundlage eines fait einjtimmigen Bejchluffes. 
G3 ift dabei zu bevenfen, daß Herr Siforsti 9000 „M feites 
Gehalt befommt (das Gehalt des Herm Baniensfi beträgt 
Nur 6000 .f6); an Tantiemen erlangte Herr Siforsti 
AUF der Grundlage des Bejchlujjeż der Generalverfamm- 
lung für das lebte Jahr 12 000 fl (2/, der Tantiemen 
mine, die dem Worjtande zuerfannt ijt, erhalt Herr 
Stforsti, 1/, Serr Banienafi). Zujammen betrug aljo 
der „Berbienjt” des Derm Siforsft für das vorjahrige 
LUreftorat der Barzellierungsbanf 36000 Maré. 
Im Diejes erinnert ichon völlig an die Zeiten, wo die 
vueftoren der Parzellierungśbant jährlich je 40 000 M 
„Verdienten”, was noch dazu Feineswegs der Verteilung 
futer 25 %igen Dividende im Wege jtand. 

Die Zahlen, die wir oben anführten, find fo jprechend, 
Daf alle fritijchen Bemerkungen überflüflig werden. 
SW wiederholen nur, was wir eingangs gejagt haben; 
dag angefichts jolcher Ericheinungen in der Gejamtheit 
die Srbitterung verbunden mit dem Gefühl des Um 
dehagens immer größer wird. Wber eś gibt Leute, 
NirdiediejeErxbitterung nichts ijt, und nichts das nwralijche 
YUnjehen der bezitąlichen Jnititution angefichts des Golbe3 
Mm der Hand. 

So viel in der Angelegenheit der Barzellierungs 
banf. Gleichzeitig erhalten wir aus Argenau von einer 
ledt geichäßten Seite in Sachen Auzaj, des Waters und 
lemes Sohnes Kafimir, folgende Storreipondenz: 

Y(rgenau, 20. April 1909. 
A Ju der vergangenen Sonntagsnummer des Dziennit 
Oydgosfi verteidigt Herr Wladisiaus Kuzaj aus Brom 
berg jeinen ater, „jojef Stugaj, in Dev Piotrfowicer 
Angelegenheit. Diejes Auftreten muß man ohne Über- 
debug fect nennen, umjomehr, als auch Herr Wladislaus 

stużaj und Dejjen Vater, Jojej Kuzaj, noch eine andere 
Sache auf dem Gewijjen haben. Wladislaus Kuzaj 
beja hier in Argenau eine Apothefe. Cr brauchte Dieje 

nicht zu verfaujen, denn nichts zwang ihn dazu. Trove 
dem verkaufte er jie mit Willen und Willen feines Waters 
Jojef vor 3 Jahren einem Deutjchen, obwohl auch Polen 
darauf vefleftierten und bie Apotheke gekauft haben 
wiirden. Auf diefe Weife haben uns die Herren Kugaj, 
Vater und Sohn, hier nicht wenig gejchädigt, denn durch 
ihre Schuld verloren wir hier eine wichtige polnische 
PBofition, die wir jedenfalls niemals wiedererlangen 
werden. Der Kurjer Boznansfi jchrieb jeinerzeit 
davon und hat diefe unpatriotiiche Tat des Herm 
Wladislaus Kuzaj jcharj fritijiert. 

&3 fommt aber noch mehr. 

Bor ungefähr 10 Jahren faujte Hex Direktor 
Nuzaj als Bertreter der Barzellierungsgenofjenichaft 
der Landwirte ein Vorwerk, welches zu Argenau ge- 
hörte und gegen 600 Morgen groß war. Won diejem 
Borwerf verkaufte Herr Jojej Kuzaj an Deutiche 
folgende Barzellen: 

Błona Per Nada 10 Morgen, 
Sr trhdelogoz sd feaaisialwand = 6 hi 
3. PORTO ER. Selle: RE er OO 
A Dobalawiee2. Mees HERER „508 0 CIE, 
Dc UMCS MY MEL AA CHORA 

Zufammen ........ 106 Morgen. 

Das war ein Schlechter PBräzedenzfall. Dem Bei- 
jpiele des Herr Kojef Kuzaj folgte fpóter der Freund 
des Herin Wladislaus Kuzaj, Herr Janab Golajzewefi, 
der jeine bom Herm Sofef Nuzaj erworbene Barzelle, 
die 17 Morgen groß war, ebenfalls einem Deutichen 
verfaufte. Das gleiche tat ein anderer Barzellen- 
inhaber, Blajzaf, der jeine fünf Morgen große Parzelle 
ebenfalls emem Deutjchen verkaufte. Sogar das 337 
Morgen große Neitqut, das vom Fojef Kuzaj T. Czefala 
erworben hatte, ging Durch Die Schuld des leBteren 
in Deutiche Hände itber und it Fiir uns auf immer verloren. 
(fo von dem durch Her Kuzaj angefauften Vorwerk 
befinden jich heute jchon 501 Morgen in deutschen 
und nur 105 Morgen in polnijchen Händen. Die 
polnijchen Barzelleninhaber beflagen jich bis heute noch 
über die GWenojjenjchajt, namentlich itber Herm Jojej 
RKuzaj. Sie bezahlten ihre Parzellen ziemlich teuer 
— 500 — 515 — 550 „M pro Morgen — und dennoch 
können jie auf ihren Parzellen nicht wohnen, denn das 
Anfiedlungsgeieg verbietet diejes. Cs wide ficher ganz 
anders fein, wenn Herr Sojef Kuzaj den Parzellen- 
fäufern früher die Auflaffung gegeben hätte, wenn er 
ihnen mit gutem Rat gedient und fie auf dad Anfiedlungs- 
gejeg aufmerffam gemacht hätte, ehe e3 Wirkungsfrajt 
erlangte. Qn den an die „Barzellierungsgenofjenichaft 
der Landivirte” gerichteten Briefen beflagten jich die 
Barzellenbejiger u. a. wörtlich: 

„ZUS wir von der Genojjenichajt die Parzellen 
fauften, glaubten wir, daß die geehrte Genojjenjchajt, 
welche in ihrer Mitte Rechtsanwälte hat, uns in allem 
behilflich jein und ung über alles belehren wiirde. 
Vides jind wir uns jelbjt iiberlajjen worden, ohne 
Hilfe und ohne Nat. Der Vertreter der geehrten 
Genojjenjchajt (d. i. Herr Kofef Kuzoj) fommt jo oft 
nach Yrgenau, aber richt ein einziges Mal fragt er 
nach uns und jagt uns nicht, wo und bei wem wir 
anflopjenjollen. Wir müffen auch das fleinjte Schreiben 
teuer bezahlen und unjere Zeit verlieren. Das alles 
wiirde nicht notwendig fein, wenn uns der Herr 
Rechtsanwalt der geehrten Genojjenichaft ein Schreiben 
geichiett hätte, welches wir unterjchrieben haben 
würden und eS dahin gejandt hätten, wo es fich 
gehörte. Bielleicht wird die geehrte Genofjenjchaft 
jagen, daß jie dieje Verpflichtungen nicht auf fich ge- 
nommen habe, aber wir hier haben geglaubt, dag 
die „Jnititution Der geehrten Genojjenjchaft nicht 
nur eine rein finanzielle, jondern auch eine joziale 



Jntitution jei. Cine joziale Berpflichtung. beruht 
unjeres Grachtens auch Darin, daß man Den ver 
lajjenen und ratlojen Landsleuten mit gutem Rat 
beijteht. Die geehrte Genoijenichaft, welche jchon 
jo viele der allerwerjchiedenjten Güter parzellierte 
und in diefer Hinficht jchon jo viel Erfahrung bejibt, 
müßte unjere Wünsche fennen und fie müßte wijjen, 
warum wir die Barzellen faufen. 

Das Ghidjal eines der hiejigen Parzellen 
bejiger it ein wirklich beflagenswertes. Cr hatte 
ichon die Abjicht, jich Ala Dzymala einen alten Wagen 
au faufen — aber er bejann jich eines befferen. Er 
wohnt in einem GStalle, und die Polizei beunruhigt 
ihn fortwährend und nimmt ihn in Strafe. 

Das Werf des Herrn Jojej Kuzaj hat uns hier 
aljo fein Glitek gebracht. 

Aus Nr. 92 des Goniec Wielkopolski (Bojer) 

vom 23. April 1909: 

Aus Anlay Pichomws, 

Yus der Stadt, aus unjeren finanziellen 
Kreifen befamen wir folgendes Schreiben: 

In der Angelegenheit Bichorvs jchreibt in der legten 
Beit unjere Prejje ziemlich häufig. Den Verkauf diejes 
Gutes in deutiche Hände fann man unter den gegen- 
wärtigen Verhältnijjen billigen — nicht durch die Finger 
jehen fann man aber der bis jeßt noch nirgends qeftellten 
Forderung des Herin Direktors Siforsfi, für bejondere 
Arbeit oder Vermittelung, aus Mlnlak diejes Berfaufs, 
denn e3 war feine Heilige Bflicht, diefes Gm 
zu verfaufen, denn dafür befam er ein reichliches Gehalt 
und jährliche Tantiemen, abgejehen von den großen 
„Sbejen”, die auch ein Regierungsrat nicht reichlicher 
erhält. 

E3 ijt Tatjache — denn es wurde bis jest nicht Da 
gegen protejtiert — dag Herr Giforsfi, der fir Bichow 
20 000 MC $aftorgeld forderte, 10000 .f6 erhielt, und 
Dag infolge der Nichtbewilfigung der bon thm geforderten 
20000 ./6 jeitens des Wuffichtsrats in legterem in 
Der fitralich abgehaltenen Generalverjammiung Ber 
änderungen eingetreten jind. 

So tit 3. B. Herr Dr. Jarnatorwsfi, der entichieden | 
gegen Diejes Faftorgeld war, nicht ,,frenvillig’ aus 
gejchieben, wie e8 die Zeitungen jchreiben, jondern er 
Mm „„ufjaltig” nicht wiedergewählt 
worden. Seine Stelle nahm auch nur zufällig 
der Kejtaurateur Herr Nowak aus der Unterjtadt ein, 
ein iiberaus dienitjertiger und rajend quter, aber auch 
en vajend unbefannter Mann und durchaus | 
fein Bruder des Krafauer Bijchojs Nowak, wie boshafte 
Menichen behaupten. 

dit Hexen Nowak agitierte fchon vor der General | 
verjammlung das Bureau des Herin Direfto ©: | 
unter Den Mitgliedern, die zur Generalverfammilung — 
wie immer — „einberufen” wurden .... So jprachen 
mwenigitens die Leute, ich glaube das aber nicht. 

Sofort nach Diejer „zufälligen”  Berjonen 
änderung im NAuflichtsrate, jprach man in der Ver 
lammlung, daß darin nicht nur die Hache des Jupiter$, 
jondern auch Berechnung jtedte, injfofern als es um 
Die andern noch nicht bewilligten 10 000 #6 fich handle. 
So jprach man, ich habe aber dies nicht geglaubt. 

Gegenwdrtia reden die Leute, daß jchon eine 
Stunde nach der Sujammenjebung des neuen Wuffichts 
rats, in welchen jegt gehören Der neu gewählte Wo wat, 
Laip, die rechte Hand des Direftors, weiter Rechts 
anmwalt Gzypicfi aus Kojchmin, Lebinsfi, Nedakteur 
des Wielfopolanin, Bropit Gapezynsft aus Nogafen, 
der von den zu Ehren des Direktors ausgebrachtert | 
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Toajten her befannt ijt und andere — der Auffichtsrat 
auf das Konto Der bie dahin nicht zuerfanntel 

10000 46 — vorläufig 5000 „46 bewilligte. Herr 
Direftor ©. hat aljo gegenwärtig jchon 15 000 „N Faktor: 
geld in der Tajche. Den Rejt wid er ficherlich auch 
noch befommen. 

Könnte man dieses glauben? 9 
glaube eż nicht und weiß eś, Daß. der Hert 
Direftor © ganz: beftimmt diejet 
faliben Rabriht widerjprechen wird. 

Denn die ganze 20000 -Angeleaenheit jcheint mir 
„Seije” zu jein, jo unwahricheintich flingt fie! 

Man jagt, dak die Einnahmen des Heren Direktors ©. 
im verfloffenen Jahre 31 000 „4 betragen hätten und dah 
ein solches Einkommen nur em Diveftor einer Bar 
zellierungagenojjenjchajt eweichen könne, 
und Dies auch nicht ein jeder! ...... 

Die Direktoren der anderen Banfen und Wicht 
parzellierungsgenofjenichaften jollen — wie 
man jagt — vor Neid mit den Zähnen flappern und grün 
wie Die Farben des Maies werden, denn die Armen 
miijjen ehrlich arbeiten. für ein jährliches Gehalt, das 
dem Hein Direftor ©. faum für ein Vierteljahr aus 
reichen wilrde. 

Aber gewilfermaßen ift ihnen bejjex jo, jie vergejjen 
lich wentajtens mit der blinden Geldgier nicht, denn 
Dieje Leidenschaft verbrennt alle guten Jnitinfte und 
bricht jeden idealen Aufichwung. 

E3 ijt gewifiermaßen eine wunderbare Sache, daf 
ipeziell in den Barzellierungsbanfen und -Genofjen- 
jchaften Die Herren Direktoren jolche reichlichen Bet 
giitigungen erhalten. Das erklärt jich Durch das Ber 
fahren jelbft, und nicht minder durch Die großen Gewinne, 
welches dasjelbe abwirft, und diejes macht blind. Wenn 
der Negierungspräfident die Nachricht von jenen 20 000 . 
in Der Bolizeizeitung lejen wird und ‘dak jie 
dort jon fteht, iit mir von deuticher Geite 
perjichert worden, fünnte er womöglich noch eijerjiichtią 
werden, denn er hat auch nicht mehr Cinfiinfte als 
der Herr Diveftor S., zu Dejjen Ehre man jo genie 
„Zrinfiprüche" ausbringt. 

Und dennoch wenn man mich zum Direftor 
einer Barzellierungsbanf machen wiirde, und dies zu 
werden Ut mein Traum, witrde ich in erjter Reihe 
die Einkünfte des Direktors, dann der Stollegen und der 
Mitglieder des Auflichtsrat3 herabjegen, die Beamten, 
diejes ,Yrbeitsvieh” aber bejjer ftellen, und die Ein 
fünfte müßten bauptjachlich in die Nejerven fließen; 
von den Schuldnern iwitrde ich einen anftändigen 
Brozentjag verlangen, aber nicht mit jolchen Brobijionen, 
die 3. B. eine Vargellierungsinftitution nahin, nämlich 

bei 10000 „46 Darlehn 1000 6 Provijion. 
ja, wenn ich Direktor wäre! Aber leider, ich habe 

nicht Die entiprechende Ausbildung, und meine 
Reorganijationsplane find vielleicht Die Folge Des Nauches 
der jtarfen Zigarre, die ich eben paffe. 

Vielleiht erinnere ich mid) unter dem Einfluß 
Diejer Sechspfennigzigarre wie im Traume, daß Der 
Direktor Herr stuzaj nicht jo jchuldig jein joll, wie man 
ichreibt, denn dort jollte ein anderer mehr gefündigt 
haben, und Der ging, weil eg die Brejje forderte. 
Herr Direktor ©. würde niht gehen — W 
jprechen wieder Die Boshaften, die auch behaupten, 
Dak Für die Siinden der Parzellierungsgenofjenichaften 
gewijjermapen unjere ehrlichen Sreditaenoijenjchaften 
und Banken, ihre reelle Bedienung und ihr guter 
Name bien mitjjen! 

Sp jprechen die Leute. O ihr Leute, Leute! 
Sut. 



Aus Nr. 91 des Lech (Gnejen) 

vom 23. April 1909: 

Der BWerdienjt des Herrn Direktors, 
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| Gut verfaufen wollte, fo ijt doch davon feine Rede, 

_ _ die Verfaufsangelegenheit der Bejigung „Pichow” | 
it deutjche Hände und die Erteilung einer bejonderen | 
Gratififation an den Direktor der Parzellierungsbanf | 
M Pojen, Her Giforsfi, welcher den Verkauf vollbrachte, | 
bat die öffentlihe Meinung ftarf bewegt. Cs ftellt jich | 
gegenwärtig heraus, daß fich die Cache jchlimmer 
darftelit, als wir berichtet haben, weil der Herr Direktor 
bei dem Verfauf der Piehow” nicht 10 000 „4, jondern 
15 000 „46 verdient hat; denn er hat es berjtanden, nach 
der Generalverfammlung (wie der Kurjer Boznanzfi 

daß dasjelbe ein Pole unter der Hand, d. h. nicht auf 
Dem Bwangswege, faufen fónnte. — C3 gibt feine 
Cifenbahn am Ort, fondern die Station liegt 3 km 
weit entfernt. — Weiter ift ChmielewSfi, der in den 
Anfäufen uneigenniigig vermitteln will, nicht Organijt 
in Jaratjchewo, fondern er faufte fich hier an als 
gewejener Organijt aus Chwalfowo. 

Um unjer Volf bor unnötigen Ausgaben für Die 
Neife und bor der damit verbundenen Enttäufchung 
zu jchüßen, wäre eS erwiinicht, wenn auch andere 
Zeitungen, die Durch den gewifjenlojen Storrefpondenten 

| genasführt wurden, Die vorliegende Aufklärung verz 

Ihreibt) von dem Auffichtsrat weitere 5 000 „6 heraus- | 
żujchlagen. Außerdem hat der Herr Direftor im ver- 
gangenen Jahre 12000 an Tantiemen verdient, 
Jodab jein Gejamtverdienit mit jemem Gehalt von 
3.000 „46 im vergangenen Jahre 36 000 JM betragen hat. 

wit bas nicht eine erjchrectende Grjcheinung, dab | 
M der armen polnijchen Bolfsgejamtheit ein Beamter 
der Rettungsinftitution ein Miniftergehalt bezieht! 

Aber das arme, ausgebeutete polnische Volf muß | 
für fie beitragen! 

Aus Nr. 91 des Dziennik Kujawski (Hohenfalza) 

vom 23. April 1909: 

Bu dem Einfommen von 36 000 „4 des Direktors 
der polnischen Barzellierungsbanf, Herm Gifotzfi, 
kbreibt der Daiennif Kujawsfi folgendes: 

63 ijt geradezu eine Verhöhnung der Volfsgejamt- 

| Monaten 

öffentlichen wollten. 
Wyrzyfowsfi, Propit in Jaratjchewo. 

Aus Nr. 93 des Dziennik Bydgoski (Brombera) Jag Q) 
vom 28. April 1909: 

Gin 

Aus 

in feiner Art neuer Schulftreif. 

Schubin wird uns gejchrieben: Bor etlichen 
teilte der Dziennit Bydgosfi mit, daß in 

einer Gegend Pommerns die Schulkinder gejtreift 
hätten, und zwar aus Furcht vor dem Cinfturz des 

heit. Eine der Zeitungen berichtete diejer Tage, Daf die | 
ganze Sache eine innere Angelegenheitder Genofjen- 
Ichajt jei. Unjeres Grachtenś faun man damit wicht ein- 
veritanden fein. Das obenerwahnte Beilpiel ruft 
Crbitterung hervor, denn e3 jchädigt die Gejamtheit. Jn 
Anbetracht dejjen wird diejes Betjpiel eine Angelegenheit 
der Allgemeinheit. Wir zweifeln nicht, dak dag Hervor- 
eben und das Brandmarfen folcher Betjpiele Un- 

żufriedenheit und Entrüftung in den Streifen, denen 
der Gefdjact mehr gilt als die öffentliche Meinung, 
hervorrufen muj. Die Prefje aber wird ihren Stand- 
pumft nicht verlajjen und nicht aufhören zu kämpfen, 
bis gejunde Zuftände eintreten werden. 

Aus Nr. 92 des Dziennik Poznański (Rojen) 
vom 23. April 1909: 

Die enttäufchten Deutjchen. 

Unter diefem Titel ijt in der Somntagsnummer 
e8 Deiennif eine Korrefpondenz aus Jaratjchewo ges | 

bracht worden, die auch fat von unjerer ganzen PBrejfe 
Aufgenommen wurde. Bon angeblid) 20 Kolonijten 
teten schon 10 ausgewandert und 9 wollten ihre 
ejigungen verkaufen und nach Brandenburg zurüd- 

fehren. Weil die Polen vom Ankauf nicht ausgejchloffen 
leten, wolle der Drganijt Herr Chmielewsti aus 
Jaratjchewo vermitteln ufw. . . . Dieje Korreipondenz 
Ut lügenhaft. Im Jnterejje der Wahrheit berichte ich, 
was folgt: 
ar Ju der Umgegend von Jaratjchewo gibt es nicht 
20, jondern mehrere hundert Stolonijten. Mit Aus: 
nahme eines Cingigen, dem im vorigen Jahre feine 
Bejigung im Zwangswege verfauft wurde, geht e8 den 
RKolonijten gut und fie fommen zu Bermógen, denn 
das find arbeitsjame und fparjame Leute. Wenn auch 

Schulhaujes — und Diejer Streif war gerechtfertigt. 
Bei uns aber ijt ein neuer Streif entitanden, wohl 
der erfte in feiner Art. Wie der Dziennit fchrieb, 
forderten Die deutjchen Ratholifen von unjerem Propjte 
am Tage der heiligen Kommunion, in der Kirche 
deutsch zu fingen, denn es jollen ihrer „jehr viele jein’. 
Nach meiner Berechnung bleibt — wenn ich die 
deutichen RKatholifen der Wnftalt abrechne — Die große 
Zahl von 16 erwachjenen Perjonen übrig. Die deutjchen 

| Katholiken rechnen mehr heraus, denn fie zählen noch 
| Diejenigen Polen Hinzu, die alg abhängige Leute dem 
| „Berein” der Deutjchen Ratholifen beigetreten jind. 
| Das joll freiwillig gejchehen jein, aber die Sperlinge 
auf dem Dache zwitjchern es, daß man verjchiedene 

| Mittel und Mittelchen angewandt habe, um fie in Die 
Reihen der Deutjchen hineinzuziehen. 

Mit der Forderung, für Diefe wenigen Kinder 
deutsch zu fingen, Konnte fic) der geiftliche Nat 
Soltyfinsti nicht einverftanden erklären, und deshalb 
Hat man zu ftreifen begonnen; ein Deutjcher jendet 

| fein Rind nieht zum Worbereitungsunterricht; wie e3 
e . . + Ö . .. “op . r F 

| Icheint, wird ein zweiter diefem Beifpiele folgen. 
Dem getjtlichen Rate jtehen natürlich disziplinarijche 

| Mittel nicht zur Verfügung, wie das feiner Zeit bei 
den polnischen Kindern der Fall war, als fie fich 

| weigerten, die Religion dentjch zu lernen. Die deutjchen 
Kinder erhalten den Neligionsunterricht in ihrer 
Mutterfprache, die Anfprache bei der eriten heiligen 
Stommunion tt für fie dentjch — mur wollen jie auch 

| noch Deutjchen Gejang, um jo nach und nach dem 

lejer oder jener mit Erlaubnis der Anfiedlung fein | 

Deutjchtum noch mehr Eingang in die Kirche zu vers 
Ichaffen. 

Aus Nr. 97 des Postęp (ofen) 

vom 29. April 1909: 

Aus Pudewig erhalten wir folgende Zufchrift: 

Budemwiß, den 25. April. 

Nicht genug, daß in den Schulen in der erften 
und zweiten Mlajje unjern Kindern Die Religion in der 
Deutjchen Sprache gelehrt wird, haben in der fatho- 
tischen Schule in Budewit gleich zu Anfang des Schul= 
jahres 1908 und auch in Diejen Tagen die Lehrerinnen 
der dritten und fogar der vierten Stlajje die polnischen 



Ninder gefragt, ob fie nicht den Neligionsunterricht 
in der Deutjchen Sprache wollten. C3 gibt Minder, 
Die ihren Lehrern nichts abjchlagen fónnen. 
aljo auch im verflojienen Jahre und wird auch in 
diefem Schuljahre einigen polnischen KRindern der dritten 
und vierten Sllafje der Neligionsunterricht in der 
deutjchen Sprache erteilt. RKeinem Mädchen, deren 
Vatersname auf „Ski“ endet, ijt es erlaubt, ich in den 
Arbeiten mit „Ska“ zu unterjchreiben. Sie miijjen „Sti” 
jchreiben. Als jedoch ein Mädchen fich erdreiftete, fich 
mit ,8fa” zu unterjchreiben, wurde ihm vom Lehrer 
bedeutet, daß es in der Schule den Namen jo zu 
fchreiben habe, wie eż der Lehrer befchle. Cs werden 
auch feine Schreibzeichen über den polnischen Namen 
berückfichtigt, wie 3. B. 1, Z ujw. So heißt 3. B. Przybył 
— Praybyl, welches deutjch Praybil ausgejprochen wird. 

&3 wurde | 

Der Schreiber diejes jchreibt fich auch mit Ż, und | 
obwohl er den Geburtsjchein als Beweis beibrachte, 
muß fich fein Kind mit Z unterjchreiben. 

Vielleicht kann einer Der Lejer fchreiben, ob auch 
Die Lehrer der anderen Schulen jich ähnlich benehmen. 
Die Königliche Negierung in Bojen wird gefragt, 
vb die Lehrer der tatholijchen Schule in Pudewig in 
den obenangeführten Fällen mit ihrem Wijjen handeln! 
Wenn die Lehrer aber eigenwillig handeln, jo bitte ich, 
Daf die Königliche Regierung den deutjchen Religions: 
unterricht in der dritten und vierten SUlajje verbieten 
möchte und dak die Kinder ihre Namen schreiben 
dürfen, wie es fich gehört. St. P. 

Aus Wejt- und Oftpreuien. 

Aus Nr. 48 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 
pom 22. April 1909: 

„mtliche Bejcheinigung. 

Auf Grund der Bejichtigung der Druckerei, der 
Durchficht und Prüfung Der Poftgeitungslijte, Der 
amtlichen Bejcheinigung der Pojt jowie der Abonnenten- 
lijte bejcheinige ich hiermit, daß die in Graudenz 
dreimal wöchentlich evjcheinende 

„Gazeta Grudziondzfa“ 
im Monat März in 
$9 600 Cremplaren gedrudt und herausgegeben wird, 
von denen mindejtens 
84 945 Exemplare an auswärtige Poftimter verjandt 
werden. 

Graudenż, den 19. März 1909. 

Heinrich Glogauer, 
Notar im Bezirk des DOberlandesgerichts Marienverder.” 

Mus Nr. 48 der Gazeta Grudziądzka (G©rauden3) 

vom 22. April 1909: 

Krone a. d. Br, den 14. April. 

mA ot 

jchlieplich den Konfens fiir einen Stüchenherd erhalten, 
aber mur unter der Bedingung, daß er ihn nur zum 
Kochen für die Schweine benugt. Alio Heute Hat ei 

Schwein im preußifchen Staate, der fich der höchiten 
Kultur rühmt, mehr Recht, als ein preußischer Untertat. 
Herrn J. find ja jehließlich die preugijche Fürforge und 
die ewigen Strafmandate über geworden, aber trogdem 
gat er jein Land nicht der Anfiedlungsfommijfion Ver 
faujt, die eg durchaus haben wollte, jondern er hat 
eS einem Polen verfauft, während er jelbjt ein jchönes 
Stück Land von dem deutjchen Herrn Gerth aus 
utjhmin gefaujt hat. 

Gliicć auf! Die Ned. 

Aus Nr. 48 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

pom 22. April 1909: 

Zu dem Artikel der „Deutjchen Journalpoft“ über 
die Wejegung des erzbifchäflichen Stuhles in 
Pofen jchreibt Die „Gazeta Gdansfa“: ß 

Aus der ganzen Korrefpondenz geht hervor, Dab 
die preußische Negierung durchaus auf einem deutjchen 
Erzbiichof bejtehen will, und dag fie beim hl. Stuhle 
alle Anjtrengungen gemacht Hat, einen  tüchtigen 
Deutjchen auf den Erzbijchofsthron in Bofen jegen gu 
fónnen. Doch da fie damit nichts erreichen fann, 
wäre fie jogar zufrieden, wenn auch bloß Herr Dome 
herr Stlosfe, welcher der preußijchen Regierung zwar 
zu milde erjcheint, aber er ijt doch dem Gefühl nach 
immer Deutjcher, Erzbijchof würde. ; 

Diefes deutliche Blatt berichtet, daß der Gl. Stuhl 
für den Geijtlichen Sloste jel. Das jchelnt doch aber 
nicht der. Fall zu fein, denn jonjt wäre er {chon (ang) 
gum Erzbijchof ernannt worden. Was der hl. Stuhl 

| bejchlojjen Bat, wiffen wir nicht, wir find aber tiber- 
zeugt, daß er dahin ftrebt, uns einen Erzbijchof zu 
geben, der von unferem Fleisch umd Blut ijt. Mir 

| verlangen nift aus politijchen Gründen einen 
polnischen Grzbijhoj auf dem Throne St. Adal- 
berts, jondern nur aus Gründen der Gerechtig: 

feit, und eine weltliche Politif treibt nur derjenige, 
| Der uns einen Deutjchen Erzbijchof aufdrängen will. 

Herr Janujzewsfi aus Lutjchmin, Der ein fleiner | 
Häusler war, hat fic) mit dev Zeit etwas Geld erjpart | 
und die Barzelle des Herrn Nejza in Lutjchmin erworben. 
Er beabjichtigte, fich auf feinem Stücdchen Land anzn= 
bauen, aber nach dem neuen Gejeg war es ihm nicht 
möglich, Den Sonjens hierzu zu befommen. Cr hat 
blog den Konfens zum Bau einer Scheune und eines 
Schweineitalles erhalten. Da nun in der Nähe feine 
Baulichfciten waren, das Futter für die Schweine aber | 

/ bc ne p PESO 6 : 
| polnischen Ratholifen unjerer Didzeje fennen thn, und gefocht werden mußte, hatte Herr J. beim Landrat Die 

Genehmigung zur Aufitellung eines Ofens beantragt 

Gin deutjher Grzbiihof tann auf die Liebe 
jeiner polnischen Schäflein nicht rechnen. Der-deutiche 
Bijchoj der Kulmer Diózeje fühlt es wohl am beiten, 
wie jchwierig feine Stellung als Erzhirte einer über: 
wiegend polnijchen Diözefe ijt. Dabei find die Diözejen 
von Bojen und Gnejen viel polnischer al3 die Kulmer 
Didzeje. 

Aus Nr. 51 der Gazeta Grudziądzka (Graudenz) 4 
vom 29. April 1909: 

Aus der Mulmer Didzefe geht uns folgender 
Artikel zu: 

Eine fo Scharf wie Feuer brennende 

Ohrfeige ijt allen polnischen Katholifen in unjerer 
RKulmer Didzeje verabreicht worden. 

Was viele befürchtet haben und woran nod) viel 
mehr nicht glauben wollten, und was manche als 
geradezu unmöglich gehalten haben, ijt jegt zur Wirk 
lichfcit geworden. Der Hochehrwiirdigite Herr BijchoT 
hat den Herrn Dombherrn Scharmer zum Ojffizial, 
d. h. zu jeinem Stellvertreter in der Verwaltung 

unferer Diózeje ernannt. 
Was ijt num Diejer Geiftliche Scharmer? Alle 

jogar unjere Kinder fennen ihn aus den Zeitungen, 
— doch vergeblich. Nach langen Bemühungen hat er | dak er unjer hartnädigiter Feind ift. 
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„. Schon jeit vielen Jahren jchreiben unjere Blatter 
liber jeine geradezu untatfolijche Gefinnung gegenüber 
den polnischen Satholifen. Denn das ift derjelbe 
Seijtliche Scharmer, der als Propft in Danzig die 
Trgel zur Begleitung des polnischen Sejanges vor 
und nach der polnischen Predigt nicht benugen Lie, 
Die nach der stillen Hl. Dtejje ftattjand, während welcher 
deutjch gejungen wurde. Das ijt derjelbe Geijtliche 
armer, der fich beim apojtolijchen Stuhl über den 
Sifchof Redner fel. Angd. bejchwert Hat, daß er ihm 
Ur bie begründeten demiitigen Bitten der Danziger 
polnijchen Katholifen aufgegeben habe, in jeiner (St. 
Nikolaus) Kirche jeden Sonntag polnische Predigten fiir 
alle Danziger Polen abhalten zu (ajjen. Das ijt deve 
lelbe Getjtliche Scharmer, dem der apojtolijche Stuhl 
wegen Widerjeguną gegen feinen Bijchoj einen Tadel 
erteilt Hat. Das ijt derjelbe Geiftliche Scharmer, der 
auf das heiße FleHen der Danziger polnischen Katho- 
lifen hin den polnijchen Gejang während der hl. Meiie 
vor der polnischen Predigt nicht zugelajjen hat, Das 
Ut derjelbe Geijtliche Scharmer, der die Orgelbegleitung 
au den polnischen Liedern vor und nach der polnischen 
Predigt erjt nach Zahlung von 100 Mark erlaubt hat, 
und als die Polen aufhörten, dieje Markftücke zu zahlen, 
bat Derjelbe Geiftliche Scharmer den Polen die weitere 
venugung der Orgel verboten. 
_. Schon aus Diejer einen Handlung des Geijtlichen 
Scharmer erfennen wir — abgejehen von den anderen 
Dandlungen — jeine Gefinnung gegenüber den polniz 
Ihen Katholiken, aljo gegenüber dem größten Teil der 
Katholiken unferer Diözeje. Ich aweifle, ob es noch 
einen Geiftlichen in unferer Diözefe gibt, der den 
polnijchen SKatholiten gegenüber jo jeindlich gefinnt 
Wäre, wie der neue Dffigial Scharmer. 

Und einen jolchen Geijtlichen Hat der (Hoche 
hrwürbigfte Herr Bijchof gu jeinem Vertreter in der 
Seriwaltung feiner überwiegend polnischen  Didzeje 
ernannt. 

„ Daher dieje fürchterliche Entrüftung, und man 
ul es noch nicht glauben, obwohl «8 jchwarz auf 
weiß zu lejen ift, Denn jeder fragt mit jchmerzerfüllten 
Herzen: ijt das möglich?! 
. Shon während des Kampfes um die Mutter 
race bei Erteilung des Neligionsunterrichts in den 
Schulen ijt unjer Vertrauen zu dem Hoch: 
wiirdigiten Herrn Bifchof jegr geichwächt 
Worden — heute ift es aber vollig geichwunden, 
denn wir haben uns jegt überzeugt, dag er für uns 
fein väterliches Herz hat. 

Dieje uns verabreichte Ohrfeige ijt zu {char}. 

Mus Nr. 51 des Pielgrzym (Belplin) 

vom 29. April 1909: 

Mus der Didzeje. 

Vor einigen Tagen haben wir die Mitteilung er 
halten, daj der hochehrmürdigfte Herr Bichoj den 
Der Domberm Seharmer zum Offizial und General- 
vifar unjerer Diözefe ernannt hat. 
Sch muß gugeber, daß mich — wie viele andere — 
im erjten Nugenblic dieje Nachricht nicht nur verwundert, 
Iondern im gewijjen Grade auch bejtürzt gemacht hat. 
Es HE mir gleich alles eingefallen, was man früher vom 

Geijttichen Scharmer gehört und gelejen hat, als er 
Propit in Danzig war. Mir ftanden die langen, be- 
\hwertichen, unangenehmen und zum Teil fruchtlojen 

stampie der Danziger Polen vor den Augen, die fie 
um die polnischen Predigten und um den polnijchen 
Sejang geführt haben. Und umvilffitrlich habe ich mich 

gefragt, ob diejer Geijtliche Scharmer dieje fait polnijche 
Diózeje verwalten joll? 

Über den verftorbenen Herm Offizial Kiüdtfe 
flagte und murrte man mitunter in der Diözefe — und 
Dieje Klagen waren bevechtigt —, was wird aber nun 
werden? Dieje Gedanken fuhren mir bligartig durch 
den Kopf, jie beunruhigten und bedrücten mich auf 
Das [ebhaftejte. Jch empfand Mitleid mit diefem unjeren 
Wolfe, mit unjerer heiligen Kirche, mit dem Schafitall 
Chrifti, der, Dem Raub der Germanijation ausgeliefert, 
arogen Schaden erleiden wird! ... 

Doch als meine Stimmung am erbitter jten und ich 
geradezu unmillig war, jtand vor meinen Augen die 
edle Geftalt des hochehriviirdigiten Herm Bijchofs. 
Och jah jeinen Blick voll Ernjt, Zuneigung und Wohl- 
wollen. 

Und ich jchöpfte Mut und Hoffnung. Ich jagte 
mir: Geinerzeit war der Herr Bilchof gewijjermagen 
gezwungen, den eingearbeiteten und mit allem ver 
trauten Geiftlichen Lüdtfe zum Dffizial zu ernennen. 
Jebt war er dagegen unabhängig, er fonnte freiwilfiq 
wählen, er fonnte den geeignetjten Geiftlichen wohl 
aus der Diózeje wählen; wenn er dagegen troßdent 
den Herm Domheren Scharmer zum Generalvifar aus- 
gewählt hat, gegen den — das fonnte er fühlen — 
Die ganze Diózeje von vornherein ein Vorurteil hat, 
jo mußte er wichtige Gründe dazu haben — er muß 
die Überzeugung gewonnen haben, dak der Herr Dome 
herr Scharmer nicht mehr derjelbe ijt, wie er in Danzig 
war. 

Hierbei ijt mir eingefallen, was ich vor furzem aus 
glaubwirdigem Munde gehört habe, und zwar, daß 
Herr Domberr Scharmer gejagt haben joll, er habe exit 
jegt unfere Diózeje fennen gelernt. Früher, als er die 
Verhaltnijje nicht gefannt habe, habe er die polnijche 
Stage in unjerer Diözefe von einem ganz falichen Ge= 
jichtspunfte aus betrachtet. 

Wenn das der Fall it, wenn Herr Domberr Scharmer 
auf Grund der Akten und Verhandlungen im Son- 
jiftorium wirklich eine andere Überzeugung über unjere 
Lage, über unjere Rechte und auch über das uns zu- 
gefiigte Unrecht gewonnen hat, dann begrüßen mir 
pn mit voller polnichen Herzlichfeit, wir begrüßen 
ihn ohne jede Voreingenommenheit als neuen Ber 
walter unjerer unglüclichen Diózeje. Seine uns gegen- 
über feindliche Tätigfeit als Propft in Danzig wollen 
wir vergejjen, und mit Vertrauen nähern wir uns dem 
Herm Offizial. 

Wir verlangen als Gegenleiitung weder Privilegien 
noch Gnadenbeweije — neiu, nur Gerechtigkeit und 
weiter nichts als Gerechtigfeit fordern wir! Wenn 
gegenwärtig völlige und ritchichtsloje Gerechtigfeit in 
unjerer Diözeje herrfchen wird, ohne jede Niücdjicht- 
nahme nach rechts und finfs, ohne jegliche Begünstigung 
oder itberfltijjiqe Diplomatie, dann werden wir nicht 
nur die vom Heren Bischof gejorderte Achtung für den 
Herrn Offizial haben und ihm gehorjant fein, jondern 
wir werden ihm auch in Ehrerbietung und Liebe er- 
geben jein. 

Je weiß, daß der Herr Offizial Scharmer ein Mann 
von Grundjagen und Charakter ijt, und er fich von einem 
gejtedten Biel und von einmal gejagten Abfichten 
weder durch Nückichten noch durch Drohungen ab- 
bringen lajjen wird; ich weiß, daß er bis auf die Stnochen 
mit Leib und Seele Zentrumsmann ijt, ohne hafa- 
tijtijchen Beigefhmad. Und jeitdem er an der Spige 
der Zentrumsparter unjerer Provinz jteht, hat er jie 
auf einen beyjeren Weg gebracht; er bemüht fich auch, 
die jungen Braujefópfe, welche nach Hafatismus riechen, 
zurüchzuhalten und zu hemmen — und das hat mich 
für ihn eingenommen, jowie mein Vertrauen zu ihm 
gewecdt und die fejte Überzeugung in mir wachgerufen, 



daß er, Da er gewijjermajen an der Spike unjerer 
Diózeje jteht, ebenfalls gerecht jein wird. 

Ein polnischer Geijtlicher. 

Mus Oberjchlejien. 

Yus Nr. 96 des Górnoślązak (Stattowiß) 

pom 29. April 1909: 

Beuthen, den 24, April 1909. 

Ju Sachen der Zurücdnahme des Einjpruchs gegen 

die Wahl des Pfarrers Glowabfi im Wahlfreife Kojel 
Strehlit überfandte uns der Abgeordnete Pfarrer 
Brandys, Vorjibender des fojeler Wahlfomitee3, eine 
Erklärung, in welcher ex mitteilt: 

„Unjer Vertreter in der Wahlpriifungsfommijjion, 
Abgeordneter von Saf-‘amorsfi, hatte die Angelegenheit 
genau geprüft und mit dem Abgeordneten Storjanty 
alle Stimmen gezählt, die im beiten Falle für ungültig 
erflärt werden fonnten, und er fam zu der Überzeugung, 
Dak der Cinjpruch erfolglos jei, weil für den Pfarrer 
Glowabfi dennoch die Stimmenmehrheit bliebe. Darum 
fegte uns Herr v. Jaworsfi die Sache privat und in Der 
FStaftionsfigung vor, in welcher der Abgeordnete Korfanty 
anmwejend war; die Stimmung iu der Fraktion war m 
der Mehrheit für die Zurüchnahme des Cinjpruchs, die 
draftion erklärte aber, daß die ZYuriidnahme des Cine 
jpruchs nur durch das Komitee gejchehen fünne. Bon 
dem Einjpruchserheber befragt, war ich mit dejjen Yuritd 
nahme einveritanden.” 

Wir bemerfen, daß die Zurüctnahme des Protejt3 
vorichriftsmäßig nur dann hätte erfolgen können, wenn 
air einem entjprechenden Antrag des Kojeler Stomitees 
das unterzeichnete Komitee jeine Einwilligung gegeben 
hätte, daß aber weder Herr Dreyza als Cinjpruchs- 
erheber Danach zu fragen, ob er den Cinjpruch zurüd 
nehmen jolle oder nicht, noch Der Abgeordnete Brandys 
ohne vorherigen Beichluß jenes Komitees und ohne 
unjeren weiteren Bejchluß damit einverjtanden zu fem 
das Recht hatter. 

Das Bolnijhe Provingialtomitee fiir Sıhlejien. 
Matte, OrNOZAKSTI, Mira, 

Borjigendet. Schriftführer. Stajjietet. 

r. Hager Stejlictti Waliczelh Wolny. D 

* 

Gleiwibg, den 25. April 1909. 

Jm Auftrage des Bolnijchen Brovinzialwahlfomitees 
für Schlejien fordere ich alle Streiswahlfomitees in 
Schlejien auf, jpateftens bis zum 31. Mai d. $. ein 
Eremplar der bejchlofjenen und der zujtändigen Polizei 
behörde eingereichten Gabungen und des Mitglieder- 
verzeichnijjes jamt der Angabe, wer m den Borjtand 
gewählt worden und wer Delegierter ijt, zu meinen 
Händen zu überjenden oder die Grimde mitzuteilen, 
warum die Bildung eines Komitees bis jest nicht ge- 
ichehen ijt. 

An der in allernächiter Zeit abzuhaltenden Dele- 

= 

Aus Nr. 90 des Kurjer Poznański (Boje) 
pom 21. April 1909: 

Jm Namen der Wahrheit. 

Der Dziennif Slonsfi jchreibt, daß wir in der Yr 
gelegenheit des zuriidgezogenen Stojeler Proteites 
„iegt feine von den aufgeitelften Behauptungen aufrecht 

erhalten". Diejes ijt offenbar eine gemeine Un- 
wahrheit. Wir haben ausjchließlich bemerft, dab 
wir nicht die Fortjebung der Polemik beabjichtigen, 
joweit fie die Übergehung der Ktreismahlbehörde betrifft. 

Wenn jebt der Dziennif Slonsfi jehlieplich ante 
wortet, Dak in Sachen des Ktofeler Protejtes niemand 
hinter dem Nüden der Fraftion entgegen 
deren Bejchlüffen gehandelt habe, ftelle wir folgendes 
fejt: © ijt wahr, daß in diejer Sache fein [ormeller 
Beichluf gefaßt wurde, aber nicht minder wahr ift es, 
daß der Abgeordnete Napieralsfi vor den Landtag 
wahlen in der Sigung der Fraftion 
die Sache angejchnitten hat, ob eś nicht angebracht wäre, 
das Zurücziehen des Protejtes anzuregen, dak darüber 
eine Distujjion geführt wurde und daß Die 
Mehrheit der Fraktion gegen Die Anregung Der 
Zurücziehung des Protejteś war. Einzig Deswegen 
it Der ‘Proteft, troß des tompromijjes bei den Landtagqe- 
wahlen, damals faftijh nicht zurücgezogen worden. 
Dazu hat man Herm Dreyja erit nach einigen Monaten 
veranlaßt, damals jhon ohne Wijjen der Fraktion 

als folcher, und diejes nannten und nennen wir noch in 
Hinjicht auf den Verlauf der betreffenden Sisung dev 
draftion vor den Landagswahlen, ein Handeln hinter 
DemRicden der Fraftion. Sehr harafteriitiiih 
it die Behauptung des Dziennit Slonsfi, dag die ganze 
Sache nicht „vor das Forum der Fraftion gehört.“ 
Trog alledem hat fie fein anderer als der Abgeordnete 
Ytapieralsfi in die Fraftion Hineingetragen, 
in der Hoffnung, daf er fich auf Die Autorität der Fraftion 

werde berufen fórnen. ; 
Yn anbetradht der Taftif des Dziennit Slonsfi 

wiirden wir uns gar nicht wundern, wenn das Blatt, 

um jein Werf zu frönen, unfere Nachricht, zu welcher 
wir gezwungen waren, noch Lügen ftrafen wollte, 

dag der Abgeordnete Napieralsfi in dem Zeitabjchnitt, 
der dem Enteignungsbejchluß voranging, an eimem 

preugijd-lopafen Manife ft fieberhaft tatig 
war, jedoch mit dem NRejultate, daß er eine Doppelte 
riiedhichtsloje moralische Niederlage erlitten hatte, einmal 
in einer Konferenz der Bürger und das andere Mal 
in Der gemeinjamen Gibung der AUbgeordneten- 
fraftionen. Möge jich der Dziennif Slonsfi nicht wundert, 

daj aus den Fraftionsfigungen jolhe Nachrichten 
in die Gejamtheit gelangen. Sie jind für die ganze 
Gejamtheit von zu großer Bedeutung, um eine innere 
Angelegenheit der Fraftion bleiben zu fünnen. Diejes 

it pinchologijch und politifch mehr als verjtändlich. 

giertenberjammiung werden fic) nur diejenigen Dele- | 
gierten beteiligen dürfen, die im obenbezeichneter Weije 
legitimiert jein werden. 

Dr. Rozansti, Nechtsanwalt, 

Schriftführer des Polnischen Provinzialva‘ (fomiteeś 
für Schlejien. 

Aus Nr. 96 des Kurjer Slaski (Kattowib) 

vom 29. April 1909: 

Seutrumshandel. 

Auf unjeren Artifel unter obiger Überjchrift et 
hielten wir bon Herr Pfarrer Sfowronef aus Bogue 
ichiig folgende Berichtigung: 

1. 63 ijt nicht wahr, daß das von mir zujammene 
geitellte Gebetbuch „Der Weg zum Himmel“ zu germamie 
jatorijchen oder politiichen Zwecken beftimmt it; 

2. dak ich mit dem Werleger Reinhard Meyer 
aus Ratibor den NRemgewim teile; RAT, 

3. dag im Herbjt d. J. in Rattowig ein deutjcheś 
| Bentrumsblatt erjchienen wird; 
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oat * bag ich den auf mich entfallenden Gewinn von 
„Aeg zum Himmel” zur Dedung der Stojten Diejeś 

Blattes bejtimmt habe. 
Die Sache verhält jich vielmehr folgendermaßen: 

(4. „Der Weg zum Himmel” dient auzfchließfich 
teligiójen Zmeden: 

_ 2. Nicht die Laien, jondern die Geijtlichen find in 
Enter Linie dazu berufen, Andachtsbücher auszuwählen; 

3. Die Geiftlichfeit und das Wolf denkt über die 
don mir herausgegebenen Gebetbiicher anders als 

dr Blatt, welches nur die Meinung einiger unzufriedener 
uchhändler wiedergibt; 

N 4. Bon dem Verleger erhielt ich noch feinen 
lemnig Reingewinn; 
eh Der mir zufommende Perlagsgewinn fehrt 

Ms Form von unentgeltlich verabfolgten Büchern zum 
Volke wieder zurück. 

Am Schluß beitreitet Pfarrer Sfowronef, jeit dem 
tompromij zwifrben Polen und Zentrum überhaupt 
lemals gegen polnijeh-rationale Blatter aufgetreten zu 
(m; in ähnlichem Geifte ijt ein gleichzeitig von „einigen 
Atodianen” gejchriebener Brief abgefaßt, den mir 
cshalb nicht veröffentlichen. 

mt So viel Herr Pfarrer Sfowronef jamt „einigen 
Rarocianen”. 

Da der „Weg zum Himmel” in Schlejien eine 
allzu wichtige Rolle fpielen joll, halten wir e3 für unjere 
licht, uns mit der Sache näher zu bejajjen. Aus 

ganz glaubwürdigen Quellen erfahren wir, daß Der 
„eg zum Himmel” ein Diózejanbuch werden joll, 

- 5., daj es im Laufe der Zeit in allen Parochien in 

eden Sprachen eingeführt werden wird. Nach diefem 
Uche wird auch der Rirchengejang eingeführt werden. 

Da aber dic gleichen Lieder in beide Sprachen iiberjegt 
Werden, darum fan in dem Gejange leicht eine Wer 
Witrung eintreten. Welche traurigen Folgen hievaus 
für das Rolf entjpringen können, erjehen wir aus dem 
Ślzeg des Herta Wolny in Beisfretjchant. 

„ Bejondere Ausgaben des „Weg zum Himmel“ 
Mut Noten im deuticher Sprache, die mir vorliegen, 
Werden gegenwärtig in den Schulen eingeführt. Die 
Gleithe Ausgabe joll auch in polnischer Sprache erjcheinen. 

Weiter bemerfen wir, daß alle Beitellungen auf 
W „Weg zum Himmel” Pfarrer Stowronef erhält. 

Der auf den Pfarrer Sfowronef entfallende Gewinn 

Wird bejonders gebucht, und wenn genug Geld vor 
handen jem wird, jolf ett Deutjches entrumsblatt 

M fattowig gegründet werden. Daf eine folche Abficht 
beiteht, beweilt die Tatjache, daß jchon ein geeignetes 
Xofal gejucht wurde. 

Zu viele und eifrige Anhänger hat dieje Publifation 
Unter den Geijtlichen, unter denen fich befannte Germanie 

latoren befinden, jodaß wir dieje Angelegenheit nicht 
getmgjchigen dürfen. Haben wir doch in Schlejten 
ebenfalls von Getjtlichen verfaßte Gebetbiicher, Die 

Hinjichtlich des Yrnfaltś, der Ausführung und namentlich 
der Sprache weit bejjer find, als der „Weg zum Himmel“, 
Ne erfuhren aber niemals auch nur annähernd eine jolche 
Unterftügung, wie der „Weg zum Himmel”. Eine 
lolche Unterjtiigung eines einzigen Gebetbuches fommt 
dem Ruin der anderen teligiójen Verlage gleich. 

Aus Nr. 49 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 27. April 1909: 

: Der Abgeordnete Pfarrer Kapica 
Uberjandte an den Verlag unferes Blattes fir den 
Wahlfonds 100 M, worüber wir hiermit danfend quit- 
Heren, Den iiberjandten Betrag haben wir dem Kafjterer 

des Wahlfomitees behändiat. Aweifellog itberjandte 

der Abgeordnete Diejen Betrag zum Ansporn, damit 
man im Gimme unjeres nach der legten Sibung des 
Wahlfomitees erlajjenen Aufrufs beizeiten freiwillige 
Beiträge zu Wahlzweden entrichte und dies nicht auf 
die legte Zeit verichiebe. Die Kriegskafje muj rechtzeitig 
gefüllt jem, zumal niemand vorausjehen fann, ob jie 
zufällig nicht eher notwendig jem wird, als wit e3 
vermuten. 

Mus Mr. 95 des Górnoślązak (Kattowib) 

pom 28. April 1909: 

Zeitgemähe Betrachtungen, 

Bon einem braven Briejter erhalten wir folgende 
Zuichrift: 

Das Herz tut emem weh, wenn man fliejt, daß in 

Diejer oder jener Barochie die Kinder die erjte Hl. Kom 
munion empfingen, daß Dort Die Barochie polnisch it 
und daß die polnijchen Kinder zum großen oder größten 
Teil deutich vorbereitet wurden. 

Weder die Kinder allein, noch die Eltern allein 
find Schuld daran, ein wenig Schuld tragen meines 
Grachtenś auch unjere hochwitrdigen Geiftlichen. 

Denn warum jchiefen nur im manchen Parochien 
die Eltern ihre Kinder in den deutichen Unterricht, in 
anderen aber nicht? Weil in jo vielen anderen Barochien 
bie hochwitrdige Getjtlichieit die polnijchen Stinder in 
den deutjchen Unterricht nicht aufnimmt, ebenjo wie 
die Aufnahme deuticher Kinder in den polnijchen Unter- 
richt verboten it. 

Qn einem jolchen Verhalten jieht man Gerechtigfeit. 
Aber die polnijchen Kinder können nicht fejen! 

Ufo muj man fie lejen lehren! Zunächit mitjjen fie 
die Eltern und dann auch Die Geijtlichen belehren. 
Wenn auch ein polnijcheś Kind nicht polnisch lejen könnte, 
jo hört und verfteht es doch polnisch! Der Glaube 
fommt nicht vom Lejen, jondera vom Hören, fonjt 
fönnten ja die Eltern allein die Kinder nach dem State- 
chismus zu Haufe vorbereiten, anitatt fie manchmal 
meilenweit im Winter im den Unterricht der Getjtlichen 
zu jehicfen. 

&3 ijt gut, wenn die Kinder polnisch lejen können, 
wenn fie es aber zufällig nicht vermögen, jo fünnen fie 
dennoch zum Empfang der Kommunion vorbereitet 
werden, wenn ihnen die Geistlichen in Der Mutteriprache 
erklären, was man zum Seelenheil tun muj. Das tt 
meine Überzeugung. 

Bedauernswerte Minder! Zu Hauje werden fie 
weiter polnijch jprechen und beten, in der Kirche hören 
jie polnische Predigten und polnijchen Gejang, mur Die 
fl. Beichte dürfen fie nicht nach ihrer Art ablegen! 

Das innere Leben jolcher Kinder ift gewijjermafen 
geteilt und geipalten. Wer von den PBrieftern jolchen 
Kindern die Beichte abgenommen hat, weiß, wie elend 
eS mit ihnen beftellt ijt. 

Manche, wenn auch nicht alle, möchten jpäter gern 
polnisch beichten, aber fie fennen den Anfang des Beicht- 
befenntnifjes nicht auswendig: Ich armer jündiger 
Menih . . . 

Liebe Minder, wenn e3 fih nur darum handelt, 
jo ijt e8 flix euch leicht, polnisch zu beichten. Es ijt nicht 
unbedingt notwendig, diejen Anfang herzujagen; wer 
ihn nicht fennt, fann einfach jagen: Jm Namen des 
Waters ... meine lebte Beichte fand jtatt ... jeitdem 
habe ich folgende Siinden ... Am Schluß: Ach bitte 
um Zosiprechung. 

Mehr ijt nicht nötig. Berjuchet es und ihr werdet 
jehen, daf es etwas anderes ijt, in einer fremden Sprache 
zu beichten, und etwas anderes, aufrichtig in jemer 
Mutterjprache feine Sünden zu befennen. 

Geijtlicher . . . . 



Ylus Ir. 93 des Kurjer Sląski (Sattowib) 

pom 25. April 1909: 

Das Mujter einer bäuerlichen Bürgerin. 

„sit legter Zeit fommen immer häufiger Tatjachen 
por, Die bon einer bedeutenden Spzialifierung unjeres 
Volkes zeugen. Jn jiingjter Zeit haben wir Die $tunD= 
gebung eines tiefen Berftandnijjes fix fulturelle Be- 
Ditrjnijje und eines großen Wohltätigfeitsiinns bei der 
Bäuerin Julie Bobrzyna aus dem Dorfe Prujy unweit 
Lemberq zu verzeichnen. Da Die brave Bäuerin jah, 
daß die in ihrem Dorfe bejtehenden Vereine, wie die 
Bibliothef des BWolfsjchulvereins, die Spartajje und 
der Rolnif (Cine und Werfaujsgenojjenjchajt, Die 
%euetweht, der Verein bauerlicher Chöre und Theater 
fein Obdach hatten und ihre Tätigfeit jich infolgedefjen 
nicht entiprechend entwicteln fonnte, gab fie zum Bau 
eines ,, Bolnijchen VolfSsharijes” thr im Dorfe gelegenes 
rundjtiice im Werte von 2000 Kronen her. 

Dieje Tatjache iit umjo bezeichnender, als dies 
Julia Bobrzyna ganz freiwillig, ohne fremdes Zureden 
tat, und überdies gab fie alles hin, was fie bejaf, jie 
bat nur um das eine, Dak man ihr in dem neuerbauten 
Haufe ein Pligchen belajjen möge, von dem aus jie 
zujefen fónnte, wie ihre bäuerlichen Brüder in dem 
„Polnischen Bereinshauje" arbeiten werden; „und nach 
dem Tode”, jagte jie, „lajjet für mich eine hf. Mejfe lefen.“ 
Sie widerjtanb tapfer allen Lberredungsfiiniten im 
Dorje, denn c3 gab auch folche Leute, die ihr Dieje groß 
artige Tat abrieten.” 

So berichtet die Przodornica, ein für Frauen m 
Krafau erjcheinenbeś Blatt, ütber eine der Töchter des 
galiziichen Bolfes, das angeblich am wenigiten auf- 
geklärt üt. 

Was geichieht aber bei uns in den bom preußifchen 
Anteil umfaßten Landesteilen, wo Die Aufklärung am 
hóchite.: stehen joll? Gfleichgültigfeit in nationaler 
Hmficht kämpft mit der Unwifjenbeit um bejjere Zuftände 
hinjichtlich Der Gejeßesfenntnis und mit der ihr unzer- 
trennlich verbundenen unbegriindeten Fureht vor der 

Ubermacht der Behörden; Gier nach einigen Grojchen 
fampft mit der Blindheit gegenüber den wirkfichen 
nationalen Bediirinilfen. Beijpiele hierfür find überall 
in Menge vorhanden. Unlängit wollte in einem Städtchen 
ein Sofolverein in einem Lofal Turnübungen abhalten; 
der Vertrag war jchon fertig, um bald żeretjjen zu werden, 
weil man jich nicht gleich am Anfang, furz nach Griinduną 
des Vereins, in Prozejje mit „Seinigen” (?) einlafjen 
wollte. Und worum handelte es jih? Ein Kandidat 
fiir Die Oftmarfenzulage, cin Polizeijehreiber, gab dem 
Wirt zu verftehen, daß er gegebenen Falls Schwierig- 
feiten Hinsichtlich des Stonjenjes ujw. haben werde. 
Allerdings war Dies Der einzige Saal am Orte, und 
ipäter erfuhren wir jogar, dak jene angeblichen Drohungen 
nur in der von Furcht erhibten Einbildung des Saal 
bejibers beftanden. Wir boyfottierten Diejen Herrn, 
er meinte und jchimpfte abwechielnd, aber den Saal 
gab er nicht her. Wir wollten es uns in irgend einer 
qréferen Werfitätte bequem machen, doch Die Herren 
Handwerker, Bardon — „Induitriellen”, wollten davon 
nicht einmal etwas hören, denn der Hafatismus 

fónnte bei ihnen Die Bejtellungen einjtellen. „Und 
machen Fremde Beltellungen?”, fragten wir; „nein“, 
{autete die Antwort, „Dieler und jener macht wohl 
welche, aber mit der Zeit könnten ihrer mehr jem.” (!) 
Wir wandten ung an unabhängige Bauernmirte mit der 
Bitte, wenn jchon nicht in der Scheune einen Übungs- 
raum, jo dech wenigitens auf dem Hofe oder im freien 
Felde einen Turnplag einrichten zu diirfen. Der Straż 
fauer jingt: „denn ich bin ein Herr, dem ich bin ein 
König inmitten der grünen Wiejen und Felder”, während 
der rüchtändige Bauer bei uns behauptet, er jet von der 

‚ jonders hier in Echlejien - 
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unit eines beliebigen preupijchen Gendarme abe 

hómqig, der ihn wegen der Gebäude, wegen der Ordnung 

ujw. jehifanieren fonnte. Whnlich verhält fich die Sache 
faft iiberall, wo e3 jich um Lofale oder Raume fiir De 
Verfammlungen polnijcher Vereine handelt, auch Wen 
bieje gar nicht politijch, jondern ftreng beruflich iD, 

von BVolfsverjanuntungen gar nicht mehr zu reden, DIE 

durch das beriichtigte Maulforb-,Gejeb” jowiejo jo 
beichranft jind. 

Und das joll die Nation fein, aus welcher der Ver 
jajjer der berühmten Abhandlung „Bom Biirgermut” 
hervorgegangen ijt! nd folche Feiglinge wagen 0%, 
jich zu denjenigen zu zählen, die einen Verzweiflung?“ 
fampf mit einem hundertmal mächtigeren und wohl 
pabenderen, in jeinen Mitteln aber wenig mwählerijchen 
Feind fämpfen! Jn jedem Striege beitehen Strafen 
des Standrechts Fir die Verräter der Sache; gibt e 
Denn jolche nicht in unjerem Stampfe, den wir unter 

Aufbietung aller Kräfte führen? Gewij bejteht jogat 
eine große Zahl von Mitteln gegen jie, aber auch mi 
müßten joviel Mut bejigen, jie anzumenden, wogu 

freilich notwendig it daß wir zeitweije in ung Die 
nationale Tugend oder vielmehr den nationalen Fehler 
der Nachlichtigfeit unterdrückt.  Dieje tt fir uns 
eine Kugel am Fuße, jie läßt ung feine energijchen Mittel 
ergreifen, jie erjchwert jo den Kampf und jepadet jehlieplich 
uns jelbjt und unjerer ganzen Sache. 

Wenn wir alfo nicht die Mittel haben, um das 
Beijpiel der braver Bäuerin Bobrzyna: nachzuahmen, 
indem wit gleichfalls große materielle Opfer bringett, 
jo jorgen wir wenigitens dafür, daß fich unjere angeblich 
„Höhere Aufklärung” wenigjtens darin fundgibt, daß wit 
alle Umjtónde auszunügen verjtehen werden, um nur 
unjeren Zmwec zu erreichen. Wer indes fiber die Mittel 

verfügt, größere Spenden geben zu fönnen, e3 aber nicht 
tut, den möge die einfache galtziiche Bäuerin bejchämen. 

Zum Cchluż noch eins. Not und Elend! Das 
it Hier die allgemeine Klage. Möge jich aber — be- 

der befannte „notjątaj” 
(Jtotjchrei) aus dem Yejten erheben, jo fließt zu Hur 
Derten und Taujenden das Geld des polnischen BWolfes 
fiir Deutiche Kirchen, Die uns höchitens Dadurch befannt 
nd, daß jie germanijieren und unjere Britder jogar 

verhöhnen, die jich nach der Fremde begeben, um ihr 
Stiidchen Brot jchwer und unter Lebensgefahr gu 
perDienen. 

Sehlejierinnen! Sieht Eure Frómmigfeit jo aus? 
Hat nicht jelbjt der Hl. Water in diejen Tagen zu den 
jranzójtjchen Pilgern gejagt, dag ,, Religion und Natio 

nalität ein und dasjelbe” feien, und fordert der Apoitel 
Paulus nicht jelbjt die Chrijten auf, „vor allem derer, 
Die mit ihm eines Glaubens find“, zu gedenfen? Wen 
dem jo it, jo jagt ung der Verstand jelbjt, Dag Shr vor 
allem der landsmänniichen Brüder gedenfen müßt, 
Die Der Hilfe bediirjen. Beditrfen wir denn ihrer nicht 
alle, jojern wir alle eine freie Entmwicelung unjeret 

Nationalität wiinichen? Beiträge fiir nationale Swede 
zu entrichten, das it unfere erjte Pflicht, deren Erfüllung 
jicherlich Gott fieber jem wird, alg den Brüdern Die 

Sprache rauben zu helfen, die er ihnen jelbit verliehen hat. 

Aus Nr. 90 des Górnoślązak (Kattowib) 

vom 22. April 1909: 

OS berjchlefier in Krafan. 

Aus Srafau wird uns gejchrieben: h 
Am verflojfenen Sonntag, dem 18. d. Me, traf 

in unferer uralten Stadt Strafau cine Gruppe von 
Oberichlefiern aus Rogdzin ein, die nach Belichtigung 

der Sehenswürdigfeiten um 4 Uhr nachmittags in der 



Halle des Volfstheaters eine Liebhabervorjtellung auf: 
rührte, ES wurde das von Peter Kolodziej verfaßte 
ER „Die Nachbarn”  gejpielt. Vor Beginn | 
Ge „ Borjtellung hielt der befannte und auf fogialem | 
an biete verdiente PBrofejjor Magiera aus Strafau alg 
mertveter der Straz Polsta eine herrliche Ansprache. 
Mit warmen Worten fchilderte Der verehrte Redner 
ole Schwierige und wahrhaft märtyrerhaite nationale 
Irbeit unferer oberjchlejijchen Brüder. Er bemerkte, 

weder Ausflüge nod) irgendwelche Bergniigungen hätten 
ie Oberjchlefier hier zu uns geführt, jondern nur der 

| Führungen des Borfigenden fónnen der Banf zum 
| Schaden gereichen, den Staufleuten aber die Beranlajjung 
geben, eine Konfurrenzbanf zu fchaffen oder die Bant 
der Smduftriellen in Bofen in WAnjpruch zu nehmen; 
Damit muß gerechnet werden. 

Kein Gewerbetreibender, Kaufmann ujw. wird 
mehrere Tanjend Mark in feinem Gejchäft anlegen, 
wm e3 bald wieder aufzugeben; er wird vielmehr be- 
mitót jein, fein Gejchäft zu heben und vor allem fein 
Kapital zu fichern; und da Die Bank Darlehen nur 
gegen Sichere Bürgschaften gewährt, jo find die Kauf: 

Imjtand, daß fie eine andere, freiere Luft atmen, 
Wenigitens einmal im Leben die zahlreichen und großen 
Tenfmäler der früheren polnijchen Vergangenheit jehen | 
und ihren Geijt zur weiteren ausdauernden Arbeit 
Närfen fónnten. Die Dberjchlefier Hätten troß der 
Ihweren und überaus jchwierigen Verhaltnijje, troß 

der jie feit vielen Sahrhunderten von allen Seiten bez | 
ihren fojtbarjten | 

ererbte | 

drohenden Wermanijation Dennoch 
hab, b. i. die reine, von Den Vorfahren 
Mutteriprache, bewahrt, wofür ihnen Ehre und Ans 
ertennung gebühre. — Dem Nedner wurde mit braun: 
lendem und langanhaltendem Beifall gedankt. — Die 
Soritellung jelbjt gelang jehr gut, und die Liebhaber 
löften ihre Aufgabe nicht jehlecht. Unter den Lieb: 
Habern verdienen hefondere Anerkennung zwei Bäuerinnen | 
und ein Fleifcherlehrling. — Nah Schluß der Vor: 
Nellung dante der Direktor des Volfstheaters Rygier 
früher in Bojen) den Liebhabern, jowie dem Komitee | 
für die den Oberjchlefiern gewährte Fürjorge. — Zum 
<dluj wurden noch unter Mufikbegleitung zwei patriv- 
Meche Lieder gejungen, wofür ihnen donnernder Beifall 
gezollt wurde. — Am Geifte geftärkt reiften fie mit 
dem Abendzuge in die Heimat zurücd. 

<, Dem „Kurjer Slonsfi" zufolge wurden von den 
Seilnehmern diejes Ausflugs in Krafau die beiden in 
Jeutjchland verbotenen Lieder „Mit dem Rauch Der 
Fenersbrünfte” und „Noch. ijt Polen nicht verloren“ 
gerungen. 

Aus Nr. 48 der Gazeta Opolska (Oppeln) 

vom 24. April 1909: 

Beirifft die Bolfsbanf in Oppeln. 

Aus der Stadt wird uns gejchrieben: 
Sn der legten Generalverfammlung der Voltsbanf 

wurde von Mitgliedern u. a. der Antrag geitellt, daf; 
an Stelle der drei ausjcheidenden Mitglieder des Auf- 
Nchtsrat3 auch ein Vertreter der Induftrie und des 
Handels gewählt werden möge, und zwar defto mehr, 
alg, wie der Bantbericht zeigt, ein anfehnlicher Teil 
aller Mitglieder aus Induftriellen, Kaufleuten und 
Handwerkern beiteht. Es fonnte jcheinen, daß ein jo 
begründeter Wunsch entjprechende Unterjtügung finden 
müßte, aber weit gefehlt! Nicht nur wurde diefer 
Antrag ungern aufgenommen, jondern einige Mitglieder 
des. Auff 
perjónliche Beleidigung; ein Worjtandamitglied griff 
logar bie Antragiteller in wenig anjtändiger Weife 
wt obgleich jchlieglich die ganze Zujammenjegung des 
Soritandes mehr oder weniger von den Mitgliedern 
abhängt. 
des Worjigenden der Berjammlung, daß fic) nämlich 
die Bank nur auf die Bauernwirte jtügen jollte, denn 
die Kaufleute ujw. befänden fic) bald da, bald dort 
und böten feine materielle Gewähr; er 309g aber nicht 
den Umftand in Betracht, dak die Bank bisher gerade 
an den Bauern am meljten verloren hat. Die Aug- 

ichtsrats betrachteten ihn überdies als eine | 

Juterejjant waren auch die Ausführungen | 

leute ujw. mindeftens ebenjo jicher, wie Die anderen. 
Die Antragjteller rechneten darauf, dag Dieje 

billige Forderung Anhänger gewinnen wird, und fie 
unterliegen abjichtlich eine Agitation, und jo fiel der 
Antrag infolge der Stimmen der alten Mitglieder des 
Wujfichtsrats und Des WBorjtandś, Die fich in der 
Mehrheit befanden, durch. Möge das den Mitgliedern 
eine Lehre für die Zukunft fein, daß fie die General- 
verjammlungen in größerer Zahl bejuchen und ihre 
Sntereffen mehr wahrnehmen. 

Anmerkung der Redaftion: Unjere Meinung it, 
Dag bie Mitglieder des Auflichtsrats jowie die anderen 
zweifellos bereit find, alle berechtigten Wünjche nicht 
nur der Acerwirte, jondern auch jedes anderen Standes 
zu berückjichtigen, und fobald im Auffichtsrat die Stelle 
eines Mitgliedes frei werden wird, werden fie ohne 
Hweifel einen Vertreter der Guduftrie wählen. Wenn 
man damit fchon jegt noch nicht einverjtanden war, fo 
geichah dies nur deshalb, weil die Gründe zur Ber 
jeitigung eines der älteren Mitglieder unjeres Erachtens 
nicht jo dringend find, wie jie der Storrejpondent dar= 
ftellt. Die Gefchajte der Kaufleute und Gewerbetrei- 
benden werden nämlich fajt ausfchlieglich mit dem 

| Borjtand der Bank, nicht mit dem Auffichtsrat erledigt, 
| denn e8 Handelt jich hierbei meijtens um Darlehen 
unter 3000 ME., und zur Gewährung von Darlehen 
in Diejer Höhe ijt der Vorjtand allein ohne den Auf: 
fichtórat berechtigt. Was die Berlujte anbetrifft, Die 
Die Banf erlitten hat, jo haben fie nicht Bauermwirte 
verschuldet, jondern gewöhnliche Betrüger, an denen eż 

| nirgends fehlt und Die in Diejem Falle auch ein anderes 
| Gewerbe, nicht nur Landwirtjchajt betrieben hatten 
| Es Lape 
| Oppelner 

fich nicht leugnen, daß die Grundlage der 
Bank Hauptjächlich der landwirtjchaftliche 

Stand. ift. 
Was schließlich die Abficht der Gründung einer 

| (industriellen) Konkurrenzbanf anbetrifft, fo ijt Diejer 
Plan einer Unterftiigung wiirdig, foweit Ausfichten auf 
eine genügende Zahl von Mitgliedern vorhanden find. 
Wenn wir mehrere deutjde Banten haben, warum 
jollten da nicht weniąjtenś zwei polnijche Banfen Cxtjtenz= 
berechtigung und die Mittel haben, fich zu behaupten! 

Aus Nr. 94 des Kurjer Śląski (Kattowik) 

vom 27. April 1909: 

Mus Ratibor. 

Daß die Negierung die Schlejier lutferijieren will, 
darüber find weder Die Anfichten geteilt, noch Zweifel 
vorhanden. In Ratibor war die Stelle des Direktors 
der Taubjtummenanftalt frei. Um Dieje Stelle bewarben 
fich Katholiken, die Verwalter diefer Anjtalt aber jtellten 
den Protejtanten und Freimaurer Schorjd aus Liegnig 
an ohne Nückjicht auf die Mehrheit der Dieje Anjtalt 
bejuchenden fatholiichen Zöglinge Wir wijjen wohl, 
daß bie Polen, wenn auch diefer Direktor Katholif 
wäre, nicht viel gewinnen würden, denn ein Deutjch- 
fatholif germanijiert uns ebenjo, wie der andere 
proteftantijche Deutjche; immerhin aber bäumt fich das 



Gewijjen, wenn der fatholijchen Jugend ein Protejtant 
geiśtige Nahrung mitteilen joll. — Heute ijt es freilich 
für den Polen ein Schimpf und eine Schande, Lehrer 
in der preugijhen Schule zu fein, und fein recht= 
ichaffener Pole wird den Lehrerberuf ergreifen; wiewohl 
wir als Direktor für Dieje Anftalt einen Polenfreund 
zu erhalten nicht hoffen, jo müfjen wir dennoch gegen 
die Bejegung von Lehreritellen mit Protejtanten Dort | 
entjchieben Einjpruch erheben, wo die Mehrheit der | 
Lehrer fatholijdher Abjtammung ijt, denn dadurch find 

Wir | 
find neugierig, welchen Standpunft das Provinzials | 
die religiójen Gefühle unjerer Jugend gefährdet. 

ichulfollegium einnehmen wird. 

Aus Nr. 84 des Kurjer Śląski (Rattowi$) 

vom 15. April 1909: 

Aus Zabrze. 

Jm Kurjer Elonsfi las ich zu meinem großen 
Schmerz, eine wie große Zahl Lejer Bücher aus ger: 
manijatorijchen Bibliotheken lieft. Das ijt bedauerns- 
wert, andererjeit3 aber auch ein Zeichen, daß das Volf 
Aufklärung wünjcht, fich aber in Ermangelung einer 
eigenen Aufklärung, d. 5. weil fie ihm niemand gibt, | 
der fremden zumendet. 

Es. ijt traurig, daß es in einer Ortjchaft, wie 
Babrze, feine ordentliche polnische Buchhandlung gibt. 
E83 ijt richtig, baj die Eröffnung einer größeren Buch- 
handlung ein entjprechendeś Stapita( erfordert, Diejeś 
will aber nicht jeder aufs Spiel jegen, nicht wijjend, 
ob das Unternehmen gelingen wird. Wir haben doch 

Hier am © 
das Gefchäft ginge, tónnte es dann der Leiter auf 
eigene Nechnung übernehmen. 
Unternehmen müßte Hier gelingen, Denn wenn bier 
jo viele deutjche Buchhandlungen projperieren, jo fónnte 
hier auch eine polnische Buchhandlung bejtehen. Cbenfo | 
verhält e3 fich mit der polnijchen Bibliothek; wir haben | 

B jeren Arbeitern fünnte jich feiner, | N. Bon unjeren Arbeitern könnte fic) feiner, | Bildung verdeutichten Jugend breitet fich jo jehrectlich 

| aus, dag die Scharen der jogenannten buffy” (?) 

hier feine. 
der zur Verwaltung einer Bibliothef geeignet wäre, 
wegen feiner Abhängigkeit und in Ermangelung eines 
geeigneten Lofals damit befafjen. Unjere „Intelligenz 
jiegt aber mertwiirbigerweije fein Bedürfnis, ihre 
Brüder durch Gründung einer Bibliothef aufzuklären. 
Unfere Geiftlichkeit flagt häufig von der Kanzel herab 
über die Verdorbenheit der Jugend, aber daß Dieje | 

deutjchen | 

Bibliotheken entipringt, das fieht fie nicht oder will fie | 2 ; De 
N Mut nichts Dagegen. or 5 Jahren Daten Übels hängt fajt ausfchlieftich von der Mutter, 

übergab ich dem Herrn Pfarrer ein jolches Buch, das | 

Verdorbenheit teilweije auch aus  Diejen 

nicht jeden, und fie tut nichts Dagegen. 

meine Tochter aus der Schulbibliothef mitbrachte und 
das einen futherijden und unmoralijchen Inhalt hatte. 
Der Herr Pfarrer nafm nach Durchficht diejes Buches 
großen Anftoß daran und verjprach, eine fatholijche 
Bibliothek zu gründen, doch bis jegt höre ich nichts 
davon. Ja, hochwürdige Getjtliche, ihr jollt nicht nur 
von der Kanzel über die Verdorbenheit der Jugend | 
flagen, jondern fic) ihrer auch außerhalb der Kirche Bücher find. Wenn du dein Haus von den deutjdhe 

annehmen, nicht aber bei Familienabenden und germa- 
nijatorijchen Unterhaltungen, jondern mittels Gründung 
von Jugendvereinen mit Bibliothefen in der Weutter- 
jprache Diejer Jugend. Denn Gott hat euch Diejeś 
euer Amt nicht verliehen, um den Mächtigen Diejer 
Welt zu gefallen und ihren Willen zu tun, jondern er | 

hat euch zu den Steinen, Armen gejandt, auf dag ihr | 
euch diejer Kleinen annähmet und ihre Seelen erlöfet. 
Darum bitte ich euch, Hhochwiirdige Geiftliche, im 
Namen diejes armen Volkes, nehmet euch jeiner auch 
außerhalb der Kirche an; aber was immer ihr für | 

aber genug polnische Verlage und Buchhandlungen, Die | Lutherifierung der Polen in Schlefien anftreben. 
Ort eine Filiale eröffnen fónnten, und wenn | | ? Sell = EC 

| jehen, die uns jeiteng der Germanijatoren und ihrer 
3d dente, ein  folches | Bibfiothefen droht. 

— 448 — 

| dasjelbe tun werdet, tut e3 in jeiner Mutteriprache, 
berückfichtigt feine nationalen Eigenheiten, von Denen 

Herr Kardinal Kopp in Panewnić fo jchön gejprochen 
| hat, und diefes arme Volk wird euch vergöttern. 

Ein Bergmann. 

Aus Nr. 92 des Kurjer Sląski (stattowig) 

vom 24. April 1909: 

Mus Lagiewnif. 

In der hiefigen hafatiftifchen Bibliothef wurden 
| im verflofjenen Jahre 11 074 Bücher verliehen. Diele 
furchtbar große Zahl beweijt, dak die Echlejier immer 
nod) auf den Leim der Kapitalijten und Regierungs 

| freunde gehen. Natürlich, die Lagiewniter jchöpfen 
ihre geijtige Nahrung aus deutjchen Büchern, die der 
Hafatismus hier abfichtlich eingeführt hat, um unjer Volt 

(git germanijieren und zu luthertjieren. Befanntlidh 
| werden die Bibliothefen vornehmlich von Frauen be 

niigt, Die dadurch Dem polnischen Vaterland gegenüber 
fortwährend treulos handeln. Eine Echlefierin, Die 

heute jelbjt germanifiert oder ihre eigenen finder ger 
manifieren hilft, wird im Grabe feine Ruhe finden, 
denn fie hat am der Seele ihrer Nachfommenjdaft 
ein Verbrechen begangen. Diejes Verbrechen ijt Der 
Verrat des polnischen Vaterlandes, die Berleugnung 

| der Mutterjprache, der Gebrauch der deutjchen Sprache. 
Für alle Freveltaten wird man biigen miijjen, dem 
jede Sünde rächt fich, die jchlejijdje Mutter aber begeht 
das größte Verbrechen, die größte Sünde, denn [Ie 
gibt ihre Kinder den Germanijatoren preis, die DIE 

Die 

ichlefiiche Mutter jieht nicht oder will die Gefahr nicht 

Die jchlefiihe Mutter vergegen- 
wartigt e3 fidh nicht, daj die Verdorbenheit der jebigett 
Sugend ihre Durelle in der jchlechten Erziehung, darut 
hat, daß der religióje und fittliche Unterricht heute in det 
Sprache unferer Feinde erteilt wird. Die Demoralt- 
jation unjerer zum größten Teil durch die preußiihe 

fortwährend wachjen.*) Frage, Mutter, einen joldert 
„buf8”, wer er ijt, ob ein Pole oder etwas anderes, 
und er wird bir antworten, er jet ein Preuße 
oder gar michte. Wenn die  fclejijche Jugend 
polnisch Fühlen mirde, modurd fie ihre eigene 

Winde höher jchägen würde, jo gäbe es Dieje moralijche 
Faulnis in Schlefien nicht. Die Bejjerung diejes furcht- 

von der jehlejijchen Frau ab. Du, jchlejiihe Frau, 
jofftejt dich aljo darum fümmern, daß Dein Sejchlecht 
moralifch gejunb fei, daß deine Söhne Polen jeter 
Damit du aber Polen gefunde Söhne geben fannit, 
mußt du jelbjt die Deutjchen Schmierjchriften weg 

| werfen, darfft du feinem frauenferajn angehören, DU 
jollft vielmehr dafür jorgen, daß in deinem Haufe ein 
polnifches und fatholijcheż Blatt und gute polnijche 

Fremdförpern jäubern, wenn du dieje deutjche Schale 
| abjtreifen wirft, und am deren Stelle im häuslichen 

Heim das Leben der früheren Polinnen einführen wirft, 

dann wird fich die Bahl der ,,buffy” in Schlejien ver 

tingern. 

5 Vielleicht find unter der verdeutjchten Jugend 
~ R = cp Mawes 

| Studenten gemeint und unter „Butjy” (Budjen) Berz 

| bindungójtudenten oder Burjchenjchajter zu verftehen- 

Redaktion des Gejamtüberblid®. 
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Aus Nr. 94 des Kurjer Śląski (Stattowib) 

vom 27. April 1909: 

Aus Bismardhiitte (Heydurf). 

e. 2. Mai werden die alten Krieger zw eds Gründung 
die mg zujammen fommen. ‚Bir warnen 

a oe vor dem Eintritt in diejen Verein, 
en ut polenfeindlich, mithin duldet und ertragt 

Die polnischen Arbeiter dort nicht. Dieje Vereine 
EP befanntlich nicht Menfchen, jondern blinde 
maj x Det Regierung erziehen, die doch den Polen, 

> den Arbeitern jeindlich gejinnt it. Gin echter 

Polnifcher statholif wird Kriegerveremen niemals an 
gehören. Nur ein unmpiljender, unaufgeklärter Bole 
MUD fich vom Geiftlihen oder Lehrer betören und als 
Stiegen eintragen lajjen. Aus diefen Vereinen ziehen 
ar die Deutjchen, die Regierung und diejenigen Nußen, 
"le die Bereinsfajje bejtehlen, wie dies 3. B. unlängit 
(u friegerferajnijt in Glogau getan hat. — Es ift jonder- 
bar, daj in Schleiten die Geijtlichen zugumiten der frieger- 
Jerajnty agitieren, d. b., die Geijtlichfeit ijt, wie man 
daraus folgern fann, mit den Beitrebungen diejer ferajny 
zulberjtanden. Die Geijtlichfeit will m den Soldaten 
di friegerifchen Geijt erhalten, d. h., mit anderen 
orten Die Geiftlichfeit erklärt fich mittelbar für den 

een, Bemühen jich Doch die Striegerferajny, in ihren 
-utgliedern ftriegerijhen Wagemut zu erhalten und 
herworzurufen. Sie bejprechen nämlich in den Ber 
\anmlungen jehr oft die Tapferkeit der Soldaten, die 
dle Feinde mordeten und deren Blut vergojjen. Ob 
dies alles zum menschlichen Heil notwendig it, bezweifeln 
wu jehr; andererjeits bewundern wir den Eifer der 
Rriefter, die die Striegervereine behufs Erlangung 
don Orden unterjtiigen. 
een 

Aus Dem Annern und Dem Weiten 
Deutichlands. 

Yus Nr. 92 des Dziennik Berliński (Berlin) 

vom 24. April 1909: 

RU Sachen der Barzellierungsbanf wird dem 
Vjlennif Berlinsfi gejchreiben: 

uż Wir jind det geehrten Redaktion für das dreijte 
auftreten im Sachen der Barzellierungsbanf dankbar. 
Herr Rewera hat in feinem von biirgerlichem Geifte 
durehwehten Artifel aber noch nicht alles gejagt. Er 
wußte augenjcheinlich nicht, weshalb Die General 
berfammlung bejchlojjen hatte, dem Herm Direftor 
Sttorsti eine Extraprämie bon 10000 „4 für den Wer 
tauj der Pichower Güter zu geben. G8 gejchah dies 
Uy Grund des Sprichwortes: „Eine Hand mwäfcht die 
andere! 

. Die Generalverfammlung wurde ganz im ge 
heimen veranitaltet,, an Die Zeitungen jmb gar feine 
Berichte verjandt worden; die Anhänger des Mammon 

sean jich wenig aus der Prejje, troßdem jie ihrer 
Mitwirkung die gedeihliche Entwidelung der Banken 

derdanfen, in denen nunmehr die Herren Direktoren 

Nope Einkünfte haben. Zur Generalverjammiung waren 
M viel» Mitglieder erjchienen, dag der Wuffichtsrat mit 
dem Vorjtande Stimmenmehrheit hatte. Wie jollte 

aio diefe Mehrheit dem Herr Direktor nicht: eine 
Ertraprämie von 1000 6 bewilligen, wenn der Vorjtand 
10 artig war, für jedes der Aufjichtsratsmitalieder 1000 M 
und fiir den Worjigenden, Herr Kofchmider, 6000 .4 
ju beantragen? Was hat e3 zu bedeuten, daß Die Herren 
Auffichtratsmitgliever aus Wojen für jede Sibung 
le 15 N, die aus der Proving je 30 .M befommen? Die 

Banf bat es ja dazu, denn wozu ijt Denn der heilige 
Hunger des polnischen Bauern nach dem Lande da? 

Mit jenem Herzblute bezahlt er alles! 
(S$ ijt unangenehm, jo über die polnischen Banten 

zu. schreiben, man muß aber in Inbetracht der franf- 
haften Jagd nach dem Golde, die fich in dieje Jnititutton, 
Die Doch wahrlich nicht ihrer idealen Bivecfe wegen von 
einem Manne gegründet worden it, der ehemals das 
„ehrenhafte” Amt eimes Gerichtsvollziehers bekleidete, 
und der für jich aus der Barzellierungsbanf eine milchende 
Kuh machte, eimgejchlichen hat, beide Augen öffnen. 
Dak ich Diejer Herr jo viele Jahre hindurch in diejer 
Stellung behauptete, daf es ihm 3. B. jtrafloś durchging, 
durch bie Bank erjtandene Parzellen, Gajthdujer ujw. 
in dem hafatiftijchen „Gejelligen" zu annoncieren, dag 
er eS dahin brachte, Dag in Die Banf felne neuen Mit- 
glieder mehr aufgenommen wurden, damit jich Die 
Tantieme des Boritandes nicht verringere, dah Herr 
Siforsti es veritand, fich früher Jahreseinnahmen zu 
verichaffen, Die größer waren als die des Erzbiichofs 
und. des Dberpräfiventen, daran jind die Leute jchuld, 
die jich um Dieje milchende Kuh jcharten, wm ebenfalls 
von ihr etwas zu haben, daran ijt das Patronat jchuld, 
weil es von jenem moralischen Ansehen feinen Gebrauch 
machte und weil es vor der öffentlichen Meinung den 
Ausbeutern des polnischen Bolfeś die Masfe nicht von 
ben Augen rif. 

Der veritorbene Dr. Kujgtalan zeigte mit im Jahre 
1901 die Bilanz der Bank und das Revijionsprotofoll 
des Batronats. gu diejem Brotofolle war ausodritcflich 
gejagt, daß die Bilanz unflar fei, jodaj die Verwaltungs 
fojten nicht genau berechnet werden fonnten. Dr. $tujze 
talan zeigte mir jodann, dag die Einnahmen des Bor 
tandes der Bank in dem betreffenden Jahre 60 000 „HM 
betragen haben, nicht eingerechnet die Diäten für 
NReilen. 

Heute it es nicht mehr jo jchlimm; dak es aber 
nod jchlimm genug ijt, Das bewetjt die legte General- 
verjammiung der Bank, das beweijen auch die gegen- 
jeitigen Nemunerationen, die fich der Vorjtand ımd der 
Yujfichtsrat bewilligten. 

Gegenwartiq jpricht man in der Stadt laut davon, 
daß jowoh! die Herren vom Borjtande wie auch die vom 
YAuffichtsrate in der legten Zeit ihre Stapitalien, die jie 
als Depofiten eingezahlt haben, aus der Banf entnommen 
UND daß jie ihr Wohlwollen für die Bank nur auf ihren 
50 „J6 betragenden Anteil bejchränft hätten. 

Die Lejer des Dziennif Berlinsfi fragen, weshalb 
dies alles nicht in Pojen gejchrieben wird, weshalb 
man jich damit an Die polnische Zeitung in Berlin 
wendet? 

Sch habe darauf eine furze Antwort: Betrachtet 
Doch einmal den Annoncenteil der meijten Bofener 
Blatter, und ihr werdet alles erfahren! 

Ein Wahrhafter. 

Bem. der Redaktion: Wird denn die öffentliche 
Meinung noch weiterhin dieje unmöglihen Verhaltnijje 
ertragen? Wird denn die Brejje nicht einmütig dagegen 
vorgehen, wie fie e3 in der Piotrfowicer Angelegenheit 
getan hat? Man jollte doch mit der Kraft eines Donner 
ichlages über diejes Neit der Ausbeutung des polnischen 
Volfes herfallen! . 

Mus Nr. 8 der Siła (Bochum) 

pom 20. April 1909: 

Die Berjhnelzung der polnifchen Berufs= 

verbände in Deutjchland 

ift vollbracht, wovon wir in der legten Nummer der 
Sila berichteten. Die feit langem geheaten Wünjche 
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der polnischen Arbeiter find in Erfüllung gegangen. 
Am 28. März b. J. fiel die legte Entjcheidung darüber, 
ob jich der Verband gegenjeitiger Bruderhilfe in Ober- 
ichlefien mit der Polnischen Berufsvereinigung ver- 
schmelzen wolle. Und der Arbeiter in Oberjchleiien, 
Dieje uralten Landesteile der Wiajten, dofumentierte 
jeinen Glauben an bie eigene Kraft und gab. der 
Hoffnung auf eine bejjete Zukunft in der jozialen Frage 
Ausdrud, indem er jich mit uns Sremdlingen im Weiten 

Deutjchlands verband. 

Was jagen nun wir dazu? Wir, als Fremdlinge 
auf biefiger Erde, umgeben von fremden Elementen, 
antworten offenen Herzens, daß der polnische Arbeiter, 
der entfernt von Den Seinen wohnt, diejer Ber 
ichmelzung wiirdig tt. Eriit würdig, einen ungertrennlichen 
großen B serband aivects X Serteidiqung der lxbeiterintereiien 
zu griinben. Diejenigen aber, die Hand angelegt haben 
an Diejes große Werk, den Führern diejes Verbandes, 
der polnijchen Brejje in der Heimat und hier in der 
drembe und den beteiligten polnischen Abgeoroneten 
jagen wir herzlichen Dank für ihre Arbeit. Es ijt etwas 
geichehen, was in der Gejchichte unjerer WWrbeiter- 
bewegung, die mit aanzer Kraft nach Aufklärung 
trachtet, denn in ihr liegt Der Sieg, Dofumentiert werden 
muß. Denn jebt werden wir durch die Vereinigung 
vorwärts jchreiten! Wir werden nicht zu befürchten 
haben, Daf; einer der friiheren Verbände vom rechten 
Wege abgehen fónnte, Denn wir werden ung unter- 
jtiiben und erwärmen mit der Wärme aller unierer 
Brüder aus allen Gegenden bes preußiichen Anteils. 

Das große Werk jteht vor uns, das Werk, durch das 
jich unjere Beftrebungen zum Vorwartsehreiten bete 
ichmolzen haben. Diejes Wert ijt auf väterlihem Boden 
vollbracht worden, hier in der Fremde dagegen jollen 
wir uns fennen lernen, uns gegenjeitig die Hände 
reichen und wieder auseinandergehen zu großer, ex 
habener Arbeit, ein jeder in feinem Berufe. Der 2. ‘Mai 
ijt dazu auserwählt, um den Rejt der Aufgabe zu erfitllen 
und uns über mancherlet Heine Kormalitäten zu einigen. 
Mw diefem Tage joll gleichzeitig ein anderes Werf voll 
bracht werden, Dd. h. e3 joll Die nunmebr verjichmolzene 
Bolnijche  Berufsvereiniquiq in Berufsab- 
teilungen zergliedert werden. Die b= 
teilungen, über deren Anzahl und Lofalifierung die 
fommende Berfammlung enticheiden wird, werden 
leichte Arbeit haben, denn jeder Diejer Abteilungen wird 
nur die Sorge um ihren eigenen Beruf obliegen. Über 
ihnen wird gleichlam wie eine Magnetnadel der General- 
vorstand der Polnijchen Berufsvereinigung jchweben, 
welcher Det Wegwetjer und Leiter für alle Berufs- 
Abteilungen fein wird. 

Daher wird der Tag, an dem jolches ftattfindet, 
aroß jein, mit Diejem Tage wird in der Arbeit der 
Polnischen Berufsvereiniqung eine neue Mera eine 
jeßen. 

Hoch die Herzen, polnijche Arbeiter, in einem jolchen 
Yugenblide, denn ihr Habt ihn durch eure Aufklärung 
jelbit geichaffen! 

Shr jeid zu Anfehen gelangt bei den Eurigen und 
den Fremden durch unermüpdliche und reine Arbeit. 
So fount ihr denn auch jegt Dejjen gewiß jein, daß 
Durch Die Verjchmelzung alles das mächtiger werden 
und ung um jo eher zu dent Werke führen wird, das da 
heißt: 

Eine andere Zukunft auf jozialem Gebiete zu 
erfämpfen, wozu uns Gott Gliid geben möge! 

Be 

Aus Nr. 94 des Goniec Wielkopolski (Pojen) 
pam 25. April 1909: 

Der Polenverband im Deutjchen Reiche: 

Am 4. April b. J. fand in Bochum die Genera 
verjammiung des Verbandes ftatt. C3 nahmen (a. 29 
Perjonen daran teil. — Den Bericht des Vorjtandes 
legten die Herren Jgnaz Zninsfi und Hippolit Sibilsfi 
vor. Jm Jahre 1908 und bis infl. 4. April 1909 fanden 

58 Verjammlungen in Sachen des Verbandes jtatt. 
gu den am beiten projperierenden Ortsqruppen ge 
hören folgende Ortjchajten: Dortmund, Herne, Hörde, 

Geljenfirchen, Linden a. d. Nuhr, Altenejjen, Marrioh, 
Brudhaujen, Laar, Düfjeldorf, Neffe, Ruenthe. JM 
Laufe des verflojjenen Jahres find 785 Legitimation 
farten für die Mitglieder ausgeiteilt worden. 

Die Schwierigfeiten in der Entwicelung des Ver 
bandes waren überwiegend äußerer Natur. Aus Anlab 
des Verbots der pomijchen Sprache in den BV zerjanune 
(ungen mußte der Verband jeine Tätigfeit auf Die 
Verjamimlungen im gejchloffenen Zirkel und die Haus 
ARDY beichränfen. Gn Hmficht p feßteren ernannte 
der Borjtand ca. 50 Delegierte und Bertrauensmärnner 

zweds Drganijierung von Drtsgruppen umd zwedź 
der Agitation von Mund zu Mum. In Hinjieht der 

Abhaltung der Verfammlungen im gejchlofjenen Birkel 
bemühten fich die preußischen Behörden auf der Grund 
lage Des neuen Vereinsgejebes uns Hinderlich zu jet, 
indem jie den REN nicht als eine Organijation 
im Sinne des neuen Vereinsgejeßes auffaßten. — Indem 
er jich diejem Stejjeltreiben jeitens der abo ad Be 
hörden widerjegte, führte der Bortand des % jerbandes 
einen prinzipiellen Prozeß durch und erlangte ein Urteil 

des Landgerichts in Bochum, welches bejagt, daß Die 
Verjammlungen der Ortsqruppen des Verbandes nicht 
Den rechtlichen Bejchrantungen der öffentlichen politichen 
eton Awe unterliegen. Gleichzeitig jedoch jandte 

der Voritand an den Regierungsprajidenten und Dell 
Minijter der inneren Angelegenheiten eine Beichwerde- 
ihrift. Nach der Überweilung diejer Sache an dei 
Oberpräfidenten zur Unterjuchung fchweigen die Be 
hörden bis jegt davon. 

Nicht gering waren auch Die inneren Schwierig 
feiten! Qn der Beit, wo die polnische Sprache in den 
Verjammlungen erlaubt war, veranjtaltete die Nedaftion 

dee Wiarus Polski in Bochum nebit den Herren Michael 
Kiwiatfowst und Adalbert Gofinsfi |ozial-pofitijche 
Verfammlungen unter der Firma Berufspereinigumg 
mit der deutlichen Tendenz, den Polenverband zu 

boyfottieren. Die Vertrauensmänner des Verbandes, 
welche baten, eine Verfammlung befannt zu machen, 
wurden in der Nedaktion des Wiarus dahin belehrt, 
daß es bejjer jei, „eine jozial-politiiche Verfammlung 
unter der Firma der Berufspereinigung“ einguberufell, 
und wenn fie fich dagegen jtraubten, würden fie ab- 
gewiejen, und die Verfammlıma wurde nicht ver 
öffentlicht. 

Das find bewiejene Tatjachen! «Die jozial-pohitiichen 
Berfammlungen untergruben das Beitehen des BET 
banded und brachten der Vereinigung nicht den erhofften 
Gewinn. Während der Juterpellation der polmijchen 
Staftion im Neichstage warf der Etaatsiefretór He 

von Bethmann ‘Hollweg Dem Abgeordneten Brejgti 
vor, daß in den WBerjammlungen der Vereinigung 
pofitijche Angelegenheiten behandelt würden, und DAB 
deswegen Die Negierung Die Verjammlungen Der 

Berufsorganijation unter die Borjchriften miteinbegtiff, 
welche die öffentlichen politifchen Berjammiungen ein 

ichränfen. a 
Nach der Einführung des neuen Bereinsgejebe? 

fonnte man feine polnijchen Verfammlmgen mehr 
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abhalten. Da die Nedaktion des Wiarus Polski feine | 
gfentlichen Verfammlungen mehr abhalten konnte, gab 

le Parole aus, Aufflärungsvereine zu organijieren, 
welche diejelben Biele verfolgten, wie die Ortsgruppen | 
des h Polenverbandes. Die Medafteure des Wiarus 

olsfi famen dem Borjtande des Polenverbandes zuvor 
und gründeten in mehreren Drtjchaften Aufflärungs- 
Yereine und machten damit die Gründung von Orte- 
$tuppen des Polenverbandes unmöglich. 
& Sum Uberma$ der inneren Widerwärtigfeiten und 
dwierigfeiten im Wachstum des Verbandes gründete 

der Abgeordnete Brejsti ein „Syndikat der polnischen 
eteme” und machte jich jelbit zum „Patron” des- 
lelben! 
ita > gemachten Erfahrungen veranlajten den Vor- 

N des Verbandes, in der Generalverjammiung den | 
Unt zer E | 
Antrag zu stellen, alle Ortsqruppen auf der Grundlage | 
el Selbjtändigfeit der Vereine gu organifieren und 

jum Swede der idealen Vereinigung des Verbandes mit 
re Strajch in Pojen den Ortsgruppen die Statuten 
8 Strajchvereins zu geben. 

Dent Nahmeile von Arbeit bejajjen müßte. Cs fehlt 
uns ein Bureau, welches die polnische Arbeiterichaft 
dariiber zu informieren hätte, wo man lohnende, ftändige 
oder vorübergehende Arbeit finden fann. Ein jolcher 
Arbeitsnachweis follte jo organijiert jein, daß er gut 
funftioniert. 

Wer jollte jich mit diejer Einrichtung befajjen ? 
Doch ficherlich die polnische Berufsverciniqung. 

Wie joll nun aber der Arbeitsnachweis orqanijiert 
werden ? 

Dieje Sache müßte nach unjerer Meinung einem 
beionderen Sefretär übertragen werden, der fich vor 
allen Dingen ein Verzeichnis aller Gruben, Hütten, 
Fabrifen und Werkitätten aufitellen jollte, in denen 
polnische Arbeiter bereits beichäftigt find, ferner aber - 
auch ein Verzeichnis aller der Arbeitsitätten, in denen 
die polnischen Arbeiter auf Arbeit rechnen dürften. 

Wer müßte jenem Sefretär dabei helfen? 
Die Delegierten der Polnijchen Berufsver- 

einiguna! 638 gibt ihrer in Deutjchland und im pole 
| nijchen Lande jo viele, daß die Aufftellung eines Wer 

Über diejen Antrag wurde eine lebhafte Distujjion ] mon | 
gerührt, und bie Generalverjammlung nahm eine 
liimmig folgende Nejolution an: 

Die Drtsgruppen des Polenverbandes jind 
Auf dem Grundjage der Selbjtändigfeit unter der An- 

| 

Nahme der Statuten des Strafchvereins in Pojen zu | 
| zeichnis Der freien Arbeitsstellen führen und es an Otganifieren. 

9 

Bojen in Verbindung zu treten zweds Vereinigung 
Der Organijationen. 

3. Spatejten3 am hl. Dreifaltigfeitsfejt muß eine 
Öeneratverfammtlung des Polenverbandes zwecks Bericht- 
etitattung über die unternommenen Schritte oder der 
vollftändigen Erledigung der Angelegenheit ftattfinden. 

Den Ktafjenbericht erjtattete der Kajfierer W. Franke. 
Vom Jahre 1907/08 blieb ein Rejt von 1 433,90 ‚M 
dm „Jahre 1908/09 find eingegangen .. 544,43 , 

aufammen.... 1978,33 „M 
Ausgabe.... 502,43 , 

€3 blieben auf das Jahr 1909 ........ 1 475,90 M 
G3 wurden ausgegeben: 

für die Berwaltungófojten .......... 69,18 .M 
NEA hon Farcacztanik: ant + xs 133,15: 4, 
Gehalt für ben Schriftführer ....... 160,00 ,, 
für Drudjehriften 4... 113,95 „ 
für Rectsichuß 

Jm ganzen.... 
NU der Bolfsbanf in Bochum befinden 

1417,50 A, der Reft beim Stajjierer. Dem Stajjierer 
wurde Entlaftung erteilt und bejchlojjen,: das Kapital 
it einer Pojener Bank unterzubringen. 

Bochum, den 4. April 1909. 

Der Borjtand des Polenverbandes. 

dgnag gninśsfi, 
Borjigender. 

$ip. Sibilsfi, 
Schriftführer. 

Aus Nr. 92 des Wiarus Polski (Bochum) 
vom 24. April 1909: 

Unter der Spigmarte 

„Die Notwendigkeit eines polnischen 
Eng“ Arbeitsnachweijes“ 
Ihreibt der Wiarus u. a. folgendes: 

=. Dem Boritand des Polenverbandes wird auf- | 
getragen, mit dem Borjtande des Strajchvereins in | 

26,15 „ | 

502,43 JG | 
Nic) 

zeichnijjes der Gruben, Hütten, Fabrifen ujw. gar 
feine Schwierigkeiten bereiten wiirde. Dieje Delegierten 
müßten Mitteilung machen über freie Stellen für Arbeiter, 
iiber den VBerdienit und die Wrbeitsbedinqungen Der 
betreffenden Gegend oder der induitriellen Injtitution, 

Der Leiter des Arbeitsnachweijes miigte ein Ber 

die Zeitungen oder an Die Delegierten Der „Bet 
einigung”“ jenden, bei denen auf dieje Weile gewijjer= 
maßen Filialen des genannten Nachweijes entitehen 
witrden. 

Die polnijchen Arbeiter wiirden ein jolches Arbeits- 
bureau, das jeine Tätigkeit iiber das polnische Land 
und über Deutjchland ausdehnen müßte, ficherlich mit 
Freuden begrüßen. Die organijierten Arbeiter hätten 
in Diejem Bureau einen neuen Beweis für die aus 
der polnischen Orqanijation, der jie angehören, 
entipringenden Vorteile. Die nichtorganifierten Arbeiter 
aber wilden bei Arbeitsmangel jelbjt die Wohnungen der 
Delegierten aufjuchen. Durch die Erlangung von Arbeit 
unter der BVermittelunq Der Polnischen Berufs- 
otganijation twiirden jie deren Mitglieder werden. 
Die Agitation wäre dadurch erleichtert. 

Aus Nr. 57 der Zgoda (Wanne) 

pom 25. April 1909: 

Wanne, den 24. April 1909. 

Der Bruder des preufifchen Kolvnijators, 

der Vertreter des polnischen Volkes im Parlament, 
welcher als gebieterijcher „Herr” jeine Sommer- und 
Winterquartiere an der Weichjel und am Rhein bejigt, 

| geht auf dem einmal geftecten Wege, mit dem preußiichen 
Getjt gejńttigt, dreijt und munter vorwärts. Aber 
jeine nationale Tätigfeit muß man bewundern! 

Er hat bor die Schranfen des Gerichts die Redakteure 
der nationalpolniichen Zeitungen gezogen, weil jie 
unjere Molfsgejamtheit auf Die erfolgreiche Arbeit 
des Herm Abgeordneten aufmerffam gemacht haben. 

ju der gegenwärtigen Zeit will jener Abgeordneter 
| gegen Redafteure und Herausgeber polnischer Zeitungen 
| progeffieren, weil jie gewagt haben, offen und ohne 
Umjchweife an die Verteidigung der durch ihn zeriretenen 

| Rechte des polnijchen Volkes in der Fremde, heranzır- 
gehen. 

a ky: h 4 : | Lem größten Bruchteile unjeres Wolfes, dem 
4 . 9 sa $ pf" zy yi A or Ą 
Arbeiteritande, it eine SJnititutton nötig, Die fich mit 

Gr — der polnische Abgeordnete — ift in der Rolle 
eines preußiichen Nächers in der Kommiljion des Parla- 
ments gegen die polnijchen Zeitungen aufgetreten, 



hatte jchómien brauchen. 
Er zerichlug und zerichlägt mit jeinem Stabe 

aus perjónlichem Hochmut und unerjättliher Habgier 
die Eintracht und die Ginigfeit Der polnischen BWolfs- 
gejamtheit in der Fremde. 

Aus feiner Aufheberei, welche interejjierte und 
nichtinterejjierte Berjonen beitätigen werden, wurden 
unzählige Brozeije vor den Gerichten in Wejtfalen und 
am Rhein hervorgerufen, iiber welche jich jogar Die 
gerechten Deutjchen ärgerten. 

Die Koften fiir jeine Gelitjte gat die Polnijche 
Berufsvereinigung zahlen müjjen. 

Er hat — für jeine egoijtiichen und materialiftiichen | 
Ziele — in den Vorjtand und den Aufjichtsrat unjerer 
polnischen Organijation eine Spannung und ein Spibel- 
joftem hineingetragen, wie wir diejes aus der Nr. 89 
jeine Organs erjahen. Cr wird |chlieglich Spigel und 
Denunziant der polnischen Arbeiter in Der Fremde, 
denn er macht in der Nr. 89 jeines Organs die PVolizei 
und die preußiichen Behörden darauf aujmertjam, 
Dak der Borjtand und der Auflichtsrat der Polnischen 
Berufsvereinigung, welche gegenwärtig die Druderei 
übernommen haben, die Gewerbeordnung und pas 
Genofjenjchaftsgejeß iibertreten haben. In der Yr. 92 
denunziert er geradezu. den Stameraden Johann Sorpus, 
Dak ihn die Polizei, als den Herausgeber einer politijchen | 
Zeitung, zur Verantwortung ziehen müßte. 

Das find häkliche Sachen! Mag alles zu Grunde 
gehen, mag alles in liche zerfallen, wenn nur die Gier | 
und Stolz ihr Biel erreichen. Der Höhepunfi der 
dinejie ijt das, daß an Stelle deż Stameraden Korpus, 
eine Berjon borgejchoben wurde, die einftmal die rechte 
Hand deg Abgeordneten in der Bujchmiedung der 
Freiheit und Unabhangigfeit des polnijchen Gedanfens 
in Der Fremde war. 

Sowohl der Macher jelbjit wie auch jein Helfer, 
rechnen auf die Natwvität und die Gutherzigfeit des 
polnijchen Bolfes, daß ihnen diejes Werf in 
Hände geben wird, das es mit vieler Mühe gejchajjen 
hat, damit jie es frithgecitiq erdrojjeln und in das Grab 
legen. 

E3 ware dies das trauigjte Zeugnis, welches [ich 
das polnische Bolf in der Fremde ausitellen wiirde, 
wenn eś jolches zuließe.*) Cin Arbeiterfreund. 

Aus Ju. 56 der Zgoda (Wanne) 

vom 24. April 1909, 

Ejjen, den 20. April 1909. 

Geehrte Redaftion der „Zgoda“! 

j Seit unjere Heitichrift in der Frembde „ogoda” 
Das Tageslicht erblickte, von Diejer Zeit an fam ich 
mich zu ihren Abonnenten zählen. Einem jolchen 

Die | 

Blatte müßte man wohlwollende Unterftüßung wünfchen, | 
und zwar wegen der Aufklärung, wegen Schaffung der 
eigenen Überzeugung und jchlieglich wegen Anregung 
der Gedanken. Ein jolcher Menfch, welcher nur eine 
Zeitung fieft, fann anderer Leute Überzeugung nicht 
begreifen und auch nicht achten. 
Abonnent des „Wiarus Polsfi" aus Bochum jchon 
19 Jahre, wenn ich aber die Aufflärungsarbeit des 
„MBiarus” betrachte, dann fommt mir jeine WBolitif 
zum Halje heraus, und jo Gott will, fege ich ihn 
nach einem Bierteljahre aus der Wohnung heraus. 
Die Landsleute wijjen gewiß, Dak e3 Dem Herausgeber 
des „Wiarus” nur um jein eigenes Sch und 
um die Einflüffe geht; um das Wohl und die Cut 

x *) Gemeint tt der Abgeordnete Brejsfi, Verleger 
der Gazeta Torunsfa (Thorn) und des Wiarus Polski 
(Bochum). Redaktion des Gejamtüberblide. 

Je, Schreiber, bin | 

wictelung der Jnititution geht e ihm gar nicht, went 
er feinen Vorteil fieht. „Der Grund dazu ift Der 
Polenbund.” Seiner Zeit jchrieb der „Wiarus”, dab 
er den Bund nicht unterjtiigen könne, denn dort jeien 
Leute, welche gegen den „Wiarus” jtämden. Ich 
dachte mir: Mein Gott! und das joll die Arbeit des 
„Wiarus“ für die polnische Volksgefamtheit jen? Für 
eine Perfon unterftüßt er nicht die politiiche Inftitutton, 
welche ijt und bejtehen müßte, denn e& muß jedem 
flar fein, daß einen politijch reifen Wtenjchen feiner U 
den Verein und die Berujsorganijation hineinzutreiben 
braucht. Dasfelbe ijt mit der „Bereinigung“. Als 
der ,Wiarus” erfahren hatte, daß die „Hgoda 
Eigentum der Vereinigung geworden ijt, da erjtarrte CV, 
die Wut prefte ihm Schaum auf die Lippen. Er 
rettet Heute das Vermögen der Mitglieder der „Ver? 
eimigung“! Was ift das für ein unjchägbarer Wohl: 
tóter der polnifchen Arbeiter! Wir Arbeiter haben 
dennoch die Tragweite der Tatjache verjtanden und 
danken berzlichit dem Bentralvorjtand der polnijchen 
„Berufsvereinigung“ und dem Auflichtsrate, in welche 
wir unjer Vertrauen gejegt und welchen wir die Leitung 
uniereg InftitutS anvertraut haben, daß fie im Wege 
de3 Gejchents die Druckerei und die Herausgabe Der 
„Zgoda” übernommen haben. Wir Arbeiter wollten 

Ichon lange eine eigene Druderei haben, damit Der 
Verdienft, welchen der ,Wiarns” jährlich für Die 
Drucjachen von der Bereinigung bezogen hat, in unjere 
Drganijationsfafje fließe und damit wir in einer Zeit 
im Kampf um Verbefjerung der Eriitenz Geld haben. 

Ob mum die Drucferei von Paul oder Gaul her- 
rührt, ift für uns eine gleichgültige Sache, genug, jebt 
ift fie unjere. Was der „Wiarus” ijt, das ijt jchließ- 
lich nicht die „Vereinigung“ und umgekehrt. Wenn 
der „Wiarus“ unjere Inftitution unterjtüßt, Dann tut 
er nichts anderes als andere polnijche Zeitungen, das 
ift feine befondere Gnade, jondern nationales Interefie, 
aber der „Wiarus“ hat noch Geldinterefjen im Auge. 
Solange als der Worjigende der Vereinigung den 
Herren Brejsfi untertänig war, da haben fie ihm Weib: 
rauch gejtreut; heute, wo er ihre Arbeit als Gejchäfte 
macher fennt und gegen feine eigene Überzeugung 
gegen die „jgoda” auftreten und fie boyfottieren 
wollte (welche nicht um Nat zu den Herren Brejsft 
gehen), heute fpotten fie jeiner und lachen ihn aus, 
daß er weder die Grammatik noch die Orthographie 
feine. ; 

Und du Arbeitervolf erlaubjt diejes, daß dich 10 
ein „Wiarus“, der fich von deinen Grojchen gemältet, 
heute auslache und verhöhne. Dit das nicht eine Ber 
leidigung für uns? Und das in einem Blatte, das 
fich „Arbeiterblatt” nennt. 

Sollen wir für jolche VBerhöhnung und Schändung 
des Arbeiterjtandes weiter zahlen? Aber das ijt nod) 
nicht zu Ende. Man wird jest täglich im Wiarus 
fefen fönnen, welcher Mittel Yich Diejer bedienen wird, 
um den PVorfigenden, Kameraden Sofinzfi, in Der 
Generalverfammlung [08 zu werden. Natürlich findet 
man Mittel zu einem jolchen jchmußigen Zwede m 
der Nedaktion des Wiarus hinreichend, um bloß feinen 
politischen Gegner zu unterdrüden und wenn er ihn 
auch materiell ruiniert und vernichtet. Die Herren 
Brejsfi fennen fein Mitleid, und wenn es auch em 
Landsmann ware. Bei ihnen ift die Hauptjache das 
Gejchift, und wenn eS gleich um einen Netter des 
Volfes ginge. Dem WBolfe feifen fie die Augen etm, 
damit es das Schachern nicht erfenne. 

Nachdem hier in Weitfalen Unheil angerichtet 
wurde, ging e8 vorwärts nach Thorn, um die für Das 
Wohl der Auswanderer zerrütteten Kräfte im Mujeum 
zu reparieren. Sch denfe mir am Ende jo: Wenn 
jemand Hunderttaufend Mark jährlich für die Zeitung 

| 
| 
| 



ausgibt, der muj auch danach das Einkommen haben | 
und er dürfte andere Zeitungen um ihr Bejtehen nicht 
beneiden, denn die Welt ijt doch für alle da! 

3 M 7 . N D 
Wenn wir Arbeiter in der Ronfurreng dem. Bele 

Ibiele des Wiarns Polsfi folgen follten, dann müßten 
Wir uns in den Straßen totichlagen, denn je mehr 
Wie find, dejto jchlimmer müßte es fein. 

Aber einftweilen ijt für Heute genug. 
Der geehrten Redattion Glück auf! een Da 
Wiiniche guten Erfolg. 

5 R ev Unverjebrte. 

Aus Kr. 54 der Zgoda (Wanne) 

vom 22. April 1909: 

Hattingen, 19. April 1909. 

Durch Bemiihbung einiger tapferer Stameraden 
wurde hier ein gummaftiicher Verein „Sofol” gegründet, 
welchem jofort 30 ftameraden beitraten. In den Bor 
Hand wurden folgende Herren gewählt: Stuugala, 
Vorjigender; Anton WMackowiaf, Schriftführer und 
dt. Koslinfa, Kajfierer. Die Gejfehajte eines Turnwarts 
md dem Kameraden Rifodemus Siwidersfi anvertraut 
worden. Die Verjammiungen werden jeden dritten 
Sonntag im Monat in dem Lofal des Heren stajper 
m Welper, die Turniibungen dagegen jeden Dienstag 
und Freitag um 8 Uhr abends abgehalten. In den 
Auffichtsvat wurden gewählt: Marzell Modrannsti, 
Sojeph Zimmdy, Anton Pietrajzewsfi und Johann Czaja 
Yas Organ des Vereins ijt die Zgoda. 

Gut Heil dem neu geariindeten Gofolverein! Nun 
borwärts an die WArbeit, ihr ehrwiirdigen Sofol-Stameraden 

im Namen des nationalen Lofungswortes: „Jm ge 
lumen Körper ein gejunder Geiit!” 

D ie Nedaftion. 

Spzialdemofratijches. 

Aus Rr. 108 des Naprzód (Strafau) 

pom 15. April 1909: 

Die Antwort der rujjijchen 
fozialdemofratijhen Abgeordneten, 

jm der Mr. 72 der Petersburger Zeitung „Itajza 
Gazeta” vom 9. d. WŁ. it der Brief des Stlub3 der jozial 
demofratijchen Abgeordneten im öfterreichiichen Barla- 
Ment an die ruffüche jozialdemofratiiche Fraktion in 
der Duma, jowie nachftehende Antwort veröffentlicht: 

Die jozialdemofratiiche Dumajrattion hat von den 
polnijchen jozialdemofratijchen Abgeordneten des djter- 
teichijchen Neichsrats ein Schreiben erhalten, unter- 
zeichnet von Jgnag Dajzpnsfi, Dr. Diamand, J. Hudec, 
Dr. ftunicfi, Dr. Lieberman und Andreas Moraczewsfi. 

jm biejem Schreiben drücden die Werfajjer ihre 
Unzufriedenheit mit unjerer Mbftimmung fiber den An 
trag Dymiza aus und verlangen von ung eine Exrflärung 
unjerer Abjtimmumg. 

Wir antworteten hierauf folgendes: 
Wir erkennen jelbjtveritändfich das Recht dev Mit 

glieder der internationalen Sozialdemokratie an, fich 
wegen Diejer oder jener Handlungen an uns um Auf- 
flirung zu wenden. hr habt aber von uns nicht nur 
Aufklärung über die Gründe unjerer Ubitimmuną 
verlangt — das ijt euer Recht — fondern ihr jeid weiter 
gegangen, indem ihr uns verurteiltet, ohne unfere 
Antwort abzuwarten. Ihr habt euch nicht einmal die 
Mühe gemacht, den ftenographiichen Dumabericht ein- 
żujefen, jondern habt euch mit den verfürzten Dar- 

ttellungen der Dumadebatten in der bürgerlichen PBrejje 
begnügt. Hr habt nicht nur ein jchuldigjprechendes 
Urteil itber uns gefällt, jondern euch auch beeilt, Diejeś 
Urteil zu veröffentlichen und einen Feldzug gegen uns 
in der Breffe zu beginnen. 

Euer Brief it im einer unzuläljigen Form ge- 
jchrieben und in einer ebenjo unzulójjigen Weile wird 
die Polemif in eurem Zentralorgan gegen uns geführt. 

Snfolgedejien halten wir es Fir unmöglich, euch 
auf das Wejen der Sache in ihrem ganzen llmfange 
gu antworten. 

Wir tun Dies in einem Schreiben an die ganze 
internationale Soztaldemofratie. 

Hierbei halten wir e3 nur fiir notwendia, nach- 
ftehende Erklärung abzugeben: 

Die Verjaijer des Briefes bejchuldigen uns, daß wir 
gegen den „Zeil der Formel” votiert hätten, der Die 
Zulaffung der Polen zu den Gerichtsämtern in Polen 
verlangte, dak wir auf Dieje Weile einen ft der Gewalt 
und ein Verbrechen begangen, diefelbe Pofition wie die 
Regierung und die Schwarzen Hundert eingenommen 
und im Widerfpruch zu der internationalen Sozial- 
demofratie gehandelt hätten. Die Berfajjer des Briejes 
ihildern die Tatjachen falich, die das ftrenge Urteil 
über unjere Abitimmung hervorgerufen haben. Wir 
miiffen deshalb vor allem exjt Die Nichtigfeit der Tate 
jachen wieder heritellen. 

Der Abgeordnete Dymiza, Vtitalied des Bolen- 
folfo, beantragte ein Amendement zur oftodriftifehen 
UÜbergangsformel bezüglich Der artifelmeiien Beratung 
des Etats des Jujtizminiyteruumó. Wie aus Diejer 
Formel erjichtlich war, hatte das Bolenfolfo bei jenen 
Winfchen nur die Polen im Auge und iqnorierte boll- 
fommen die Winfche der anderen in Bolen lebenden 
Nationalitäten, die, wie zum Betjbiel die Juden, 
noch rechtlojer find. 

Jm jeiner Antwortrede beleidigte der Juftizminifter 
Szezeglowitow die polnische Nation aufs quöblichite. 
Die Grupe der polnischen Abgeordneten fttmmte nicht 
nur nicht gegen den Etat jeines Ministeriums, fondern 
hielt auch den beantragten Übergang zur Tagesordnung, 
das heißt den Antrag, fiir den Etat zu jtimmen, aufrecht. 
Bei jolcher Sachlage wäre die Annahme Diejer Formel, 
die in ihrer zweiten Hälfte ein Bertrauensvotum fiir 
den Juftigminijter enthielt, der joeben die polnijche 
Nation beleidigt hatte, nur eine neue Beleidigung des 
polnijchen Bolfes gewejen. Selbit einige Mitglieder 
Des Golenfolfos hatten geniigende Cinjicht, um eine 
andere politijche Haltung einzunehmen. Das Mitglied 
des Polenfolfos, Barczewsfi, jchrieb 3. B. in der polnischen 
Zeitung „Dzien”, daß e3 nach der Rede des Juftizminifters 
und jeinen Worten iiber die Verunreinigung des Ge- 
vichtes durch die Bolen notwendig ware, die Formel 
gu ändern und in furgen, aber fraftiqen Worten Die 
Verweigerung des Gtats zu motivieren. Nach den 
Worten des Herm Parczewsfi wurden dieje Anträge 
während der Beratungen des Polenfolfos von ihm 
eingebracht, jie fanden aber bei den andern Mitgliedern 
feine Unterjtiigung.  (Najza Gazeta, Nr. 67 vom 
21. März 1909.) 

Noch tategorijcher Driidt fich das Mitglied der 
Ugodowey, Strajzewiez, aus: Gtwaś Empörendes ijt 
gejchehen. Dem ganzen Wolfe ijt eine beleidigende 
Berleumdung ins Gejicht geichleudert worden. Und in 
dem Saale, im welchem dies gejchah, befand fich eine 
Gruppe von Polen, von Bolfsvertretern, und Dieje 
haben bie Beleidigung mit Ruhe hingenommen. Der 
„ujtizminijter Szezeglowitow jagte in der Duma, 
daß die Polen das rujfishe Gericht in Polen verun- 
reinigen würden. Der Umjtand, daß der „fremde“ 
Gegeczfori für die Ehre der Polen eintrat, verjtärkt 



nur noch die Entriijtung über das jchweigjame Solfo. 
(Xiecz, Mr. 61.) 

Dadurch hat uns der ganze Sachverhalt das Votum 
gegen die vom Abgeordneten Dymjza emgebrachte 

Übergangsformel diftiert. 
Das fat in jeiner Nede auch Gegeczłori dargelegt. 
&3 ijt aljo Kar, daß unjere Fraktion dem Antrage 

Dymjza in der Sache zuftimmte. Sie erfannte ihn aber 
nicht als ausreichend an und proteftierte Dagegen, 
daß feine erjte Hälfte mit einer zweiten Hälfte vereinigt 
wurde, die nicht nur für einen Sozialdemokraten, jondeun 
für jeden halbwegs fonjequenten Demokraten unan 
nehmbar wat. 

Da das Polenfolfo an jener Politif der Liebe 
dienerei fejthielt und jich weigerte, den erjten Teil jemer 
Formel zu erweitern und den in Diejer Lage emżig 
richtigen Schritt zu unternehmen, den Etat zu verweigern, 
jo handelten die Sozialdemokraten, die verpflichtet 
find, die Jnterejjen der arbeitenden Stlajjen und das 
Recht der Nationen auf politijche und fulturelle Selbit- 
beitimmung zu verteidigen, vollfonmen fonjequent, 
alg jie gegen die Formel im ganzen ftinmmten. Die 
Werfajjer des Briefes glauben offenbar, daj wir in diejem 
Falle für die Formel Dymiza ffimmen mußten, d.h. 
uns von den Prinzipien der internationalen Soztal- 
demofratie, unjerer eigenen Taftif und den Traditionen 
der Sozialdemokratie in allen drei Dumen losjagen 
mußten. 

Hätten wir für die Forme! Dymiza und jomit für den 
Etat des Juftizminifteriums geitimmt, jo Hätten wir uns 
nicht nur den Worten nach, jondern auch in der Tat 
mit den Echwarzen Hundert jolidarijiert. Sit Derm das 
nicht flar? 

Wijjen denn jo alte Parlamentarier nicht, daß in 
der Geichichte der Parlamente öfter Fälle eingetreten 
iind, wo die dugerjte Linfe mit der äußerjten Rechten 
gegen die Mittelparteien ftimmte? Wijjen fie denn nicht, 
dak die beiden ertremen Flügel, die auf ven erften Blid 
icheinbar vereint jtimmten, m Wirklichfeit von diametral 
entgegengejegten Prinzipien ausgehen und diametral 
entgegengejegte Ziele verfolgen? Und wenn man uns 
vorhält, bag die fozialbemotratijche Fraktion in ihrem 
Wotum diejelbe Pojition annahm wie die Negterung 
itd die Echwarzen Hundert, dann fönnen wir nur mit 
den WAchjeln zuden und diefen Wusfall gegen uns ignorieren. 

Unjere Fraftion hat jich jtets offen zuguniten der 
nationalen Rechte der verfolgten und unterbriidten 
Nationen ausqejprochen. Sie benugte jede qlinjtige 
Gelegenheit, um gegen die Politif der gewaltjamen 
Ruffifizierung aller Nationen, die das rufjijche Reich 
bevólfern, gegen das Yqnorieren der nationalen hechte 
und die Verfolgungen von Perjonen wegen ihrer Zu 
aehörigfeit zu Diejer oder jener Nation zu protejtieren. 

Stet3 und iiberal( hat unjere Fraktion an dem Punft 
des Barteiprogramms fejtgehalten, der verlangt: Das 
Recht der Bevölferung, in ihrer Mutterjprache unter 
richtet zu werden, zu welchem Jwed auf Stojten des 
Staates und der Organe der Gelbitverwaltung Die 
hierfür erforderlichen Schulen geichaffen werden miijjen, 
das Recht eines jeden Staatsbiirgers, in VBerfammlungen 
in jeiner Mutterjprache zu veden; die Einführung der 
Mutteriprache in gleichem Recht mit der jtaatlicher 
Sprache in allen fofalen, öffentlichen und ftaatlicher 
Snititutitoren. 

An diejer Forderung haben fejtgefalten Gegeczfori 
in feiner Rede fiber die Finlandsinterpellation; Czeheidze 
in feiner Antwortrede auf die Regierungsdeflaration 
und bei der Beratung der Vorlage fiber den Bau der 
Amurbahn; Hajdarow und Suąme bei der Beratung 
der Vorlage iiber den Unterricht in den Lehrerjeminaren 
in Bialsf und Chelm; Roletajew und Gzeheidze bei der 
Beratung des Kommijjionsberichteś iiber Volfsbildung. 
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Getreu unjerer gewohnten Taftif haben wir uns 
auch bei der Abjtimmung itber den Antrag Dymiza 
nicht gegen Die Forderung Der Gleichberechtigung, 
jondern im Gegenteil gegen Die zu enge Aujfajjung 
Dieler Frage auśgejprochen. Ferner war fiir uns von 
arofer Bedeutung, dal Die reaftiondre Gruppe Der 
polnijcher Nationaldemofraten ihre Forderung mit 
der Annahme des Etats und folglich mit der Billigung 
der Politif der rujjijchen Negierung verfnüpfte. Der 
liebedienerijche Charakter diefer Abitimmung wird jogar 
von einigen Mitaliedern des Bolenfolfos erkannt. 
Leider wollen dies aber die Mitglieder des jogialijtiichen 
PBolenflubs nicht erkennen, die durch ihre unbegriindeten 
und unberechtigten Angriffe lediglich unjeren Feinden, 
den bürgerlichen Barteien, Material gegen uns liefen. 
Unfere Feinde haben bereits früher wegen unjereś 
Doamatismus zu lamentieren angefangen, der uns 
angeblich zwingt, den Beditriniijen der Bevólferuną 
unjere Aufmerfjamteit zu verjagen. Jest fónnen fie 
jich bet ihren Angriffen auf die mit ihnen folidarijchen 
Ansichten des fozialdemofratijchen Polenflubs berufen. 

Unjere Haltung und Abjtimmung bein Intrage 
Dymjza war aljo vollfommen richtig und entiprach 
jowoh! vollfommen den Grundprinzipien der Soztal- 
Demofratie, alg auch dem fonfreten Sachverhalt. Zum 
Schluß noch einige Worte in bezug auf den von den 
Berfaffern des Briefes angeregten Streit, wer als 
parlamentariicher Vertreter des polnischen Proletariatś 
gelten fönne. Gegeczfori erklärte, daß Die Fraktion 
lich als Vertreterin des polnischen Broletariats betrachte. 

Die Verfaffer des Briefes entgegnen hierauf, Daf 
fie die einzigen Vertreter des polnischen Broletariate 
jeien. Daß fie die Vertreter des polnischen Proletariats 
find, das in Öfterreich lebt, das will niemand bejtreiten. 
Gogoczfori hat aber vow den polnischen Arbeitern ge: 
iprochen, Die in Nußland leben. Gr hatte das Recht, 
jeine Erflarung abzugeben, denn die jogialdemofratijche 
Barter Bolens und Litauens gehört zum Bereich Det 
jozialdemofratiichen Arbeiterpartei Nuplands und er 
fennt ımjere Fraktion als die Vertreterin der polnijchen 
Arbeiter an. 

Mus Den Blättern Des Wuslandes. 

Yus Nr. 175 der Nowa Reforma (Strafau) 

pom 17. April 1909: 

Die Schliegung der Danyizichen Mädchen- 
jehule. — Broletarifierung der polniichen 

Gejelljchaft. — Germanifierung Mafoviens. 

— $rotejtantijierung Großpolens. 

Bojen, den 13. April 1909. 

Seit emem PVierteljahre wugten wir, dag das Ojter 
jejt uns einen neuen Akt preußischer Noheit bringen 
werde. Die in der Mißhandlung der Polen verjchleierte 
Hohengollernpolitif ftrebt nach der geijtigen Proletari 
fierung unjerer Gejelljchajt. C3 genügt, zum Bemeije 
die Volksschulen anzuführen, in welchen das German 
jierungśgijt tropfeniveije den Herzen der jechsjährigen 
polnischen Kinder eingeflößt und gleichzeitig dahin 
geitrebt wird, jie durch das finnloje Einpaufen unver 
ftändlicher Worte, Nedensarten und Lieder zu bet 

dummen und verderben. 

Ein Dorn im Auge der Berliner Regierung war 
die jeit beinahe 100 Jahren bejtehende Danyizice 
Mädchenfchufe. Gegründet im Jahre 1815 von Thefla 
Herwig, der Großmutter des Profejjors M. Motty, 
überlebte fie alle gejchichtlichen Stürme und erzog jo 
manches Geichlecht polnijcher Bürgerinnen zum wahren 



— 455 — 

Mugen des Landes, Nach Katharina Poplinsfa über- 
o die Schulleitung Die Echwejtern Anna und 
i aes Danyjz. Jm Jahre 1900 fehlof die preußijche 
vlegterung, welche auf die Durchführung des in Preußen 
fur eine polnische Anstalt zu beitehenden Programms 
leht bedacht war, ohne jegliche Urjache die Selefta, in 
welcher jich die jungen Abiturientinnen zur Zehrerinnen- 
Prüfung vorbereiteten. Gleichzeitig hob jie den polnijchen 
Sprachunterricht und im Jahre 1902 den Religions- 
unterricht in der Mutterjprache der Echülerinnen auf. 
__ Sm Jahre 1905, nach der Schliegung der Antonie 
Gjtfowstajchen Mädchenjchule, hatte fich die Schülerinnen- 
Anzahl des Danyizihen Penfionats verdoppelt, welches 
lich) unter den ichwierigen Berhältnijjen noch weiter 
entwicelt hätte, wenn nicht im Jahre 1907 die verdienit- 
le Bejhiigerin, Lehrerin und Vorgejebte, Fräulein 
Ana Danyiz, geftorben ware. Die Regierung bejchlof, 
dieje Gelegenheit zu benugen und dem Fortbeitehen 
der Anstalt ein Ende zu machen. Alle Bemühungen 
hierzu befähigter Perjönlichfeiten niigten nichts. G3 
Half auch nichts, daj der langjährige Gymnajial-Ober 
lehrer, Brofejjor Dr. Karwomsfi jich zur Übernahme 
der Schulleitung bereit erflärte. Die preugijche Re- 
Nerung fertigte alle Eingaben mit der jtereotypen 
Antwort ab „wir find nicht in der Lage”. Heute find 
aljo 300 polnische Echulmódchen auf das Bojener 
Bilajter gejeßt worden, denn die deutjchen Erziehungs- 
Antalten und das einzige noch polnische Penjtonat 
von Anaftafia Warnfa fann fie nicht unterbringen. 

Um ein volfftändiges Bild preußischer Gemeinheit 
su geben, müfjen wir hinzufügen, daß die Ntegierung 
höhere Mädchenichulen weder bauen, noch unterhalten 
will, die Gemeinde aber, durch die Mißwirtichaft ihrer | 
Dürgermeiiter sum Ruin gebracht, zu deren Errichtung 
fein Geld hat. Dies alles wijjen fie in Berlin recht gut, 
und e3 würde ihnen deshalb schwer fallen, in Whrede 
su ftellen, daß e3 fich um die Herabjegung der polnischen 
stuftur handelt. Es it nämlich leichter, ein wirtichaftliches 
und geijtiqes Proletariat zur germanifieren!  lnjere 
Gejellichaft wird alle Kräfte zufammennehmen miifjen, 
um den echt freugritterlichen Schlag abzujchlagen. Wir 
wollen hoffen, daß jie auch dieje Probe jiegreich bejtehen 
wird. Die fyftematijche Germanifierung jpricht wieder 
u einem anderen Tone dort, wo die Noheit den Ei- 
dtu eines fürforglihen Schubes über den gutmiitigen 
und naiven, leider aber jo wenig jelbjtbewußten Bruch- 
teil des polnifchen Volkes verlieren fónnte. 68 handelt 
Nic Hier um das nur noch polnijch jptechende, ver 
lajjene, traurige, ferne Majobien. Dort regieren mit 
Chnaps und Drohungen die preugijchen Landräte 
und Jumfer. Das demoralijierte und ungebildete 
Bolf verfauft bei den Wahlen jeine Stimmen, Dem 
Proteftantijchen Seftentum huldigend, fürchtet es den 
statholifen wie Feuer und führt fonft mitten unter 
jemten Seen und Wäldern ein 'einfaches Leben. Gein 
fürforglichiter Beichüßer ijt der Gendatm, welcher in den 
Dörfern und Städtchen das deutiche Gift in Geftalt 
des amtlichen Prusfi Pızyjaziel Ludu (PBreußiicher 
Volksfreund) verbreitet. Die preujijche Negierung 

läßt diejes Echundblatt in Königsberg drucfen und ihre 
Beamten driicfen e3 jeder majurijchen Familie „uns 

entgeltlich” in die Hand. Die Anhänglichteit des Ma 
jure am die polnische Sprache fennend, wagt der 
Preußiiche Volksfreund nicht, gegen fie aufzutreten, 
Dagegen hebt er die Notwendigkeit und die Wichtigkeit 
der deutjchen Sprache hervor. Der ójterliche Artikel 
diejes Blattes, unter der Überjchrift „Der Siegeszug 
der deutjchen Sprache”, jehildert in einem fauderweljchen 
Polnisch, wie die chilenischen Arbeiter, die japanijchen 
Ärzte und die Gelehrten der ganzen Welt Lediglich | | 
deutjch Ternten und fich verjtändigten. „Jeder Deutiche | fommen lajjen und daly fich deshalb die Anwendung 

und Breuge — jo lejen wir in dem Blatte — muß fich | 

über derartige Mitteilungen nicht wenig freuen. Wie 
in jedem nach etwas höherem ftrebenden Lande, jo ijt 
eś auch für das mafurische Volk nötig und niiglich, jich 
die deutihe Sprache möglichit anzueignen.” 

Die Tendenz diejes Gejchreibjels ijt Har. Der durch 
die Größe der deutjchen Sprache und Kultur geblendete 
Majure wird die Mutteriprache verwerfen und dann 
wird nichts mehr der deutichen Uberfichvemmung ein 
Hindernis in den Weg legen. Die Hebung des Selbit- 
bewußtjeins in Majovien macht angejichts der Macht 
der ffrupellofen Behörden nur  jegr schwache 
Fortichritte. Dort müßten wir außer einer reich aus- 
geitatteten Zeitjchrijt polnische Banken, eme stille 
wijjenjchaftlihe Propaganda mit Hilfe von Büchern 
und Brofchüren, vor allen Dingen mit Hilfe von Auf- 
opferung und unverwüjtlicher Kraft angejichts der 
preupijchen Satrapen  bejigen. Den polnischen 
Zoutijten verläßt der Gendarm auch nicht auf einen 
Schritt, er folgt ihm, beobachtet ihn, wartet geduldig 
jtundenlang auf ihn vor den Gafthäujern und Hotels, 
fteigt mit ihm in den Eifenbahnzug em und leitet ihm 
wie ein Schubengel Gejelljchajt. O, du armes Majovien ! 
Wie fonjequent und energijch übrigens die preugiiche 
Negierung die Germanijierung und Proteitanijierung. 
auch in unjeren Landesteilen betreibt, Dazu genügt e3, 
einige bemerfenswerte Ziffern aus dem legten Rechen- 
jchajtsberichte der Anfiedlungstommijjion anzuführen. 
Bon den bis jest im ganzen angefauften 349 500 Heftaren 

entfallen auf das Großherzogtum Pojen 242 500 Heftar 
oder 69v. $. Auf diejer Fläche wurden 10 300 Kolonijten 
angejiedelt, von diefen waren 9870 Protejtanten. Wenn 
wir auf die Familien durchjchnittlich fechs Köpfe zählen, 
jo macht dies zufammen 50 000 aus, hierzu miijjen 
wir noch die im Dienjte der Anfiedler ftehenden Leute 
und die für jie angeworbenen Handwerker, zujammen 
17 000 Seelen, zählen. 

Us die AUnfiedlungsfommijfion ihre „gejegnete” 
Tätigkeit begonnen hatte, gab e3 im Großherzogtum 
Pojen 186 proteftantijche Parochiert, gegenwärtig gibt 
e3 ihrer 259. Sn den lebten jechż Jahren gründete 
die Anfiedlungsfommijfion 27 neue Kirchengemeinden, 
in denen jie auf eigene Koften Kirchen und Pajtor 
wohnungen, außerdem noch eine ganze Anzahl jo- 
genannter Bethäufer errichten (lie. Die preußijche 
Regierung fiedelt faft ausjchließlih nur Protejtanten 
deshalb an, weil fie der Anficht ift, daß jie mit deren 
Hilfe Großpolen Schneller germanijieren werde. 

Yus Nr. 77 des Czas (Krafau) 

vom 5. April 1909: 

Die Dentichen im Königreich Polen. 

dn dem Gloż Warjzawsfi (Warjchauer Stimme) 
lejen mir: 

„&3 tft uns die Nachricht zugegangen, daß im Fe- 
bruar d. SG. Die hieligen Behörden Hinjichtlich der Fort- 
jchritte der deutichen Stolonijation in den Grengdijtriften 
de3 Stónigreichź Polen fowie hinfichtlich des Charakters 
der Deutjchen Siedelungen zum Bericht aufgefordert 
worden feien. Die Antworten der Gouverneure lauteten 
ziemlich beruhigend, weil die Borjteher der Gouver- 
nement3 auf Grund der von tbiten eingezogenen Er- 
funbdigungen einen Devartigen Zuzug deutjchex Anfiedler, 
welcher aus ftrategijchen Griinden dem Staate gefährlich 
werden könnte, nicht fejtgeltellt haben. - 

Einer bon den Gouverneuren äußerte jich dahin, 
dag die polnische Gefellichaft jelbft eż zu einer größeren 
Wusdehnumg der preugtichen Siedelung nicht werde 

irgendwelcher außerordentliher Maknahmen  jeitens 



der Regierung vorläufig erübrige. weds Einschränkung | 
der deutjchen Bejiedelung gibt der erwahnte Gouverneur | 
den Rat, die Aufteilung der Landgüter in den Grenze 
bezixfen zu unterjtügen und den Bauern die Benugung 
des Mredits in der Nuftifalbanf zweds Erwerbs des 
Grundes und Bodens von tolchen Beligungen zu er 
feichtern, wobei eś fich empfehlen wiirde, in der Nähe 
der Grenze möglichit viele jolcher Bauern anzujiedeln, 
die beim Militär gedient haben und zur Nejerve iiber= 
gegangen find, weil fie ein dem rujjijchen Staatswejen 
gegenüber wohlgeiinntes Element bilden.“ 

Mus Nr. 78 des Czas (MKrafar) 
von 6. April 1909: 

Polnijher Answanderungsverein. 

Der im vorigen Jahre in Lemberg gegründete, 
anfangs diejes Jahres aber nach Strafau verlegte „Pole 
nijche Auswanderungsverein” erhielt durch Crlak der 
Statthalterei vom 29. März b. J. die Genehmigung 
zur Ausübung der Arbeitsvermittelung im Lande und 

der in Beziehung zum Auslande; er wird auch in den 
nächiten Tagen jeine Tatigfeit beginnen. 

Das Hauptbureau des Vereins wurde am 1. April 
d. J. in der Eifenbahnitraße Nr. 3, dasjenige des Zweig | 
vereins am 15. März im nördlichen Franfreich, vorläufig | 
in Soilfons, von wo es jpäter nach Nancy verlegt 
werden wird, eröffnet. 

— 456 — 

bei der Direftionswahl und infolge der heitigen Kämpfe 
aegen den im Gntjtehen begriffenen Verein jeitens 
derjenigen, die von der Arbeitsvermittelung, von dem 
Gewinn und der Ausbeutung der Auswanderer arobe 
Einfünfte erzielen, zerichlagen. 

Die perjónlichen Schwierigkeiten verzögerten Den 

Beginn der Vereinstätigfeit um einen vollen Monat, 
zwei Monate Zeit aber find verloren gegangen durch 
die Schwierigfeiten jeitens der Mrafarier Stonjenś* 

Ktommijiton, die fich über Die Konjenseingabe des Vereins 
por der Statthalterei äußern jollte. Exit nach mehreren 
Erinnerungen der Statthalterjchajt, nach erfolgter Bez 
{ehrung der Kommijjion in voller Stadtverordneten- 

jigung jeitens hervorragender Mitglieder des Stadt- 

verordnetenfollegiums entichloß fich endlich Die Stome 
mijjion zur Begutachtung, indem jie ihre vorherige ab- 
geneigte Stellung mit der Furcht um die Entwidelung 

Des tädtijchen Arbeitsvermittelungsbureaus, zu dejjen 

Erhaltung die Stadtgemeinde Strafau jowiejo {dou 
viel zuzahlen muß, begründete. 

Außer diefen Schwierigfeiten, welche den Beguur 

der Tätigkeit um drei Monate verzögerten, jodaß Der 

Verein auf eine Arbeitsvermittelung in Diejer Satjon 

und auf die Auswanderungsbewegung in grógerem. 
Makjtabe nicht mehr wird etmwirfen fünnen und fich 

in diefem Jahre auf eine informatoriiche und vorbereitende 
Tätigfeit fir die nächjtjährige Saijon wird vorbereiten 
mitijen, außer diefen Schwierigfeiten begegnete det 
Verein heftigen Angriffen feitens derjenigen, Die von 
der Ausbeutung der Auswanderer leben umd jich be- 

| reichen. Darüber, daj eż Angriffe, und zwar immer 

An der Spike des Hauptbureaus in Strafau jteht | 
der Nereinsdireftor, der allgemein befannte Berleger | 
des gegenmwärtia nach Strafau als Vereinsorgan ver- | 
legten Przeglad emigracyjny (Auswanderungs-Überficht), 
an der Spike aber der franzójijchen Filiale der Pole 
frangójijcher Abitammung Artur Latige de Mirandel, 

Die Griindung des „Bolnijchen Xuswanderungs- 
pereins” fam zuftande unter Mitwirfung hervorragender 
Mitglieder aller nationalen Parteien, welche das drin- 
gende Bedürfnis einer derartigen Organijction erfannt 
und eingejehen haben, daß, falls eine derartige Orga- 
nijation dem Lande einen wirklichen Nugen bringen joll, 
fie ich auf das Vertrauen und die Unterjtügung der 
ganzen Gejellichaft jtügen muß, daß fie aljo nicht partelijch 
jein fam. 

In dem Vereinsvoritande befinden jich denn auch 
hervorragende Faktoren der fonjervativen Partei, Der 

Volkspartei, der Lemberger und Krafauer polnijchen 

Demofratie. An der Spige des Wuffichtsrates jteht der 
Abgeordnete Dr Johann Hupfa. Stellvertretender 
Vorjibender ijt der Nationaldemofrat und Verleger der 
Zeitichrift Galicia”, Proj. Dr Franz Bujaf. Zum 
Auffichtsrat gehören ferner: der Borjigende der Volfs- 

partei, Abgeordneter Stapinsfi, und hervorragende 
Mitglieder Diejer Partei, die Abgeordneten Wajung, 

Wojcif, der Rechtsanwalt Dr Bardl und der Eijenbahn: 
Betriebsinjpeftor Dr. Wrobel. 

Der Verein, der in jeinem Vorjtande Bertreter 
aller Parteien hat, fann algo auf die Unteritügung der- 
jelben jowie auf die der Prejje rechnen. Der Verein 
bittet um Unterjtügung vorläufig im Namen der vor- 

genannten, im Lande allbefannten Perjonen, indem 

heftigere geben wird, haben fich die Griinder des „Pole 
nüchen Auswanderungavereinś" niemals im Zweifel 
befunden. Und e8 fann nicht anders fein. Ganz ab- 

gejehen von der Arbeiterbeweaung innerhalb des Landes 

und Staates gehen altjährlih über 200000 Leute 

des Verdienjtes halber iiber die Grenze! Bon dem 

Gewinn an diejen Leuten und deren Ausbeutung leben 
in unjerem Lande Taujende verjchiedenartigiter Ber- 
mittler und Werber und verdienen daran jährlich — 
ichlecht gerechnet — 3 Millionen Kronen. Gie ent 

wideln de3 größeren Gewinne: wegen eine ftarfe 

Agitation und verurfachen dadurch eine übermäßige 

Auswanderung und einen Mangel an Wrbeitsfróften 

im Lande. 
Die Verwaltungsbehsrden ftanden bis jegt diejer 

Agitation und diefer Ausbeutung gegenüber gemiljer- 

maßen machtlos da, viele Mifbrauche unberechtigter 
Vermittler und Werber bleiben ungejtraft, die Yus- 

| beutung nimmt zum Nachteil der Arbeiter und zum 

Nachteil des Landes, namentlich der heimijchen Land- 

wirtichaft, immer mehr an Umfang zu. Das Land 

| wollte gwar auf Grund des Gejeßes vom 16. März 1904 

| diefem Vorgehen vorbeugen. Dieje Aktion fonnte 

jedoch, jowohl wegen der, wie eś fich herausitellte, 

irrigen Vorausjebung und auch aus dem Grunde, weil 

fie nicht von einer entjprechenden Nepreijion jeitens 

der Behörden begleitet war, nicht gelingen. Die bisher 

noch wenig zahlreichen und meift untätigen Streis- und 

Bezirks-Arbeits-Vermittelungsbureaus fonnten nur eineit 

| Bruchteil der Arbeitvermittelung beherrichen. Die 

er fich der Hoffnung hingibt, daß er durch erfolgreiche | 

und fiir das Land wiibliche Arbeit das Vertrauen im | 

Laufe der Jahre rechtfertigen und eine immer eifriaere 

Unterftügung jeitens der Allgemeinheit verdienen werde. | 

Dag die Anfänge der Tätigfeit mit Schwierigkeiten | 

zu fómpien haben werden, davon hatte der Borjtand | 

bereits einen VBorgeichmad bei der Vereinsgründung 

und dem Beginn der Bereinśtótigfeit. Cs hatte jc 

ja beinahe jhon alles aus perjónlichen Bewegarinden 

privaten Bermittelungsitellen find hier immer noch die 

Herren diefer Bewegung. In diejer Hinficht ijt eine 

ariindliche Reform und ein Eingreifen jeitens Der 

Regierumgsbehörden durchaus erforderlich. Um das 

| eine wie wm das andere wird fich der „Polnijche Aus 

wanderungsverein” eifrig bemühen. 

In der nächjten Landtagsfigung muß jchon Die 

Reform der Arbeitsvermittelungsbureaus im Sinne der 

vorjährigen Landesausichuß-Borlage, d.h.in der Richtung 

der Zentralifierung und Berjtaatlichung diejer Bureaus 

| durchgeführt werden, damit dieje Aktion mehr einheitlich 
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und bon dem mehr oder weniger guten Willen der 
bitverwaltungsorgane des Mreijes unabhängia jet. 

Na Aindererjeits wid der Auswanderungsperein weder 
Mühe noch Bitten fcheuen, um die Negierungsbehörden 
jw genauen Beachtung der Gejege, zur Verfolgung 
mberechtigter Wermittler und Werber und aur aftiven 
Ntontrolle der Tätigfeit fonzejjionierter Wermittler zu 
bewegen. Und wir find überzeugt, daf unter der ftarfen 
eitung des gegenwärtigen Statthalters, der jich mit 

bejonderem Eifer der Sache der Auswanderungs-Ner 
mittelung annimmt, eine bejjere Ordnung auch dort 

~ 
SS Sel 

plabareifen wird, wo bis jest alles ohne Aufficht, ohne 
gehörige Kontrolle jeitens Der Behörden war, wo Ws: 
beutung und... Beitechung herrichten. 
u Natitrlich läßt fich nicht alles auf einmal machen. 
Vie gegen die unberechtigten Wermittler zur Anwendung 
gebrachten Maßnahmen und die jorafältige Kontrolle 
Uber die berechtigten wird dem dwede entjprechen 
MO vor alten Dingen dort von Erfolg gefrönt jein, wo 
Neh in der Nähe mohlorganijierte und gehörig funftio= 
Merende Arbeitsvermittelunasbureaus befinden, damit 
der Arbeiter Gelegenheit finde, fich zu melden und, 
falls eS fein Wille ift, auch außerhalb des Landes Bee 
| aftiqung zu finden. Der Swe nämlich der ganzen 
Aktion fan doch nicht der fein, die Auswanderung zu 
trjchweren und den freien Bürgern irgendwelche Hinder- 
me in den Weg zu legen. Segenbringend wird jedoch 
wohl fiir die Arbeiter, als auch fitr die heimifche Land- 
wutjchajt auch jchon der Umftand fein, wenn es mit 
der Zeit gelingen jollte, jegliche Agitation zu Gunjten 
der Auswanderung zu bejchrinfen oder vielleicht zu 
bejeitigen. du Gegenden jedoch, in denen es Arbeits- 
„eimittelungsbureaus nicht gibt, mitjjen fie vorläufig 
Onzeifionierte Wermittler, jedoch unter behórdlicher 
Nontrolle, vertreten. 
._. Die Rolle des Wusivanderungsvereins it unter 

diejen Verhaltnifjen flar. Der Verein wird, in vollem 
Suwwernefmen mit dem Zandesausjchujje und Dem 
Arbeits Nachweisbureau, die Wflichten eines Wer 
Weters der ausländüchen Alrbeitqeber tibernehimen. 

dn freijen, in denen öffentliche Arbeitsnachweis 
bureaus vorhanden find, wird der Verein feinen Wer 
Mittler anjtellen, jondern fich mit dem betreffenden 
oWieau ins Einvernehmen jegen und dorthin die Be 
Nellungen auf Arbeiter und die Vertrage jenden, mit 
"CT Lieferung der Arbeiter dagegen und mit dem Ab- 
\hluf der Verträge wird fich ausschließlich das betreffende 
dutemt befajjert. 

Da num der nach Gewinn nicht trachtende Aus 
Wanderungsperein nur äußerft geringe Propifionen 
erhalten wird und auch die öffentlichen Bureaus eben 
falls niedrige, durch den Landesausjchuj fejtgejegte 
Sebiihren beziehen, jo wird der Wettbewerb für Die 
Briwatbermitt(er gefährlich fein und wir werden, obene 
„ren bei entjprechender Wachjamfeit jeitens der Be 
borden, jede private, fiir die Auswanderung agitierende 
Vermittelung mit der Seit ausjchliegen können. 
ee den Streifen Dagegen, m welchen eS öffentliche 
uteaus nicht gibt oder wo fie nur auf dem Papier 
liegen, wird der Auswanderumgsverein feine eigenen 
Dermittelumgsitellen auf jo lange errichten müjjen, 
biS die tätigen Öffentlichen Bureaus dort gegründet 
Jett werden. 

Die Vermittler des Bereins werden natürlich 
ebenfalls der tontrolle des Landes-Arbeitsp ermittelungs bureaus unteritehen und ihnen jegliche Ygitation für die 
Auswanderung unterjagt fem. Gie werden lediglich 
die Bermittelung bei den Arbeitern übernehmen, die 
teh jelbjt melden . . Der Auswanderungsverein, 
weicher den Behörden von allen Übergriffen der Privat: Dermittler Mitteilung machen wird, it felt davon über 
seugt, daj er durch jeine Tätigfeit zur Wermehrımg der 

Auswanderung nicht beitragen wird, im Gegenteil, 
er gibt ji der Hoffnung bin, dag ex, in vorerwähnter 
Weije handelnd, imftande jein werde, die Aus: 
wanderungsbewegung einzujchränfen und fie mit det 
geit in die Grenzen des wirklichen Bebiirfnijjes zuriick 
zuführen. Bei jeiner Tätigkeit, als Vertretung der 
ausländischen Arbeitgeber, wird der Verein vor allen 
Dingen fich mit den Arbeitgebern in Böhmen, im nörd- 
lichen und dftlichen Frankreich, im füdfichen Schweden, 
in Danemarf und Bayern ins Empernehmen jegen, 
denn in Diejen Ländern jimb die irbeitsverhattnifje 
jowohl in materieller, aß auch in fittlicer Hinficht 
verhältnismäßig am günftigjten. 

Der Berein wird Dagegen aus allen Kräften der 
Auswanderungsbewegung nach den protejtantijchen 
Provinzen Prenfens entgegenwirfen, wojelbjt die 
Arbeitstögne bedentend Herabgejest worden jind und 
aud die Behandiung eine möglichjt jelechte ijt und von 
wo Die jedredlihite Entjittlichung zu uns wieder guviidt: 
fehrt. Mu der prengijcgen Auswanderung entgegenzu: 
treten, wird der Verein auch border rührigiten Agitation 
nicht zurücichreden, in dem Bewuftjein, dah, wenn ex 
int DerWeije verjährt, erjowoglimynterejje derdrbeiter, 
als auc des Landes und der polnijchen Sejellichaft 
handelt, deren politische Beftrebungen nicht dahin 

| gerichtet jein fónnen, durch polnische Hände das Anz 
jehen und die Macht des prengijchen Staates zu heben. 
Außer der Saijonauswanderung nach den anderen 
eutopdtjchen Ländern gibt e3 noch in unjerem Lande 
eine ftarf entwidelte überjeeische Auswanderung. Der 
legteten hat jich bis jegt weder das Land, noch der Staat 
angenommen. Die Organijation diejer Auswanderung 
und deren Schuß ijt vor allen Dingen Sache des Staates, 
welcher in Erfüllung feiner Pflicht endlich einmal żur 
gejeglichen Negelung Diejer Angelegenheiten jchreiten 
müßte. Bevor dies jedoch geichieht und wohl wijjend, 
daß dies bei den beweinenswerten parlamentarischen 
dujtónden Ofterreichs nicht jo Sald wird gejchehen 
fönnen, wird jich der ,, Bolnijde Auswandermgsperein“, 
jeinen Stróften und Mitteln entjprechend, auch Diejer 
Auswanderung annehmen. 

Der Sciffsfartenverfauf ijt befanntlich für viele 
Vermittler eine einträgliche Quelle des Verdienites. 
Die ganz gejegliche, von allen Sehiffsbureaus den 
Vermittler zugebilligte Provifion beträgt für eine 
abgejegte Schiffsfarte 16 Kronen. Mancher Winkel 
agent aber mimmt auf eigene Kauft noch höhere Preije. 
Dies ijt aljo ein WAnjporn zur Agitation, den Leuten 
zuzureden, daß jie möglichit zahlreich nach Wmerifa 
reijen. Und auf diefem Gebiete gejchehen verjchiedene 
Mifbräuche. Ju der Hoffnung jehr großen Gewinneś 
jhieben manche Winfelagenten die Auswanderer nach 
den ungejundejten Gegenden Südamerikas, nach den 
Ktaffeeplantagen in Sao Paolo in Brafilien ab, wohin 
die Leute geradezu in den Tod gehen. 

Diefen Migbrduchen entgegenzuarbeiten, jie zu 
brandmarfen und die Wufmerfjamfeit der Behörden auf 
jie zu lenfen, ferner die Bevólferung über die im Nord- 
Amerika fortwährend wechjelnden Arbeits- und Lohn- 
verhältnifje zu informieren, das wird die erjte Aufgabe 
des Wuswanderungsvereins fein, welche er durch jein 
Organ, den „Polski przeglad emigracyjny* (Bol 
nijdhe Auswanderungs-Überjicht), dur) Befannt- 
macungen in Voltsblättern, durch divefte Berührung 
mit Dem Bolfe und durch Verjendung bon Nımdjchreiben 
erfüllen wid. 

Mit dem Verkauf von Schiffsfarten wird jich der 
Auswanderungs-Verein weder in diefem, noch wabi: 
Icheinlich im nächjten Jahre bejajjen, ohne dies jedoch 
in weiterem Verlauf jeer Tätigfeit auszujchließen. 

| Da fich jedoch jchon jest viele Leute, die nach Amerika 
, auswandern wollen, an den Verein mit der Frage 



wenden, welche Linie jie am beiten benugen jollen, 
jo muß der Verein jofort nach diejer Richtung Hin eine 
entjchiedene Stellung einnehmen. 

Un nicht die norddentjichen Schiffslinien, jowie 
die preugijchen Cijenbahnen, die man weder bei der 
Neije nach Hamburg und Bremen, noch bei der nach 
Notterdam und Antwerpen vermeiden fann, zu unter: 
itiigen, jegloj der Verein vorläufig auf die Dauner eines 
Jahres mit der einzigen djterreichijchen Schiffstinie, 
der „Anjtro-Americana“, einen Vertrag ab und Hat 
bei deren Borjtande verjchiedene Erleichterungen upd 
Bequemlichfeiten in Trieft und anf den Schiffen aws- 
gewirft. Much Hat die genannte Linie dem Aus: 
wanderungsverein eine gewijje, dujgerjt niedrige 
Brobijion von dem Gewinn aus der Überfahrt der 
polnischen Auswanderer nach Amerika zugejichett. 
Der Berein hat jich jelbjt vollitändig Freie Hand 
behalten und Tann den Anuswanderern auch andere 
Linien empfehlen. 

Der Verein hat mit der „Auftro-Americana-Schiff- 
fahrts-Gefellfchaft” einen Vertrag aus dem Grunde 
abgejchiofjen, weil jie die einzige öfterreichiihe Linie 
ijt und weil fie als jolche die Wtóglichfeit bietet, den 
Y(uśwanderern wóbrend der qanzen Dauer der ays- 
ichließlich auf öfterreichiichen Cijenbahnen jtattfindenden 
Reije und während der Seereiie Schuß zu gewähren 
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und fie vor der Ausbeute zu bewahren. Wir haben e3 
hier nämlich ausschließlich mit öfterreichiichen Behórden, 
auf die wir einen Einfluß ausüben fünnen, zu TUM, 
was jedoch mit dem Auaenblic aufhört, wenn Det 
Auswanderer die Grenze iiberjchreitet und in einen 
Waggon der preußiichen Eijenbahn einiteigt. 

Außer dem Gchuge der Auswanderer während 
der Fahrt nach Amerika bleibt uns noch die Aufgabe gi 
erledigen, unjeren Leuten an Ort und Stelle in Amerita 
lohnende Arbeit zu verjchaffen. 

Borläufig wird unjer Verein dafiir Sorge traget, 
mit anderen polnischen Bereinen in den Vereinigten 
Staaten und mit polnischen Geiftlichen dortjelbit, 
namentlich. in Newyork, fich ins Einvernehmen zu jeßel, 
um unferern Auswanderern wenigitens anfänglid 

helfend aur Seite zu ftehen. 

Sndem wir an Dieje Arbeit nicht als Spekulanten, 
jondern als Ratholifen und Polen herantreten und 
nur in diejem Sinne handeln, wollen, wenden wir uns 
an die ganze Gejellichaft mit der Bitte um Unterftitpung. 

Dr. Johann Hupta, 

Borjigender des Wuffichtsrats des polnijehen Aus 

wanderungsvereins. 
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Werzbach fiche Buchdructerei, Bofen. ) ) 


